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den ſind. Die 


Verhalten der Geiſtlichkeit unmittelbare Anläſſe dazu hervorträten. — 


wie der 
worden von 


Annomcen⸗ 
Annahme ⸗Bureaus: 
In Poſen 
außer in ver Expedition 
bei Arnpshi (C. H. Alriti & Co.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
dei Herrn Th. Spindler, 
Markt u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4, 
in Grätz bei Herrn L. Skreiſand; 
in Frankfurt a. M.: 
G. L. Daube & Co. 


Dos Abonnement auf dies unt Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 1% Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des Sin» u. Auslandes an 


Die Kirchlichen Vorlagen. 

Die „Prov.⸗Corr.“ bringt heut an ihrer Spitze folgenden Artikel: 
Der Landtag wird in den nächſten Tagen an feine wichtigſte dies⸗ 
jährige Aufgabe herantreten, an die Berathung der kirchlichen Geſetze. 
Es handelt ſich dabei um eine der höchſten und ſchwierigſten Aufgaben 
überhaupt, um die Wahrung der Staatshoheit und der Staatsinter⸗ 
eſſen der inneren. Selbständigkeit der Kirche. Wenn die 
— es nach dem Erlaß der Verfaſſung vom 31. Ja⸗ 
nuar 1850 im Vertrauen auf die damaligen Beziehungen zu den kirch— 
lichen Gewalten zunächſt unterlaſſen hat, den Art. 15 der Verf., nach 
welchem die „evangeliſche und die römiſch⸗katholiſche Kirche, ſowie jede 
andere Religionsgeſellſchaft ihre Angelegenheiten, ſelbſtändig ordnen 
und verwalten“, in feiner Bedeutung und Tragweite durch ansdrück— 
liche Ausführungsbeſtimmungen (wie fie ſonſt fast zu allen ähnlichen 
Verfaſſungsartikeln ergingen) näher feſtzuſtellen, fo iſt ſeit dem Beginn 
der neueſten katholiſchen Wirren immer entſchiedener die Nothwendig⸗ 
keit hervorgetreten, durch unzweideutige Staatsgeſetze alle diejenigen 
Gebiete zu regeln, auf welchen ſich kirchliche Jntereſſen mit den Ber 
dürfniſſen und Forderungen des ſtaatlichen Lebens berühren. Je weiter 
aber der Gegenſatz der jetzigen Stellung des römiſchen Stuhls zu den 
bürgerlichen Gewalten ſich entwickelt hat, deſto mehr trat auch hervor, 
daß es ſich bei jener Regelung nicht lediglich um eine Ausführung, 
ſondern theilweiſe um eine Aenderung des Art. 15 der Verf. han⸗ 
deln müſſe. — Die katholiſche Kirche iſt durch die Beſchlüſſe des vati— 
kaniſchen Konzils in ihrer Stellung zu den weltlichen Staaten eine 
andere geworden, als ſie zu der Zeit des Erlaſſes der Verfaſſung war. 
Schon während des Konzils hatte die deutſche Regierung in Ueber: 
einſtimmung mit anderen Großſtgaten darauf hingewieſen, daß durch 
die in Ausſicht genommenen Beſchlüſſe die Beziehungen der geiſtlichen 
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zur weltlichen Macht tief berührt und erheblich verändert werden wür⸗ 


den. Im Vertrauen auf den geſunden Sinn unſeres Volkes und auf 
die feſtgegründete Kraft unſeres Staatsweſens hatte fie jedoch davon 
Abſtand genommen, ihrerſeits die Grundlagen der ſtaatlichen Be⸗ 
ziehungen zur Kirche zu verändern, fo lange nicht in dem khatſächlichen 
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artete 


u W 0 erg! U 
„Der Klerus iſt“, 
r jagle, „innerlich und äußerlich abhängig ge⸗ 
übten, die außerhalb unſerer Nation ſtehen und denen 
das nationale Bewußtſein darum fremd iſt.“ Dieſe veränderte Stel— 
lung des Klerus durfte bei der beabſichtigten Regelung nicht außer 
Acht gelaſſen werden; — es müſſen durch die Geſetzgebung verſtärkte 
Buürgſchaften gegeben werden, daß die Selbſtändigkeit der Kirche nicht 
die Erfüllung der unerläßlichen Aufgaben des Staates beeinträchtigen 
könne. — Auch jetzt liegt es der Staatsregierung fern, ſich in die 
eigentlichen inneren Angelegenheiten der Kirche und in die Glau— 
bensfragen zu miſchen, ſich etwa auf eine Beurtheilung und Würdi⸗ 
gung der vom Konzil verkündeten Glaubensſätze einzulaſſen. „Aber 
wir können den Anſpruch auf die Ausübung eines Theiles der Staats⸗ 
ſouveränctät den geiſtlichen Behörden nicht einräumen, und fo weit 
fie dieſelbe etwa beſitzen, ſehen wir im Intereſſe des Friedens uns ge— 
nöthigt, fie einzuſchränken, damit wir neben einander Platz haben, das 
mit wir in Ruhe mit einander leben können.“ 


ae lerus hervorgetreten it. 
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21 art eines Geſetzes über die kirchliche Diszi linargewalt 

und die Errichtung des Königlichen Gerichtshofes für kirch⸗ 
ehe Angelegenheiten. 

Wir Wilhelm ꝛc. Je. 


I. Allgemeine Beſtimmungen. 8 1. Die kirchliche Diszipli⸗ 
nargewalt darf nur von deutſchen kirchlichen Behörden ausgeübt wer⸗ 
den. — 8 2. Kirchliche Disziplinarſtrafen, welche gegen die Freiheit 
oder das Vermögen gerichtet ſind, dürfen nur nach Anhörung des Be⸗ 
ſchuldigten verhängt werden. Der Entfernung aus dem Amte (Ent- 
laſſung, Verſetzung, Suspenſion, unfreiwillige Emeritirung u. ſ. w.) 
muß ein geordnetes prozeſſualiſches Verfahren vorausgehen. In allen 
dieſen . iſt die Entſcheidung 'ſchriftlich unter Angabe der Gründe 
zu erlaſſen. — $ 3. Die körperliche Züchtigung iſt als kirchliche Diszi⸗ 


plinarſtrafe unzuläſſig. — 8 4. Geldſtrafen dürfen den Betrag von 30 


Thalern, oder wenn das einmonatliche Amts⸗Einkommen höher iſt, den 
Betrag des letzteren nicht üherſteigen. $ 5. Die Strafe der Freiheits⸗ 
entziehung darf nur in der Verweiſung in eine Demeritenanſtalt be⸗ 

ben. Die Verweiſung darf die Dauer von drei Monaten nicht über⸗ 

eigen und nicht wider den Willen des Betroffenen vollſtreckt werden. 
Die Verweiſung in eine außerdeutſche Demeritenanſtalt iſt unzuläſſig. 
— 86. Die Demeritenanſtalten ſind der ſtaatlichen Aufſicht unterwor⸗ 
fen. Ihre Hausordnung iſt dem Oberpräſidenten der Provinz zur 
Genehmigung einzureichen. Er ift befugt, Viſitationen der Demeriten⸗ 
auſtalten anzuordnen und von ihren Einrichtungen . zu neh⸗ 
men. Von der Aufnahme eines Demeriten hat der Vokſteher der An⸗ 
ftalt unter Angabe der Behörde, welche fie verfügt, binnen 21 Stun⸗ 
den dem Oherpräſidenten Anzeige zu machen. Ueber ſämmtliche De⸗ 
meriten iſt von dem Vorſteher ein Verzeichniß zu führen, welches den 
Namen derfelben, die gegen ſie erkannten Strafen und die Zeit der 
Aufnahme und Entlaſſung enthält. Am Schluß jedes Jahres iſt das 
Berzeichniß dem Oberpräſidenten einzureichen. — $ 7. Von jeder kirch⸗ 
lichen Disziplinarentſcheidung, welche auf eine Geldſtrafe von mehr als 
20 Thalern, auf Verweiſung in eine Demeritenanſtalt für mehr als 
14 Tage, oder auf Entfernung aus dem Amte lautet, iſt dem Oberprä⸗ 
ſidenten, gleichzeitig mit der Zuſtellung an den Betroffenen, Mitthei⸗ 
lung zu machen. Die Mittheilung muß die Entſcheidungsgründe ent⸗ 
halten. — $ 8. Der Oberpräſident ift befugt, die Befolgung der in den 
38 6 und 7 enthaltenen Vorſchriften und der auf Grund derſelben von 
ihm erlaſſenen Verfügungen durch Ordnungsſtrafen bis zum Betrage 
von 1000 Thalern 2 erzwingen. Die Androhung und Feſtſetzung der 
Strafe darf wiederholt werden, bis dem Geſetz genügt iſt. — 8 9. Eine 
Mitwirkung des Staats bei Vollſtreckung kirchlicher Disziplinarent⸗ 
ſcheidungen findet nur dann ſtatt, wenn dieſelben von dem Sberpräſi⸗ 
denten nach erfolgter Prüfung der Sache für vollſtreckbar erklärt wor⸗ 

Voltreckung erfolgt im Verwaltungswege. ; 


eiſes darauf, in welch uner- | an b 
Bi! ſich inzwi⸗ f höfes Aueheſchloſfen öder guf bestimmte Perſonen beſchränkt werden — 


1 Berufung an den Staat. 


—— 


| Nachmittags⸗Ausgabe. 


ener Zeitun 


Jahrgang. 


Sechsundſiebzigſter 


Donnerſtag, 16. Fannar 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


$ 10. Gegen Entſcheidungen 
der kirchlichen Behörden, welche eine Disziplinarſtrafe verhängen, ſteht 
die Berufung an die Staatsbehörde offen. 1) wenn die Entfcheidung 
von einer durch die Staatsgeſetze ausgeſchloſſenen Behörde ergan⸗ 
gen iſt, 2, wenn die, Vorſchriſten des 8 2 nicht befolgt wor⸗ 
den find, 3) wenn die Straſe geſetzlich unzuläſſig iſt, J) wenn 
die Strafe verhängt iſt: a. wezen einer Handlung, zu welcher die 
Stagtsgeſetze oder die von der Obrigkeit innerhalb ihrer Zuſtandigkeit 
erlaſſenen Anordnungen n ah, b. wegen Ausübung oder Nicht- 
ausübung eines. öffentlichen Wahl⸗ oder Slimmrechts, C. wegen Ge⸗ 
brauchs der Berufung an die Staatsbehörde auf Grund dieſes Ger 
ſetzes. — S. 11. Die Berufung findet außerdem ſtatt, wenn 1) die 
Entfernung aus dem kirchlichen Amte ($ 2 Abſatz 2) als Disziplinar⸗ 
ſtraſe oder ſonſt wider den Willen der davon Betroffenen ausge⸗ 
ſprochen worden iſt und die Entſcheidung für eine willkürliche erachtet 
wird, 2) nach erfolgter vorläufiger Susperfion- vom Amt das weitere 
Verfahren ungebührlich verzögert wird. — $ 12. Die Berufung ſteht 
Jedem zu, gegen welchen die Entſcheidung ergangen iſt, ſobald er die 
dagegen zuläſſigen Rechtsmittel bei der vorgeſetzten lirchlichen Inſtanz 
ohne Erfolg geltend gemacht hat. Liegt ein öffentliches Intereſſe vor, 
ſo ſteht die Berufung auch dem Ober⸗Präſidenten zu, jedoch erſt dann, 
wenn die bei den kirchlichen Behörden angehrachten Rechtsmittel ohne 
Erfolg geblieben ſind oder die Friſt zur Einlegung derſelben verſäumt 
iſt. — 8 13. Die Berufung iſt bei dem königl. Gerichtshof für kirch⸗ 
liche Angelegenheiten ſchriftlich anzumelden. Die Friſt zur - Anmeldung 
beträgt in den Fällen des $ 10 für den durch die Eutſcheidung Betrof⸗ 
fenen vier Wochen. Sie Beginnt mit Ablauf des Tages, an welchem 
die Eutſcheidung amtlich zu ſeiner Kenntniß gelaugt iſt. In den Fällen 
des 5 11 und für den Ober⸗Präſidenlen 812. Abt. 2) iſt die Beru⸗ 
fung an keine Friſt gebunden. — 8 14. Durch Einlegung der Berufung 
wird die Vollſtreckung der angefochtenen Entſcheidung aufgehalten. Der 
Gerichtshof iſt jedoch befugt, die vorläufige Vollſtreckung zu geſtatten; 
andern Falles kann die Eiunſtellung der Vouſtreg ang von dem Gerichts⸗ 
hofe durch Geldſtrafe bis zum Bekrage von 1000 Thalern erzwungen 
werden (dal. 8 8). — 815. Die Berufung iſt innerhalb 14 Tagen 
nach der Anmeldung ſchriftlich zu rechtfertigen. Dieſe Friſt kann auf 
Antrag verlängert werden. — § 16. Die Anmeldung und die Recht⸗ 
fertigungsſchrift wird der kirchlichen Behörde zur Abgabe einer ſchrift⸗ 
lichen Erklärung und Einreichung der Akten innerhalb 4 Wochen zu⸗ 
gefertigt. Die Einreichung der Akten kann geeignetenfalls durch Geld⸗ 
ſtrafe bis zum Betrage von 1000 Thalern erzwungen werden (ogl. 
8 8. — 8 17. Der Gerichtshof trifft die zur Aufklärung der Sache 
erforderlichen Verfügungen. Die Beweisverhandlungen find unter Die 
ziehung eines vereideten Protokollführers aufzunehmen. — 5 18. Die 
. erfolgt auf Grund mündlicher Berta idlungen in öffent⸗ 
0 S 0 Die Oeffentlich kei 0 durch Beſch des & da 


9. 19. Fi den Verhandlungen (8s 17 und 18) find der Berufende und 
die kirchliche Behörde zuzuziehen. Dieſelben können ſich durch einen 
Advokaten oder Rechtsanwalt vertreten laſſen. Im Fall ihres Aus⸗ 
bleibens wird nach Lage der Verhandlung erkannt. Außerdem iſt der 
Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten zu benachrichtigen, welcher 
einen Beamten mit feiner Verkretung beauftragen kann. Hat der 
Ober⸗Präſident die Berufung eingelegt, fo übernimmt der von dem 
Miniſter bezeichnete Beamte die Vertretung des Berufenden. — $ 20. 
In dem Termin zur mündlichen Verhandlung giebt ein von dem Vor⸗ 
ſitzenden des Gerichtshofs aus der Zahl feiner Mitglieder ernannter 
Referent eine Darſtellung der Sache, wie ſie aus den bisherigen Ver⸗ 
handlungen hervorgeht. Hierauf werden die Vertreter der kirchlichen 
Behörde und des Miniſters der geiſtlichen Angelegenbeiten mit ihren 
Vor⸗ und Anträgen gehört. — 8 21. Bei der Entſcheidung hat der 
Gerichtshof, ohne an poſitive Beweißregeln gebunden zu fein, nach 
ſeiner freien, aus dem ganzen Inbegriff der erhandlungen und Be⸗ 
weiſe geſchöpften Ueberzeugung zu entſcheiden. In dem Urtheil iſt ent⸗ 
weder die Verwerfung der Berufung, oder die Vernichtung der ange⸗ 
fochtenen Entſcheidung auszuſprechen. Das mit Gründen verſehene 
Urtheil wird in der Sitzung, in welcher die mündliche Verhandlung 
beendet worden iſt, oder in einer der nächſten Sitzungen verkündet 
und eine Ausfertigung deſſelben der kirchlichen Behörde und dem 
Miniſter der geiſtlichen Angelegenbeiten zugeſtellt.. $ 22. Ueber 
die mündliche Verhandlung wird ein Protokoll aufgenommen, wel⸗ 
ches die Namen der Anweſenden und die weſentlichen Momente 
der Verhandlung enthalten muß. — Das Protokoll wird von 
dem Vorſitzenden und dem Protokollführer unterzeichnet. 
$ 23. Wird die angefochtene Entſcheidung vernichtet, jo hat die kirch⸗ 
liche Behörde die Aufhebung der Vollſtreckung zu veranlaſſen und die 
Wirkung der bereits getroffenen Maßregeln zu beſeitigen. Der Ober: 
Präſident iſt befugt, die Befolgung der von ihm desfalls erlaſſenen 
Verfügungen durch Geldſtrafen bis zum Betrage von 1000 Thlrn. zu 
ergo ngen (vgl. $ 8). g 
III. Einſchreiten des Staats ohne Berufung. 6. 21. Kir⸗ 
chendiener, welche die auf ihr Amt oder ihre geiſtlichen Amtsverrich⸗ 
tungen bezüglichen Vorſchriften der Staatsgeſetze oder die in dieſer 
inſicht von der Obrigkeit innerhalb ihrer Zuständigkeit getroffenen 
nordnungen verletzen, können auf Antrag der Staatsbehörde durch 


gerichtliches Urtheil aus ihrem Amt entlaſſen werden, wenn ihr Ver⸗ 
bleiben in demſelben mit der öffentlichen Ordnung unverträglic iſt. — 
$ 25. Dem Ankrage muß eine Aufforderung an die vorgeſetzte Be⸗ 
hörde vorausgehen, gegen den Angeſchuldigken die kirchliche Unterſu⸗ 
chung auf Entlaffung aus dem Amte einzuleiten. Steht der Augeſchul⸗ 
digte unter keiner kirchlichen Behörde innerhalb des deutſchen Reichs, 
jo iſt derſelbe zur Niederlegung feines Amtes aufzufordern. Die Auf⸗ 
forderung erfolgt ſchriftlich unter Angabe des Grundes von dem Ober⸗ 
präſidenten der 1 7 8 26. Wird der Aufforderung binnen ge⸗ 
ſetzter Friſt Folge gegeben, oder führt die kirchliche Unterſuchung nicht 
binnen geſetzter Friſt zur Entlaſſung des Angeſchuldigten aus dem Amt, 
fo ſtellt der Oberpräſident bei dem Gerichtshof für kirchliche Angele- 
genheiten den Antrag auf Einleitung des Verfahrens — 8 27. Auf 
das Erſuchen des Gerichtshofes hat das Gericht höherer Inſtanz, in 
deſſen Bezirk der Augeſchuldigte ſeinen amtlichen Wohnſitz hat, einen 
etatsmätzigen Richter mit Führung der Vorunterſuchung zu beauftra⸗ 
gen. Bei der Vorunterſuchung kommen die entſprechenden Beſtimmun⸗ 
gen der Strafprozeß⸗Geſetze zur Anwendung Die Verrichtungen der 
Staattanwaltihafl werden durch einen von dem Miniſter der geiſtli⸗ 
chen Angelegenheiten ernannten Beamten wahrgenommen. — 8 28. Der 
Gerichtshof kann mit Rückſicht auf den Ausfall der Vorunterſuchung 
das Verfahren einſtellen. In dieſem Fall erhält der Augeſchuldigte 
Ausfertigung des darauf bezüglichen mit Gründen auszufertigenden 
Beſchluſſes. — 8 29. Wird das Verfahren nicht eingeſtellt, ſo iſt der 
Angeſchuldigte unter Mittheilung der von dem Beamten der Staats⸗ 
anwaltſchaft anzufertigenden Anſchuldigungsſchrift zur mündlichen Ver⸗ 
handlung vorzuladen. Derſelbe kann ſich des Beiſtandes eines Advo⸗ 
kalen oder Rechtsanwaltes als Vertheidigers bedienen. Außerdem iſt 
der Miniſter der geilllichen Angelegenheiten zu benachrichttgen. — $ 30. 
Für das Verfahren finden die Beſtimmungen der 8s 17, 18, 20, 21, 22 


I ſinnentſprechende Anwendung. In dem Urtheil iſt entweder die Krei⸗ 
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in Berlin: 
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Jnſergte 3 Bgr, die 1 Zeile oder 
deren Raum, eben amen 5 Sgr., find 


an die Expedition zu richten ud werden für die an 
demſelben Tage erſcheinende Nummer nur dis 10 
uhr Vormittag angenommen. 


1873. 
ſprechung oder die Entlaſſung des 


g er di Angeſchuldigten aus den von ihm 
bekleideten kirchlichen Aemtern auszusprechen. 8 31. N 
welche Amtshandlungen vornehmen, nachdem ſie in Gemäßheit des 
$ 30 aus ihrem Amt ent⸗ laſſen worden find, werden mit Geldſtrafen 
bis zu 100 Thlr. beſtraft. 
IV. Köni Gerichtshof für kirchliche An 
$ 32. Zur Entſcheidung der in den SS 10—23 und 2131 bezeichneten 
Angelegenheiten wird eine Behörde errichtet, welche den Namen: „Kö⸗ 
niglicher Gerichtshof für kirchliche Angelegenheiten“ führt und in Ber- 
lin ihren Sitz hat. — 8 33. Der Gerichtshof beſteht auf 11 Mitglie⸗ 


dern. Der Präſident und wenigſtens fünf andere Mitglieder müſſen 


etatsmäßig angeſtellte Richter ſein. Die mündliche Verhandlung 
Entſcheidung in den einzelnen Sachen erfolgt durch ſieben 

Der Vorſitzende und wenigſtens drei 
chen Mitgliedern gehören. Die Geſchäftsordnung, insbefondere die 
Befugniſſe des Präſidenten und die Reihenfolge, in welcher die Mit- 
glieder an den einzelnen Sitzungen Theil zu nehmen haben, wird durch 


und 
Mitglieder. 


ein Regulativ geordnet, welches der Gerichtshof zu entwerfen und dem 


Staatsminiſterium zur Beſtätigung einzureichen hat. — $ 31. Die 
Mitglieder des Gerichtshofes werden vom Könige auf den Vorſchlag 
des Stgatsminiſteriums, und zwar die bereits in einem Staatsamte 


angeſtellten für die Dauer ihres Hauptamts, die anderen Mitglieder 


auf Lebenszeit ernannt. Für die Rechte und Pflichten der Mitglieder 
des Gerichtshofes find die Mitglieder des Obertribunals beſtehenden 
Vorſchriften maßgebend. — 8 35. Der Gerichtshof entſcheidet endglül⸗ 
lig mit Ausſchluß jeder weiteren Berufung. 8 36. Die Juſtiz⸗ und 
Verwaltungsbehörden haben den an fie ergehenden Erſuchen des Ge⸗ 
richtshofes Folge zu geben. Die Beſchlüſſe und Entſcheidungen des 
Gerichtshofes find im Verwaltungswege vollſtreckbar. Behändigungen 
erfolgen nach den für das Verfahren beim Obertribunal beſtehenden 
Beſtimmungen. — 8 37. F 
lagen in Anſatz gebracht. 


Die allgemeinen Motive zu dem in unſerer Sonnabend-Abend⸗ 
numer mitgetheilten Entwurf eines Geſetzes, betreffend den Austritt 
aus der Kirche, haben folgenden Wortlaut: 2 
Die Zugehörigkeit zur Kirche äußert ihre Wirkungen nach der 


Seite des bürgerlichen Rechts vornehmlich in zwei Richtungen, fie be⸗ 


ſtimmt, abgeſehen von dem Bezirke des Appellations⸗Gerichtshofs 
Köln und dem Gebiete der ehemals freien Stadt Frankfurt a. M. 


Zivilſtands⸗Buchführung beſteht, einerſeits die 
gehung der Ehe, ſowie für die Beglaubigung der Geburts⸗, 
und Sterbefälle und iſt auch zum Theil auf die V 

htlichen Eheſcheidung von Einfluß, andererſeiks 
die hauptſächlichſte rechtliche Unterlage für die 
chen Beiträgen. 


fahren, wenn durch den Austrit aus der 
wegfälll. Sollte in Beziehung auf die 
Beurkundung des Perſonenſtandes auch außerhal 


h ! Mone: der beiden vorher⸗ 
erwähnten Gebietstheile eine generelle geſetzliche 


Regelung erfolgen, 


ſeine Bedeutung verlieren können. Zur Zeit iſt indeß dieſe Rege- 
lung nicht erfolgt, und da außerdem von derſelben die angedeuteten 
vermögensrechtlichen Wirkungen nicht würden berührt werden, fo läßt 
ſich nicht verkennen, daß die Ordnung der Frage nach der Form und 
Wirkung des Austritts aus der 
ſetzgebung iſtt. . 
„Das Bedürfniß, den Gegenſtand für das ganze Staatsgebiet, 
insbeſondere in Betreff der vermögensrechtlichen Wirkungen des 
Austritts einheitlich zu ordnen, beruht theils in der durch pro⸗ 
vinzielle Eigenthümlichkeiten nicht motivirten Verſchiedenheit der 
in den einzelnen Landestheilen geltenden Geſetzgebung, theils in 
den materiellen Mängeln des in einem großen! 
archie beſtehenden Rechtszuſtandes, welche bereits zu wiederholten 
Pelitionen bei der Landesvertretung Anlaß gegeben haben (efr. z B. 
die Bel 11 N der Abgeordneten vom 22. und 30. Okto⸗ 

inſichtlich der Petitionen des Baptiſten⸗Predigers Leh⸗ 


ber 187: 
mann zu Berlin, der Mitglieder der freien evangeliſchen Gemeinde zu 


Volkersdorf, Kreis Laubann, und des Literaten Krauſe und Genoſſen 
in Maß mag ben, beflehenben Hechte 
Was zunächſt den beſtehenden Rechtszuſtand anlangt, fo exiſtiren 
beſondere geſetzliche Vorſchriften über die Form des Austritls aus der 
Kirche nur im Gebiete des Allgemeinen Landrechts, 
Hannover, im ehemaligen Kurfürſtenthum Heſſen und in den ehemals 
bairiſchen Landestheilen. . a 
Im Einzelnen ſtellt ſich die Sache folgendermaßen: i 
1) Die 88 41., 42., Th. II., Tit. 11. A. L.⸗R. geſtatten den 
Uebergang von einer Religionspartei zur andern ſowohl durch 
ausdrückliche Erklärung, als auch, wenn nicht das Gegentheil 
aus den Umſtänden deu lich erhellt, durch Theilnahme an ſolchen 
Religionshandlungen, durch welche eine Partei ſich von der ande⸗ 
ren weſentlich unterfcheidet. Der $ 17. der Verordnung vom 
30. März 1847 (Geſetz⸗Samml. S. 125.) erfordert ſodann für den 
Austritt aus der Lirche eine zweifache, durch einen Zeitraum von 
4 Wochen geſchiedene perſönliche Erklärung des Austretenden vor dem 
Richter des Orts. 5 

2) Für die Provinz Hannover ſchreibt die Verordnung vom 
29. September 1867 (Geſetz⸗Samml. S. 1685) iin $ 8. vor, daß zur 
Beſeitigung etwaiger Zweifel darüber, ob ein Nupturient einer Reli 
gionsgeſellſchaft, deren Geiſtliche zur Trauung mit bürgerlicher Wirk⸗ 
ſamkeit ermächtigt ſind, nicht angehöre, die vor dem Richter perſönlich 
abgegebene Willenserklärung, ſolcher Religionsgeſellſchaft nicht (ferner) 
angehören zu wollen, genüge. 4 

3. Im ehemaligen Kurfürftenthun Heſſen beſtimmt das Geſetz 
vom 29. Oktober 1818 (Geſetz-Samml. S. 133), daß die Austritts⸗ 
— . — bei dem Pfarrer oder dem ſonſtigen geiſtlichen Beamten, 
welcher iß 
ſtändig war, abzugeben iſt. : 

4. Für die vormals baieriſchen Gebietstheile endlich verlangt das 

Edikt vom 26. Mai 1818 (Geſetz⸗Samml. S. 150) im 5 10, daß der 
Uebergang von einer Kirche zur andern allezeit bei dem einſchlägigen 


Pfarrer oder geiſtlichen Vorſtande ſowohl der neu gewählten, als der 5 


verlaſſenen Kirche perſönlich erklärt werde. 
Für die übrigen Par er in denen befondere- geſetzliche Vor⸗ 
ſchriften nicht exiſtiren, darf angenommen werden, daß der Austritt 


aus der Kirche in denjenigen Formen ftattfindet, welche fiir den Aus⸗ 2 


tritt aus Korporationen im Allgemeinen vorgeſchrieben find. 


Was ſodann die bürgerlichen Wirkungen des erklärten Austritts 3 


anlangt, ſo betrifft die oben unter 2 erwähnte Verorduung für die 


Provim Hannover lediglich die Bedingungen der bürgerlichen Eher 


Fr 


ür das Verfahren werden nur baare Aus⸗ 


in denen die bürgerliche Eheſchließung unbedingt 5 Bu ee 
Form für die Ein⸗ 


Dann 
Verpflichtung zu reg ; 


Dieſe wichtigen rechtlichen Beziehungen müſſen Aenderungen er- 
Kirche ihre Vorausſetzung 


e und die 


ſo würde allerdings in dieſer Richtung der Austritt aus der Kirche 


Kirche eine wichtige Aufgabe der Ge⸗ 


heile der Mon⸗ 


in der Provinz 


ür den Ausſcheidenden nach deſſen bisherigem Bekenntniß zu- 2 5 
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ſchließung. Für die kurheſſiſchen Gebietstheile ſpricht das unter Zer⸗ 


wähnte Geſetz im 85 als Wirk 


N Virkung der Austrittserklärung die Be⸗ 
freiung von den aus der verſönlichen Zugehörigkeit zu der verlaſſenen 


8 
5 
darch die Religions⸗Aenderung eintretenden Verluſtes aller kirchlichen 
Heſellſchaftsrechte innerhalb der perlaſſenen Kirche gedenkt. — Für das 
llandrechtliche Gebiet iſt die Wirkung auf die Form der Eheſchließung, 
die Beurkundung des Perſonenſtandes und die Vorbedingungen einer 
gerichtlichen Eheſcheidung von den Wirkungen auf die Befreiung von 
* Kirchlichen Beiträgen zu unterſcheiden. . 
. „In Betreff der erſteren kommen die $$ 16 und 18 der ſchon er⸗ 
wähnten Verordnung vom 30. März 1847 in Betracht. Danach find 


die Geburten, Heirathen und Sterbefälle derjenigen Perſonen, welche 
nach Vorſchrift dieſer Verordnung aus ihrer Kirche ausgetreten ſind 
und noch keiner vom Staate genehmigten Religions⸗Geſellſchaft ange⸗ 
bhören, durch die Ortsgerichte zu beglaubigen und bei Eheſcheidungs⸗ 
lagen ſolcher Perſonen finden die in der Verordnung über das Ver⸗ 
fahren in Eheſachen vom 28. Juni 1814 hinſichtlich der Mitwirkung 
eines Geiſtlichen gegebenen Vorſchriften keine Anwendung. In Be⸗ 
0 treff der Wirkung auf die Befreiung von kirchlichen Beiträgen kommen 
b neben dem $ 261, Theil II., Tit. 11 A. L.⸗R. die Eutiheidungen des 
2 1 Ober⸗Tribunals vom 8. Februar 1854 und 5. Juli 1867 
N ntſch. Bd. 27, S. 375 und Bd. 58, S. 351 — in Betracht. Der 
3261 a. a. O. beſtimmt zwar, daß Niemand bei einer Parochialkirche 
? von einer andern, als derjenigen Religions⸗Partei, zu welcher er ſelbſt 
ſich bekennt, zu Laſten oder Abgaben, welche aus der Parochial⸗Ver⸗ 
85 8 bindung fließen, angeha'ten werden ſoll, wenn er gleich in dem Pfarr⸗ 
bezirke wohnt oder Grundſtücke darin beſitzt. In den bezeichneten Ent⸗ 
ſcheidun zen iſt indeß der Rechtsſatz feſtgeſfellt, daß Mitglieder der an⸗ 
erkannten Kirchen durch den bloßen Austritt aus der Kirche oder durch 
5 ihren Uebertritt zu einer vom Staate nur geduldeten Religions⸗Ge⸗ 
ſellſchaft von der Verpflichtung, zu den Parochiallaſten ihrer bisheri⸗ 
gen Kirche beizutragen, nicht befreit werden. Nachdem der höchſte Ge⸗ 
Tichtshof in ausführlicher Motivirung ſich wiederholt in dieſem Sinne 
ausgeſprochen hat, iſt auf eine Aenderung der Judikatur nicht zu 
rechnen und jener Satz als. beſtehende Rechtsnorm anzuſehen. Es 
läßt ſich indeſſen nicht verkennen, daß das zu Grunde liegende Prinzip 
1 e 1 5 le zus rige ann der 
3 N eit en „welche zahlreichen Staatsangehörigen Anla 
zu begründeter Beſchwerde bietet. En > 
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4 Dent ſchlan d. 
4 Berlin, 15. Januar. 


Die kaiſerl. ruſſiſche Regierung hat ſich bereit erklärt, einen 
= Schifffahrts⸗Vertrag mit Deutſchland abzuſchließen und zwar 
auf Grundlage eines der von Deutſchland in letzter Zeit abgeſchloſſenen 
Schifffahrtsverträge, jedoch mit Ausſchluß von Beſtimmungen über 
den Tarif und über die Befugniſſe der Konſulate. Der Reichskanzler 

hält es nicht für zweifelhaft, daß der Abſchluß eines Schifffahrtsver⸗ 
trages auch in einer foldhen Begrenzung im deutſchen Intereſſe liege 
0 und hat deshalb eine Ermächtigung des Präſidiums bei dem Bundes- 
9 rathe beantragt, um wegen eines auf der bezeichneten Grundlage ab- 
2 zuſchließenden Vertrages mit der ruſſiſchen Regierung in Verhandlung 
zu treten. i 
5 — Der Kammerherr, auf welchen die neuliche ſehr auffällige 
8 Erklärung des Fürſten Bismarck im „Staatsanzeiger“ ſich bezog, iſt, 
der „Moadb. Ztg.“ zufolge, der Ober⸗Hofmeiſter der Kaiſerin⸗Königin 
2 M. Graf v. Neſſelrode⸗ Ereshoven, ein gewöhnlich tapfer 
gegen die Regierung ſtimmendes Herrenhausmitglied. 

5 — Ein römiſch⸗klerikales Blatt meldet, daß der nächſten Biſchofs⸗ 
verſammlung in Fulda (am 15. April) auch der ausgezeichnete Bi⸗ 
9 Das Blatt meint Herrn 


— — 


ſchof von Berlin beiwohnen werde. 


— 


Namſzanowski. 2 
2 — Den 97 Unterſchriften zu der in der Nummer 20 unſerer Zei⸗ 
tung gebrachten Erklärung in der Sydow'ſchen Sache iſt noch 
folgender Zuſatz Linzuzuflgen? 


Kon z 
Das Unternehmen des Hrn. Appold, uns eine Reihe von ber⸗ 
vorragenden ſymphoniſchen Dichtungen vorzuführen, iſt als dankens⸗ 
werth und zugleich als gelungen zu bezeichnen. Die geſtrige Mozart⸗ 
Soiree bewies hinlänglich, daß die inſtrumentalen Kräfte, welcher auf- 
ke geſtellt hat, ihrer Aufgabe gewachſen ſind, und daß der Kommandoſtab, 
welcher ihnen gebietet, zu regieren weiß. Reine Intonation, feſter 
Rhythmus, deutliche Akzente, dieſe Grundbedingungen einer verſtändli⸗ 
chen und ſchönen Muſik, wurden beobachtet, die gefährlichſten Klippen 
meiſt mit Glück umſchifft, und ein einheitlicher Geiſt voller Schwung 
Es will viel ſagen, wenn eine Zahl 
von zuſammengewürfelten Inſtrumentaliſten ſich som 1. Male an eine 
Jupiter⸗ Symphonie oder an die Ouverture zur Zauberflöte wagen 
und ohne Schaden davon kommen; mehr noch hat es zu bedeuten, wenn 
es ihnen gelingt, ein wohlgefälliges Tonbild zu geitellen. Wir hoffen, 
daß Hr. Appold genug Unterſtützung finden finden wird, um die Miſ⸗ 
5 ſion, welche er übernommen hat, auszuführen. Die deutſche Haſſiſche 
Muſik iſt im Begriff, die Welt zu erobern. Möge ſie auch hier recht 
viele Herzen gewinnen! n 
5 er 2 Akten über Mozart find geſchloſſen, es kann niemand etwas 
Neues mehr von ihm ſagen. Wir wagen nur ein neues Wort für die 
alte Sache zu geben, indem wir feine, Jnſtrumentalmuſik im Allgemeinen 
als gemüthsſelig charakteriſiren, ) während Haydu eine gemüthlichere 
und Bethoven eine erhabenere Sprache reden. Dieſe drei ‚haben das 
klaſſiſche Tongebäude der Symphonie ausgebaut und es bis in ſeine 
höchſten Spitzen vollendet, während ihre Epigonen allerdirgs in man⸗ 
chem Kämmerchen neue Schätze aufgeführt haben. RE, 
Nur Eines blieb der Letztere verſagt, nämlich in die Tiefen des 
Adagios zu ſteigen; dieſe Fundgruben ſind für alle Zeit verſchüttet. 
Der 1. Satz der C-dur- oder Jupiter⸗Symphonie überraſchte durch 
eine faſt vollendete Ausführung. Im Andante cantabile trat das an⸗ 
flängliche Piano als ein routinirtes Pianiſſimo auf; die Sordini ſind 
niemals nach unſerm Geſchmack geweſen, hier färben ſie das hehre 
8 Thema mit Unnatur und berauben auch ſonſt den dem muſika⸗ 
ichen Ohr ſo zufagenden Klangcharakter der Geigen ſeines Glan⸗ 
rn In dem Menuctt traten die zweiten Violinen mit ihren Be⸗ 
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e 


R 
2 


2 


1 
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gleitungsachteln nicht genug hervor. Die Ouverture zur Zauber⸗ 
flöte, dieſe wundervolle Doppelfuge, welcher ſich aus der ganzen 
Mauſikliteratur nichts Aehnliches an die Seite ſtellen läßt, wurde höchſt 
ſauber ereeutirt. Das Werk iſt fo kunſtreich, als ſchön und energiſch; 
in dieſem Sinn war es richtig aufgefaßt und durchgeführt. Nur der 
Anfang des Hauptthemas litt an eine geringen rhythmiſchen Schwan 
kung. In der Es-dur Symphonie erlagen die Holzblaſeinſtrumente 
nicht ſelten der tropiſchen Hitze, welche ſich entwickelt hatte, und von 
welcher auch die reißenden Quinten Zeugniß ablegten., Dieſem Uebel⸗ 
5 ſtande müßte durch eine genügende Ventilation abgeholfen werten; er 
ve führt nicht nur zu Unbequemlichkeilen, er tritt auch der, Sache binder⸗ 
2 lich in den Weg und kann den Beſten zu Fall bringen. Nur die Obꝛe 

und die Flöte widerſtauden ihm ſieg reich. Das Finale vereinte alle 
Inſtrumente wieder in reiner Harmonie. - 


das gegebene Aergerniß noch erſchwert worden fein. 


Reli ions⸗Geſellſchaft fließenden Rechten und Verbi dlichkeit | 8 
drücklich aus, während das baieriſche Edikt von nt I Ang des 
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ſich nichts auf ſich haben. Denn in einem Lande, 


in weiten Kreiſen peinlich. 
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„Borftehender, Erklärung würden noch zwei Geiſtliche bei 5 1 
ellung, 
} 1 „dem evangeliſchen Oberkirchenxath 
in der Angelegenheit der Herren Dr. Sydow und Dr. Lisco eingereicht, 
und in welcher fie ſehr entfchieven hingewieſen haben auf den unſäg⸗ 


ſein, wenn ſie ſich nicht gebunden glaubten durch eine 


Sich, jebı Vor 
welche ſie bereits im Juni v. J 


lichen Schaden, den die Nichtfreiſprechung des Dr. Sydow dem evan⸗ 


geliſchen Predigtamt, dem Glauben an die Wahrhaftigkeit deſſelben, 


der evangeliſchen Theologie, überhaupt der evangeliſchen Kirche zufü⸗ 
gen würde. g : 

Außerdem haben zwölf hervorragende berliner evangeliſche Geift- 
liche in einer Denkſchrift an den Oberkirchenrath erklärt, daß ſie 
mit Sydow auf demſelben Boden wiſſenſchaftlicher Forſchung ſtänden, 
und daß alſo in ihm auch gegen alle übrigen gleichgeſinnten Geiſtlichen 
vorgegangen würde und daraus erhebliche Gefahren für eine ganze 
theblogiſche Richtung entſtehen müßten. — Den berliner Zeitungen 
nach beabſichtigt man in ſtudentiſchen Kreiſen Dr. Sydow demnächſt 
einen Fackelzug darzubringen. 2 

— Die „Proteſt. Kirchenzeit.“ enthält über das vom k. Konſiſtori⸗ 
um der Provinz Brandenburg gegen Dr. Sydow gefällte Erkennt⸗ 
niß ſehr eingehende Mittheilungen. 0 

Daſſelbe beginnt mit einem Lebensabriß Sydow's und faſt das 
Reſultat der Unterſuchung dahin zuſammen, daß Sydow beſtimmte 
Grundthatſachen und Grundwahrheiten des chriſtlichen Glaubens ver⸗ 
werfe und die bezüglichen in dem Beſchluſſe vom 23. Mai angeführten 
Irrlehren als ſeine Ueberzeugung bekennt und behauptet, daß er fer⸗ 
ner weſentliche Stücke der apoſtoliſchen Schriften des neuen Teſtamen⸗ 
tes als göttliche Offenbarung beftreitet und daher hierin die norma⸗ 
tive Autorität des göttlichen Wortes der heiligen Schrift als der allei⸗ 
nigen Richtſchnur des evangeliſchen Predigtamtes nicht anerlennt, und 
daß er dieſe Lehren und irrigen Anſichten nicht allein in einer zahl⸗ 
reichen, freien und ganz öffentlichen Verſammlung unter Theilnahme 
ſelbſt von Frauen und Mädchen und vorheriger Ankündigung des 
Themas über die wunderbare Geburt Jeſu in den Zeitungen, in po⸗ 
pulärer Form zur Belehrung und Bildung der Glieder ſeiner und 
anderer Gemeinden vorgetragen, ſodann auch denſelben Vortrag in 
Druck hergusgegeben und durch den Buchhandel verbreitet habe. 
Durch dieſe Angriffe gegen die Grundlagen der chriſtlichen Lehre in 
der heiligen Schrift, der allgemeinen Glaubensbekenntniſſe und der 
augsburgiſchen Konfeſſion ſoll er ſeine Amtspflichten als evangeliſcher 
Geistlicher nach der Viſitations⸗ und Konſiſtorial⸗Ordnung von 1573, 
der preußiſchen Agende don 1829 und der Beſtätigungsurkunde des 
Konſiſtoriums bei ſeiner Berufung zum Prediger der Neuen Kirche 
vom 12. Sept. 1846, ſowie fein Ordinations⸗Gelübde weſentlich und 
ſchwer vekletzt baben. Durch die Haltung des Vortrages ungeachtet 
des anſtößigen Eindruckes, den bereits der vorangegangene des Pre⸗ 
diger Lisco „über das apoſtoliſche Glaubensbekenntniß“ hervorgerufen, 
durch ſeine Veröffentlichung, trotzdem ihm das disziplinariſche Vorge⸗ 
ben des Konſiſtoriums gegen den letzteren bekannt geworden war, ſoll 


wegen ſchwerer Verletzung ſeiner Amtspflicht das reine und unver⸗ 
fälſchte Wort Gottes gemäß den Bekenntniſſen der evangeliſchen Kirche 
zu verkündigen und in Betracht des dadurch in der Kirche erregten 
großen Aergerniſſes auf Grund des 8 103. Tit. 11. Th. II. des allge⸗ 
meinen Landrechts und unter Anwendung des $ 532 a. a. D. und der 
Allerhöchſten Kabinetsordre vom 1. Apiil 1822 (Geſetz⸗Sammlung 


pag. 105.) die Amtsentſetzung ansgeſprochen worden, wobei geſetzlich 


die Koſten des Verfahrens dem Angeſchuldigten zur Laſt fallen. 

Von den Mitgliedern des Konſiſtoriums haben bekanntlich 
5 für und 4 gegen die Abſetzung geſtimmt. Nach guter Vermuthung 
ſtimmten die Herren Hegel, Büchſel, Stahn, Souchon, Bachmann 
I die Herren Brückner, Semiſch, Schmidt, v. Unruh gegen die Ab- 
etzung. N ö 


4 


— Die diesjährige Rang- und O tie 
nunmehr im Verlage der königlichen Hofbuchhandlung von 
Siegfried Mittler und Sohn hierſelbſt (Kochſtraße 69) exſchienen. Dies 


ſelbe bietet durch ihren in dieſem Jahrgange abermals erweiterten 
Inhalt ein für den Militär von Fach unentbehrliches und auch für 
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weitere Kreiſe nützliches Handbuch. Die neue Rang⸗ und Quartier⸗ 
liſte verzeichnet zum erſten Male die großherzoglich heſſiſchen Truppen 
als im Verbande des preußiſchen Heeres, giebt die Organiſation der 
badiſchen Landwehr vollſtändig durchgeführt als neu, und bringt end⸗ 
lich eine vollſtändige Mittheilung der neuen Formation der Artillerie 
zur Kenntniß. 

— Dem fühlbaren Mangel an Schutzleuten abzuhelfen, werden 
vom 1. April c. ab ſogenannke Hilfsſchutzleute eingeſtellt werden. Die 
Liſten für die Bewerber eines ſolchen Poſtenz, welche in allen Polizei⸗ 
revierbureaux ausliegen, werden am 15. d. M. geſchloſſen. Die Hilfs⸗ 
ſchutzleute ſollen mit einem Gehalt von 25 Sgr. pro Tag angeſtellt 
werden, haben aber keine Anſprüche auf die Penſionsinvaliden und 
Krankenkaſſe der Schutzleute, auch kein Recht auf eine beſtimmte Kün⸗ 
digungsfriſt. Sie können, da ſie ſo zu ſagen nur auf Tagelohn ein⸗ 
gereiht werden, täglich entlaſſen werden, oder wenn ihnen der Dienſt 
nicht zuſagt, auch täglich ſelbſt gehen. - 

— Faſt jeden Tag paſſiren jetzt, wie die „Germ.“ mittheilt, grö⸗ 
ßere und kleinere Trupps vonpolniſchen Arbeitern unſere Stadt, 
die, ermuthigt durch die günſtige Witterung, ihren Weg wieder nach 
den neu erworbenen Reichslanden nehmen, woſelbſt ſie arüßten- 
theils ſchon früher gearbeitet hatten, und wo ihnen bei Fortifikations⸗ 
und anderen öffentlichen und privaten Bauten noch für lange Zeit ein 
lohnender Erwerb geſichert iſt. 0 

Kaſſel 14 Jan. Wie hier verlautet ſoll zwiſchen dem General 
v. Bardeleben und dem Präſidenten v. Hardenberg ein Piftolene 
duell ohne blutigen Ausgang ſtattgefunden haben. Sekundant des 
letzteren ſoll Oberpräſident v. Bodelſchwingh geweſen ſein. j 
. (Voſſ. Ztg.) 

Bonn, 10. Jan. In der geſtr. Sitzung des bieſ. Zuchtpolizei⸗ 
gerichts wurde der Redakteur der in Sieaburg erſcheinenden klerika⸗ 
len „Allgemeinen Volkszeitung“, Namens Roſenkranz, wegen öffentli⸗ 
cher Verleumdung eines ſiegburger Bürgers zu einem Monat Gefäng⸗ 
niß verurtheilt. Der Beſtrafte hatte ſchon früher einmal wegen Dieb⸗ 
ſtahls eine Gefängnißſtrafe von fünf Wochen zu verbüßen. (Bonn. 3.) x 

Köln, 12. Jan. Wie die „Rh. Ztg.“ vernimmt, hat der päpſtliche 
Kammerherr und Kanonikus Bock (der bekanntlich ein ihm vor Jah⸗ 
ren von der Rheiniſchen Bahn bewilligtes Freibillet behufs ſpä⸗ 
terer Benutzung gefälſcht hat) der Eiſenbahn Geſellſchaft eine Ent⸗ 
ſchädizung von 600 Thlr. angeboten. Die Sache iſt aber zu den 

Ohren der Juſtizbehörde gekommen und eine Unterſuchung eingeleitet. 
Der Herr Kanonikus bat Stuben-Arreſt ftatt eines Haftbefehls, der 
gegen ihn erlaſſen werden ſollte. a * 


Oeſterreig. 

Wien, 13. Jan. Aus Galizien erfahren wir, daß die von den 
Polen in Szene geſetzte Petitionsfluth einen ſehr trägen Lauf ange⸗ 
nommen hat, denn bis jetzt find, nach dem „Dziennik Polski“ erſt neun 
Petitionen unterzeichnet worden. Die Klagen der polniſchen Blätter 
über Lauheit und Indifferentismus beweiſen wohl am beſten, daß man 
ſich auch dort nach Ruhe ſehnt, welche nöthig iſt, um ſich an die He⸗ 
bung des Wohlſtandes zu machen, der ſo ſehr im Argen liegt. — Der 
ſo eben erſt ernannte Biſchof Schopper von Roſenau hat das Unfehl⸗ 
barkeitsdogma trotz des mangelnden Placetum für feinen Sprengel ver- 
öffentlicht. „Peſti Naplo“ ſpricht ohne Umſchweife die zuverſichtliche Erwar⸗ 
tung aus, daß der Biſchof, welche ſeine konſtitutionellen Geſinnungen in 
dieſer Weiſezu erkennen giebt, die volle Strenge und Schwere des Geſetzes 
zu fühlen bekommen werde Schopper war als Kanonikus Rathgeber N 
des Fürſt⸗Primas Simor auf dem letzten vatikaniſchen Konzil und 1 


„Preſſe“ wird aus Junsbrr — Mn 


Die ſefutiſcen Vater des eam Fade we 
Brixen in einer Kirche ttaltienifh predigen, haben gegen die E 


Entſcheidung, daß ihre Anſtalt nicht als öſterreichiſche zu gelten habe, 


Man ſieht, 
der Roſe zu leſen. Um fo mehr müſſen wir nochmals die Tüchtigkeit 
der ganzen Leiſtung betonen und namentlich allen Bläſern, welche mit 
beſonderen Schwierigkeiten zu kämpfen haben, ein achtungsvolles Lob 
Kusſprechen. z G. M. 


Ein tragiſcher Vorfall 


wird aus Oftfibirien, dem Aufenthalt der ſchweren politiſchen und 


Kriminalverbrecher — die ſchwerſten Verbrecher der letzten Kategorie 
werden in die Bergwerke, Salinen zc. und in die Zuchthäuſer geſchickt, 
— gemeldet. Es handelt ſich um die Hinrichtung eines wegen politi⸗ 
ſchen Vergehens Verbannten, der ſich an dem General⸗Gouverneur, 
General Schelnikow, thätlich vergriffen hatte. Die Sache iſt folgende: 
der General⸗Gouverneur hatte gleich nach feiner Ankunft in Irkuck 
verdrießliche Händel mit einem Polen, dem Tiſchler Jauatz Eichmül⸗ 
fer, der bei dem dortigen Theaterbau beſchäftigt war. Eichmüller 
konnte dem General-Gouverneur Dies und Jenes nicht recht machen, 
und als dieſer im Oktober. wieder einmal beim Bau war, machte er 
Eichmüller abermals einen Vorwurf und drohte, ihn aus Irkuck fort⸗ 
zuſchicken. Eichmüller ſagte hierauf: „Was iſt dabei? Mag man mich 
fortſchicken» und wendete dem General den Rücken. Er wurde für 
dieſes dreiſte Betragen auf die Hauptwache geſchickt, ſaß daſelbſt aber 
nur zwei Stunden. Wie er ſelbſt geſagt, war ihm hier der Gedanke 
durch den Kopf Ae ee ſich das Leben zu nehmen. Am 3. Novem⸗ 
ber war Eichmüller zweimal in größter Aufregung bei General Schel⸗ 
nikow geweſen und hatte ihn in wichtiger Angelegenheit zu ſprechen 
verlangt, war aber nicht angenommen worden. Um 3 Uhr kam der 
General ins Theater, und bier trat Eichmüller mehrmals an ihn 
beran und beklagte ſich über verſchiedene Anordnungen und auch dar⸗ 
über, daß man ihm kein Geld zablte. Als er zum viertenmale kam, 
ſagte ihm der General: „Geh fort, Du biſt gewiß betrunken“. In 
piefem Augenblick warf ſich Eichmüller auf den General und verſetzte 
ihm einen Schlag. „Was thuſt Du?“ fragte der General. „Ich zäche 
mich an Dir für alles Böſe, das Du mir zugefügt!“ antwortete Eich⸗ 
müller. Am 6. November traf ein Telegramm aus Petersburg ein, 
durch welches befohlen wurde, Eichmüller dem Kriegsgericht zu über⸗ 
geben, nach dem Nationalgeſetz zu richten und das Urtheil ſofort zu 
vollſtrecken. Am 10. November erfolgte die Entſcheidung, durch welche 
Eichmüller zum Tode verurtheilt wurde und am Tage darauf erfolgte 
auch die Vollſtreckung des Urtheils. Die Sache würde an und für 
ſernes dr welches 855 Ver⸗ 
brecher-Kolonien beſteht, kann nur ein eiſernes Regiment die Ordnung 
aufrecht erhalten. Dennoch berührt die Nachricht über das Ereigniß 
Denn Eichmüller iſt, wie daraus hervor⸗ 
Standesrechte nicht aberkannt ſind, unzweifelhaft 
Vergehen verbannt, während man den Ge⸗ 
Perſönlichkeit kennt. 


geht, daß ihm die 
nur wegen geringfügiger 1 ) 
neral⸗Gouverneur als eine höchſt unliebſame 


Ambauung Noms. 

Dee fo nothwendige Veränderung der Ewigen Stadt geht noch 
ſehr langſam vorwärts; bis jetzt hal man ſich begnügt, nach den Plä⸗ 
nen Monſignor Mérode's langſam fortzubauen. Die neuen Straßen 
und Paläſte, die ſo pomphaft angekündigt worden, laſſen noch immer 
auf ſich warten, die Drainirung und Anbauung, der Kampagne iſt 
einer Kommiſſion anvertraut, d. h. in Italien wie überall fonft: iſt 
ad acta gelegt worden. Die Erweiterung und Vertiefung des Tiber⸗ 
Bettes, die Rom vor dem immer häufiger wiederkehrenden Ueber⸗ 
ſchwemmungen bewahren und zugleich den Antiquaren ausgiebige Beute 
für ihre Studien liefern ſoll, iſt zwar beſchloſſen, aber noch gar weit 


wir haben uns ſogar Mühe gegeben, die Dornen von | entfernt davon, in Angriff genomm 


ommen zu fein. Nur die fußerſt 
intereſſanten, aber durchaus nicht dringlichen Ausgrabungen auf 
dem Forum und an den Kaiſerpaläſten ſchreiten unter Roſa's intelli⸗ 
genter Führung raſch vorwärts. Auch ein anderes Unternehmen 
ſcheint munter zu gedeihen. Es iſt dieſes der Ankauf und die Bebau⸗ 
ung des Monte Mario, wo die Villa Mellini, die bis jetzt in einſamer 
Schönheit thronte, viele e erhalten ſoll. Man fürchtet mit 
dem Maleriſchen wird's bald aus ſein nach jener Seite hin. Eine 
Eiſenbahn über Ponte Molle, eine Eiſenbahn über die olivenbewalde⸗ 
ten Abhänge Monte Mario's, ein Tivoli da oben, im Angeſichte von f 
Horoz's wahrem Tivoli — welche Ironie — ein Pariſer Tivoli mit 
Carrouſſels, Pagoden, Schießſtänden, holländiſchem Kreiſeln, Tempel⸗ > 
chen, Eremitage und Allem, was zum Spielzeug gehört! Und entlang a 
der Eifenbahn ohne Zweifel auch die klaſſiſch amerikaniſchen Würfel⸗ 4 
Villen, welche die in der Welt einzig großen und einzig ſchönen £ 


Schlangenwindungen des florentiniſchen Viale de Colli verunftalten | 1 
Und doch, darf man darüber klagen? Wenn man bedenkt, was Alles } 
noch zu thun bleibt, und die unbeſchreibliche Faulheit und Unterneh⸗ N 


mungsloſigkeit, welche die bevölkerte Pfaffenſtadt jahrelang in ihrer > 
troſtloſen Wildniß und Vernachläſſigung unberührt ließ, in Betracht 
zieht, fo wünſcht man wahrlich oft unferer pittoresken Bevölkerung 
etwas von dem proſaiſch⸗nüchternen, aber doch in feiner Kühnheik 
großartigen Schöpfungstrieb, der in weniger als einem Jahre das 
eingeäfcherte Chicago, vielleicht geſchmacklos, doch glänzend und bequem, 
wieder hergeſtellt hat. 


„Verbreitung der Jeſuiten. Der eben ausgegebene „Katalog 
der öſterreichiſch-ungariſchen Provinz der Geſellſchaft Jeſu zu Beginn 
des Jahres 1873“ enthält über den Beſtand derſelben folgende Daten: 
Die Geſellſchaft hat in den öſterreichiſchszungariſchen Ländern 
6 Kollegen, und zwar zu Kalocſa (87 Individuen), Kalksburg (48). 
Linz (32), Mariaſchein (37), Innsbruck (72) und Preßburg (54); ferner ) 
Reſidenzen in Wien (11), Kapolna 7), Repuy (6 und Steyr (9, und 
Probationshäufer zu St. Andrä im Lavantthale (64), zu Ana (30) 
und Tyrnau (30). Die Provinz unterhält eine Miſſion für Süd⸗ < 
Auſtralien, in deren Dienſt 23 Individuen ſtehen, und außerhalb der 
Provinz leben 17 ihr Angehörige, dagegen in den öſterreichiſch⸗ungaxi⸗ ’ 
ſchen Ländern 32 anderen Provinſen angebörende Mitglieder, unter 
denen aber kein einziges Glied der Geſellſchaft aus der Provinz Deutſch⸗ 
land aufgeführt iſt. Von den Niederlaſſungen der Geſellſchaft in 
Eppan und Tramin, die in den jüngſten Tagen oft genannt wurden, 1 
macht der Katalog keine Meldung. Die Geſellſchaft zählt in Oeſter⸗ * 
reich⸗Ungarn im Ganzen 491 Köpfe, unter denen 226 Prieſter, 120 \ 
Scholaſtiker oder Studirende und 148 Koadjutoren oder Laienbrüder 
find. Der Katalog giebt überdies eine Ueberſicht der Genoſſen der 
ganzen Gefellſchaft in den 22 Provinzen derſelben, nämlich Rom, 
Neapel, Stelien, Turin, Venedig, Oeſterreich, Belgien, Galizien, 
Deutſchland, Niederlande, Champagne, la Lyon, Toulouſe, 
Newyork, Arragonien, Caſtilſen, Mexiko, England, Irland, Marvland 
und Miſſouri, und die Geſammtzabl der Genoſſenſchaftszahl erhebt ſich 
bis zu der bedeutenden Ziffer von 8951. Keine Provinz der Geſellſchaft 
zählt aber ſo viele Genoſſen als jene von Deutſchlaud mit 756 
Köpfen, denen nur zwei franzöſiſche Provinzen mit 729 und 64 Köpfen 
nabe kommen. Obwobl die Geſellſchaft aus den Ländern des deutſchen 
Reiches verwieſen iſt, wird dennoch die Provinz „Deutſchland“ als fort? 


beſtehend von der Geſellſchaft angeſehen. Als das mit Jeſuiten geſeg⸗ : 
nete Land erſcheint Frankreich, in keſſen fünf Proivnzen nicht weni⸗ 1 
ger als 2665 Köpfe gezählt werden. i 8 
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x beim Miniſterium und höbern Orts rekurrirt; dem Buchstaben des Spitze ſeiner Spalten in fetter Schrift an. Zugleich bringt dieſes 


enüber konnte ihnen jedoch nicht geholfen werden. So 
San ſle Jünglinge aus Vollen; — — 2 a Angelegenheit bald 
als eine internationale beſprochen werden. Man wird ſich im König⸗ 
reich Italien wohl gegen die Gültigkeit ihrer Zeugniſſe verwahren, 
umſomehr, da die Leiſtungen noch weniger als beſcheidene ſind. 

Die amtliche „Wiener Zeitung“ veröffentlicht folgende Hofanſage: 
„Auf Allerhöchſte Anordnung wird für weiland Se. Majeſtät Kaiſer 
Napoleon III. die Hoftrauer von heute, den 12. Januar, angefan⸗ 
gen durch zwölf Tage ohne Abwechslung, bis einſchließlich 23. Januar 
getragen werden.“ Die „Deutſche Zeitung“ macht darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß inſofern ein Präzedenzfall exiſtirt, als im Jahre 1837 
für den König Guſtav IV. von Schweden, der ebenfalls als ent⸗ 
thronter Monarch geſtorben, eine zwölftägige Hoftrauer eingehalten 


worden fei. 5 i 
Peſt, 12. Januar. Eine neue Skandalgeſchichte macht viel 
von ſich reden. Bekanntlich waren vor einiger Zeit der Regierung 
in Aaram gefälſchte Aktenſtücke in die Hände geſpielt worden, welche 
Promemorien über angebliche Verhandlungen der nach Agram gekom⸗ 
menen czechiſchen Parteifübrer Oliva und Skreiſchowski mit den 
Fübrern der krogtiſchen Nationalpartei enthielten; der Zweck dieſes 
unſauberen Manövers war, die Regierung zu verleiten, daß fie auf 
Grund jener Promemorien gegen die Nationalpartei einſchritte und 
ihr dann vorzuhalten, daß ſie das Opfer eines — von den Gegnern 
der Nationalpartei, den Unioniſten, verübten Gaunerſtückes geweſen 
ſei. Die Aaramer Regierung fiel in dieſe Grube jedoch nicht hinein: 
es wurde die Fälſchung alsbald entdeckt, ohne daß bisher über die 
Urheber derſelben etwas Beſlimmtes verlautet hätte. Jetzt hat nun 
ein gewiſſer Anton Sinkovies auf den Redaktionen der Peſter 
Blätter Ausſagen niedergelegt, auf Grund deren dieſe mit Enthüllun⸗ 
gen vorgegangen ſind, welche auf das Treiben der Fröatifhen Natio⸗ 
nalpaxtei ein grelles Licht werfen. Sinkovies erklärt, daß er zu einer 
neulich erſchienenen Broſchüre „Kroatien auf der Marterbank', 
welche die Führer der unioniſtiſchen Partei mit den ärgſten Beſchim⸗ 
pfungen und Verleumdungen überhäuft, gegen Geld ſeinen Namen 
hergelieben habe, daß die Lieferung der Materialien dazu, ja die Aus⸗ 
arbeitung ganzer Abſchnitte und die Reviſion vor der Drucklegung 
von den Herren Mrazovics, Voncina und Miskatovies ausgegangen 
fei, daß auch Biſchof Stroßm ayr Geld zu den Druckkoſten beige⸗ 
tragen habe und daß der ſerbiſche Agitator Miletic ihm einen Wech⸗ 
ſel über 150 Fl. babe realiſiren helfen. Die Beweisſtücke, namentlich 
das Manufſkript jener Schmähſchrift find deponirt. Gleichzeitig hat 
Sinkovics erklärk, daß jene gefälſchten Promemorien über die Ver⸗ 
handlungen der kroatiſchen Nationalpartei mit den Czechen das Werk 
des Herrn Mrazovic ſeien. Die genannten drei Herren find vom 
kroatiſchen Landtag in das ungariſche Unterhaus delegirt, als Mit⸗ 
lieder des Degkklubs; dieſelben erklären vorläufig die Ausſagen des 
Sinkovics für Lügen, welche ſie vor Gericht widerlegen wollen. In 
den Agramer Blättern liegt eine andere Erklärung Voneina's vor, in 
welcher er geſteht, das Manuffript der Sinkovpic'ſchen Broſchüre ge⸗ 
ſehen und die Abſicht gehabt zu haben, es um 2000 Fl. anzukaufen. 
Voneina beſchuldigt zugleich das unioniſtiſche Abgeordneten⸗Komite der 
Urbeberſchaft der Broſchüre. Dem tritt nun der Präſes dieſes Ko⸗ 
mites mit aller Eutſchiedenheit entgegen, und ein Staatsbeamter, 
Herr Gjorgjevie, den Voneing ebenfalls mit der Broſchüre in 
Verbindung bringen wollte, fordert Letzteren unter Androhung 
i zum Widerrufe auf. Daß 


Franlre ic. 

Paris, 13. Jan. Die aufrüh reriſche Sprache der bonapar⸗ 
tiſtiſchen Preſſe in Paris und in der Provinz wächſt. Die Provinzial⸗ 
Blätter enthalten ein Manifeſt, in welchem Napoleon IV. proklamirt 
wird. Dies ſcheint die Regierung beſtimmt zu haben, endlich Maßre— 
geln gegen das tolle Treiben der Imperialiſten zu ergreifen; wenig⸗ 
ſtens meldet das offiziöſe „Bien Public“: „Die immer liberale und 
gemäßigte Regierung zeigt ſich ſehr duldſam für alles, was den Cha⸗ 
rakter einer Ehrenbezeugung für das Andenken an den Souverän ha- 
ben kann, der, als er vom Throne fiel, daß Unglück hatte, Frankreich 
in den Abgrund berabzuzichen.. Die Duldung darf aber nicht weiter 
gehen. Während der größte Theil der Journale auf dieſem Terrain 
bleiben, gehen die exaltirten weiter und proklamiren Napoleon IV. 
Wenn den Traditionen zufolge und ungeachtet zweier förmlicher Ab⸗ 
ſetzungsvotums die Regierung duldete, daß der geſtürzte Herrſcher Nas 
poleon III. genannt wurde, ſo geſchah dieſes, weil eine Volksabſtim⸗ 
mung ihm dieſen Titel gegeben. Keine Voltsabſtimmung hat Napo⸗ 
leon⸗IV. proklamirt, im Gegenlheil ſprach die Verſammlung zweimal 
die Abſetzung der kaiſerl. Dynaſtie aus. Es iſt alſo gewiß, daß die 
Regierung nichts dulden wird, was eine Negation oder eine Verletzung 
der beſtehenden Ordnung ift, welche von den Repräſentanten der Volks⸗ 
ſouveränetät geheiligt wurde.“ Bis jetzt haben nur drei Generale, die 
Marſchälle Mac Mahon, Canrobert und Froſſard, die Ermächtigung 
erhalten, ſich nach Chiflehurſt zu begeben. Laut „Bien Public“ macht 
Mac Mahon von dieſer Erlaubniß keinen Gebrauch. Auf Befehl des 
Kriegsminiſters darf übrigens keiner der Offiziere, die zur Reiſe nach. 
Chiſelhurſt ermächtigt wurden, beim Leichenbegängniß in Uniform er⸗ 
ſcheinen. — Die Dreißiger-Kommiſſion hielt heute Sitzung und be— 
ſchloß erſt einen engültigen Beſchluß zu faſſen, wenn ſie Thiers ver⸗ 
nommen haben werde. Betreffs der Interpellation über die römiſchen 
Angelegenheiten vernimmt man, daß Belcaſtel dieſelbe ungeachtet der 
Erklärungen des Hrn. Thiers aufrecht erhält; der größte Theil der 
Mitglieder der Rechten iſt gegen Belcaſtel und die Sache wird daher 
ohne Folgen bleiben. Uebrigens war die geſtrige Sprache des Heyrn 
Thiers inſofern bezeichnend, als er ſich weigerte, dem Papſte vor dem 
1. Januar 1874 keine großen Konzeſſionen zu machen. Es ſcheint, daß 
er erſt die Befreiung des Territoriums abwarten will, ehe er Italien 
gegenüber anſpruchsvoller auftritt. (K. Z.) 

Paris, 13. Januar. Wie man aus Chiffehurft berichtet, haben 
alle Beamten und Bedienten des exkaiſerlichen Hofes Befehl erhalten, 
den „Pringe imperial“ als Kaiſer zu behandeln und mit „Majeſtät“ 
anzureden. Die Kaiſerin ſelbſt hat den Titel: „Imperatrice Regente“ 
angenommen. An die bonqpartiſtiſchen Blätter in Frankreich iſt der 
Befehl ergangen, nicht mehr vom „kaiſerlichen Prinzen“, ſondern nur 
noch von „Napoleon IV.“ zu ſprechen, und fie kommen demſelben auch 
eifrig nach, da ſie ihre Artikel mit: „Der Kaiſer iſt rodt! Es lebe der 
Kaiſer! Napoleon III. iſt todt, es lede Napoleon IV!“ beenden. Die 
Landestrauer, die von Chiſlehurſt angeordnet wurde, wird eine Dauer 
von drei Monaten haben. Der „Ordre“ kündigt dieſes heute an der 
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Blatt wieder einen Artikel zu Gunſten Napoleon's IV., der ihm zu⸗ 
folge allein Ausſicht hat, den franzöſiſchen Thron binnen Kurzem zu 
beſteigen. Nach dem Ordr iſt Thiers unfähig, etwas zu gründen: er 


könne keinen militairiſchen Staatsſtreich machen, da die Armee für den 


Kaiſer ſei, und keinen parlamentariſchen, da die konſervative Mehrheit 
ſich nicht zum Mitſchuldigen eines Attentats gegen die Ordnung ma⸗ 
chen wolle. Die Aufrechterhaltung des Status quo bis zur Befreiung 


des Territoriums bleibe deshalb allein übrig; ſobald dieſe beendet, 


ſeien weder Orleaniſtan, noch Legitimiſten im Stande, ſich an die Ge⸗ 
walt zu bringen, und auf dem Haupte Napoleon's IV., der dann voll⸗ 


jährig ſei, ruhe allein das Prinzip, die Tradition und das nationale 


Recht des Kaiſerreiches. Jung in der Schule der Größe und des Un— 
glücks erzogen, und umgeben von Beamten, die während 20 Jahren 
gebildet worden ſeien, die man nicht habe erſetzen können und die faſt 
alle treu geblieben ſeien, ſei er die unverletzte, einzige Hoffnung, noch 
mehr die ſoziale Nothwendigkeit. In ihm ſei das Heil. Aehnlich wie 
Ordre drücken ſich die übrigen bonapartiſtiſchen Blätter aus. 

aris, 13. Januar. Immer höher ſteigt die Zahl der nach 
Chifle hurſt pilgernden Bonapartiſten. Unter den zuletzt Angekom⸗ 
menen befinden ſich Prinz (Jerome) Napoleon, die Prinzeſſinnen Klo⸗ 
tilde und Mathilde, Prinz Luzian Bonaparte, die Prinzen Joachim 
Achille und Louis Murat, der Herzog von Cambacérés, der Herzog 
don Mouchy, die Herzogin von Mouchy geb. Murat, Baron Jerome 
David, Paul de Caſſagugc, der Herzog von Uzue, Graf Benedetti 
u. f. w. Bon den Perſönlichkeiten, die ihren zeitweiligen Aufenthalt 
in London genommen haben und ſich täglich nach Shiflehurft begeben, 
find erwähnenswetrh der Marquis de la Grange, Madame Canro⸗ 
bert, Frau und Fräulein Rouher, Prinz Karl Bonaparte, General 
Fleury und Frau, Herr Abatucci, Madame de Ville, Madame le 
Breton, der Herzog don Moskowg, der Herzog von Baſſauo, Baron 
und Baronin Aquado, Madame de Sulcy, Herr Pictri sen., Marquis 
und Marquiſe de Lavalette u. ſ. w. Chiſlehürſt it fo überfüllt, daß 
es unmöglich iſt, zu den höchſten Preiſen nur ein Bett zu bekommen, 
und Viele, die beabſichtigt hatten, bis nach der Leichenfeier dort zu 
bleiben, haben ſich daher genöthigt geſehen, in London ihren Aufent⸗ 
balt zu nehmen. Prinz Napoleon und die Prinzeſſinnen Klotilde und 
Mathilde wurden ſofort nach ihrer Ankunft von der Kaiſerin empfan⸗ 
len. Nach Statt gehabter Familienberathung wurde der Kaiſer in 
die franzöſiſche Feldmarſchalls⸗Uniform gekleidet, dieſelbe, in welcher er 
iich nach der Schlacht bei Sedan zwiſchen Frenois und Donchery dem 
Fürſten Bismarck ergab und die er, ſeitdem er ſie in 
Wilhelmshöhe abgelegt, niemals getragen hatte. Der innere Sarg iſt 
von Blei, der äußere von Mahagoni. Auf dem Deckel iſt eine kaiſer⸗ 
ſiche Krone, ein großes 'ſilbernes Kreuz und folgende Infchrift: „Napo- 
!eon III, Empereur des Francais, ne a Paris le 29. Avril 1808, mort 
a Camden Place Chislehurst le 9. Janvier 1873, R. I. P. In den Sarg 
zelegt, wurde die Leiche im Sterbezimmer — einer Schlafſtube im er⸗ 
ſten Stockwerke — ausgeſtellt. Die Prinzen Luzian, Jerome, Joachim, 
Charles und Achille begaben ſich dahin, alsdann der Prince Imperial 
— fo wird der Sohn der Verſtorbenen in Camden Place angeredet — 
in Begleitung des Grafen Clary und ſpäter die Kaiſerin Eugenie allein. 
Endlich wurden noch der Prinz von Wales nud Prinz Chriſtian von 
Schleswig⸗Holſtein, welche der Kaiſerin einen Kondolenzbeſuch zu machen 
kamen, aber von ihr nicht empfangen werden konnten, in die Stube 
geführt. In ſpäter Nachmittagsſtunde geſtattete man allen Bewohnern 
son Camden Houfe den Zutritt. Während des Tages kamen fort⸗ 
während neue Beleipſchreiben und Telegrame an, jo von der Herzogin 
yon Teck, der Großherzogin von Mecklendurg-Schwerin, dem Könige 
gon Italien, dem⸗Kaiſer und der Katlſerin von Oeſterreich, dem Czaren 
von Rußland, dem Prinzen Humbert u ſ. w. Viele Bonapartiſten, 
über auch aan en, befinden ſich gegenwärtig in Chiſlefurt. Doch 
hat ſich bis auf einen Zwiſchenfall nichts Störendes ereignet, Es 
ſammelte ſich nämlich ſpät am Abend eine Schar vor der kaiſerlichen 
Wohnung und ſtimmte laut die Marſeilaiſe an. Die Gemäldehalle, 
in welcher der Leichnam in Parade ausgeſtellt wird, war ein Lieb⸗ 
lingszimmer des Kaiſers, der ſtundenlang in demſelben mit der Kaiſe⸗ 
rin, feinem Sohne und dem Dr. Conncau auf und ab zu gehen pflegte. 


Die Polizei hat Erlaubniß, Abtheilungen zu 200, die jedoch alle in 


Trauer gekleidet fein und anſtändig ausſehen- müſſen, binzuzulaſſen. 
Dienſtag Nachts wird der Sarg geſchloſſen und mit einem purpur- 
farbenen ſammtnen Leichentuch bedackt werden. Am Mittwoch wird 
das Leichenbegängniß ſtattfinden. Nur Mitglieder der kaiſerlichen Fa⸗ 
milie werden zum Zuge zugelaſſen, und da dieſe 150 überſteigen, ſo 
aden in der überaus kleinen Kirche ebenfalls keine Fremden Zutritt 
haben. 

In Folge der Abſtimmung, welche am 11. d. Mts. wegen der 
Wahl des Vorſtandes des linken Zentrums Statt fand, wird ſich eine 
Hruppe unter dem Titel Reunion de la République Conservatriee 
bilden. Das Programm, welches in einer vorbereitenden Verſamm⸗ 
zung vorgetragen wurde, iſt in folgenden Sätzen enthalten: „Der 
Verein beſteht aus konſervaliven Republikanern, d. h. aus Männern, 
die überzeugt ſind, daß die Republik beute die allein in Frankreich mög⸗ 
liche Regierung iſt, welche jedoch entſchteden konſervativ fein muß. 
Die Verſammlung hat die Abſicht, außerhalb der extremen Parteien 
die Politik zu unterſtützen, welche zugleich auf der Bolſchaft des Präſi⸗ 
denten der Republik und auf der in der Sitzung vom 14. Dezember 
aft 6 im Namen der Regierung gehaltenen Rede 
baſirt iſt.“ 1 

[National⸗Verxrſammlung.] Es ift von Maßregeln die 
Rede, welche gegen die bonapartiſtiſchen Blätter ergriffen werden ſollen; 
der vor einiger Zeit unterdrückte Corſa ire ſoll Anfang nächſten 
Monats wieder erſcheinen. Es heißt, daß die Rechte die Inkerpellation 
über die Bourgoing⸗ Affaire in eine einfache Frage umgeſtalten 
vill, auf welche Dufaure oder Remufat antworten werden. In der 
Sitzung ſelbſt kündigte der Präſident an, daß die Regierung und die 
Urheber der Bourgoing-Interpellation übereingekommen find, den Tag, 
an dem dieſelbe vorkommen ſoll, erſt nächſten Mittwoch feſtzuſtellen. 
Der übrige Theil der Sitzung war der Diskuſſion über den oberſten 
Untexrichtsrath gewidmet. Zwei Amendements wurden ver⸗ 
worfen und dann die Artikel 1 bis 7 angenommen. Ein Amendement 
Bennet beantragt, auch ein Mitglied des Jstamis mus in den 
Rath zu laſſen, es wurde verworfen und die Diskuſſion auf morgen 
vertagt. > 

Dem „Figaro“ Schreibt fein Spezial⸗-Korreſpondent aus Chiſlehurſt: 

Es gehen der Kaiſerin noch immer neue Beileids⸗Te⸗ 
legramme zu. Der Kaiſer von Rußland telegraphirte, daß er und 
die Czarin einen ſehr großen Antheil an dem Schmerz der Kaiſerin 
Eugenie nehmen und auf die himmliſche Gnade hofften, daß ſie die 
Kaiſerin tröſte. Das Telegramm des Ka'ſers Wilhelm lautet wört⸗ 
ich: „Ich nehme Theil an dem Tode des Kaiſers Napoleon.“ — Dar 
zegen Schreibt dem „Gaulois“ fein Korreſpondent, Francis Aubert, 
welcher den Leittragenden von Chiſlehurſt ungleich näher ſteht. Laſſen 
Sie ſich ja kein Telegramm von europälſchen Regenten und Regentin⸗ 
zen an die Kaiſerin aufbinden und drucken Sie namentlich keines ab. 
Dieſe Schriftſtücke ſind Niemand mitgetheilt worden und jede ſolche 
Publikation wäre apokryph. — Der Trauergottesdienſt in Paris wird 
demſelben Blatte zufolge erſt einige Tage ſpäter, als das Leichenbe⸗ 
zängniſt in London ſtättfinden, ohne Zweifel, damit die Notabilitäten 
der Partei beiden Feierlichkeiten beiwohnen können. Die Behörde 
trifft die geeigneten Vorkehrungen, um jede Störung der öffentlichen 
Ruhe hinkanzuhalten. Thiers, heiß es, kam geſtern eigens nach Paris, 
um ſich bierüber wit den Miniſter des Innern und dem Polizeiprä⸗ 
ieften zu benehmen. — Geſtern wurden vie gerichtlichen Siegel an die 
Buxegux, der Banque generale des reports gelegt. Der Direktor 
Valleix iſt flüchtig. Der Hauptkaſſier und der Vorſtand einer der 
Succurſalen find verhaftet. Man ſpricht von einem ſehr bedeutenden 


Paſſivum. 
Se 
Madrid, 11. Januar. Wie gemeldet wird, hat die Liga gegen 


dort iſt ein Dozent der polniſchen Sprache. Sie haben, meine Herren. 


5 7 1 
die Reformen von Porkoriko ein Manifeſt erlaſſen. Admiral Topete 
und Balaguez verweigerten ihre Unterſchriften. — Am 11. ſollte eine 
Konzeſſion für ein unterſeeiſches Kabel zwiſchen Kuba und Kadir mit 
Berührung der Kanariſchen Inſeln und Teneriffa vom König unter⸗ 
zeichnet werden. — Der Kabecilla Palloc iſt von Freiwilligen getödtet 
worden. In der Provinz Valenzia nehmen die Freiwilligen und Be⸗ 
wohner der Dörfer eine energiſche Haltung gegen die Inſurgegten 
an. — In Madrid organiſiren ſich Bataillone von mobiliſirten Frei⸗ 


willigen. t > 
Großbritannien und Irland. 1 


London, 13. Januar. Die Prinzeſſin Murat iſt in Chiſlehurſt 
angekommen. Beim Leichenbegängniß, am Mittwoch Morgen um 10 
Uhr, wird dem achtſpännigen Leichenwagen zuerſt der kaiſerliche Prinz 
und dann die übrigen Prinzen der kaiſerlichen Familie folgen, vielleicht 
auch der Prinz von Wales; dann Mitglieder der Diplomatie und an⸗ 
dere hervorragende Perſonen, Offiziere und Freunde des kaiſerlichen 
Hauſes. Der Aufzug wird ſehr einfach ſein. Die Damen werden 
vorher ſich zur Kapelle begeben, wo die Leiche auf einem Paradebett a 
in der Uniform liegen wird, die er bei Sedan trug. — Das auswär⸗ 
tige Amt hat ein Telegramm erhalten, daß Reiſende vom 6. d. an den 
Nil bis Korosko hinaufgehen können. (K. Ztg.) 


— * 


Vom Landtage. 4 
26. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 3 
Berlin, 15. Januar. Eröffnung um 11 Uhr. Am Miniſtertiſch i 

3 


Dr. Falk mit mehreren Kommiſſarien. 5 

Erſter Gegenſtand der Tages⸗Ordnung iſt der von 18 Mitglie⸗ 
dern der polniſchen Fraktion unterſtützte Antrag des Abgeordneten 
Wegner (Dom⸗Syndikus in Poſen): Die königliche Regierung zu er⸗ 
ſuchen, dem Mangel an einer höheren akademiſchen Lehranſtalt im 
Großherzogthum Poſen, durch Gründung einer Univerſität in 
der Stadt Poſen, und zwar zit en DOG der Bedürfniſſe * 
der beiden Nationalitäten dieſes Landestheils, baldigſt abzuhelfen, 

Abg. Wegner giebt eine dachte de Darlegung der auf das 
bezeichnete Ziel gerichteten Beſtrebungen, deren letzter Ausläufer ſein 
Antrag iſt. Er erinnert zunächſt an den bezüglichen Beſchluß des 
Provinziallandtags des Großherzogthums vom Fahre 1843, der die 
Gründung einer Uuiverſität mit einer evangeliſch⸗, reſp. katboliſch y.“ 
theologiſchen, einer juriſtiſchen und einer philoſophiſchen Fakultät 
empfahl und im Landtagsabſchiede deſſelben Jahres die Antwort der 
Staatsregierung hervorrief, daß die Gründung von Elementar⸗, von 
Bürgerſchulen und Seminarien ein viel dringenderes Bedür 1 für Be 
die Provinz ſei. Gleichwohl verfolgten dieſelbe Tendenz der Beihlug 
des Provinziallandtags von 1845, ſowie wiederholte Petitionen des 
Gemeinderaths der Stadt Poſen an das Abgeordnetenhaus. Der ge⸗ 
genwärtige Antrag betont nicht etwa wie die früheren vorzugsweiſe 
das Bedürfniß der Einwohner polniſcher Nationalität, ſondern hebt 
auch das gleichberechtigte Intereſſe der Deutſchen an der Sache her⸗ 
vor. Das Bedürfniß einer 1 Anſtalt in der Fe o- 
ſen iſt durch frühere Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes bei Gelegen 
heit der erwähnten Petitionen wiederholt anerkaunt worden. Poſen iſt 
die einzige Provinz im deutſchen Reiche, welche keine höhere akademi⸗ 
ſche Lehranſtalt und überhaupt kein einziges wiſſenſchaftliches oder techn 
niſches höheres Lehrinſtitut beſitzt. Die Antragſteller verkennen die 
Schwierigkeiten der Ausführung nicht und geben es daher ganz der 
Regierung anheim, in welcher Weiſe und welchem Umfang fie dem 
Wunſche nachkommen wolle. Man hat früher die nicht genügende Zahl 
der zu Univerſitätsſtudien Befähigten in der Provinz Poſen gegen die 
Erfüllung deſſelben geltend gemacht; dieſer Einwand iſt jetzt hinfällig. 
Denn die in den letzten vier Jahren verdoppelte Frequenz im Beſuche 
der Gymnaſien der Provinz ſichert den Beſuch der neuen Univerſität 
ſchon aus der Provinz ſelbſt und würde ſich derſelbe durch Zufluß aus 
den benachbarten Provinzen, namentlich Weſtpreußen, noch erheblich 
ſteigern. Was die Beſchaffung der Lehrkräfte betrifft, fo iſt, von pol?“ 
niſchen Dozenten abgeſehen, an deulſchen kein Mangel. Den finanziel- 
len Auf and würde die Provinz gewiß gern ſelbſt tragen. Die Er⸗ 
füllung des Wunſches würde außerdem nicht nur für die Provinz, 
ſondern auch für die Stadt Poſen eine Wohlthat ſein. Vor wenigen 
Wochen hat der Miniſter des Innern hier erklärt, daß die Provinz 
Poſen zur Theilnahme an den Segnungen der neuen Kreisordnung 
noch unreif ſei. Die Regierung kann daher der Provinz jetzt die Mit⸗ 
tel gewähren, die zum Genuß der ihr noch vorenthaltenen Rechte nö⸗ 
thige Reife zu erlangen. Die Antranſteller verlangen nur bei gleichen 
Pflichten auch gleiche Rechte für ihre Provinz und ſind geiſtige und 
wiſſenſchaftliche Bildung, das höchſte Gut des Menſchen, zu fordern 
gewiß berechtigt, zumal von einem Staat, der ja vorzüglich auf geiſti ?! 
gem Wege zu feiner jetzigen Höhe und Macht emporgeſtiegen iſt. Ver⸗ 
belfen Sie, ſchließt der Redner, unſerer Heimath durch Annabme un 
ſeres Antrages zu einer Woblthat, die ihren geſammten Intereſſen 
ohne Unterſchied der Nationalität und des Glaubensbekenntniſſes ge⸗ 
cecht wird. (Beifall bei den Polen.) - 

Abg. v. Hennig: Der Antrag ift allerdings verſchieden von 
den früher eingebrachten, die ſich einfach darauf gründeten, eine natio⸗ 
nalspolniſche Univerfität in Poſen zu errichten. Gegenwärtig haben 
ſich die Herren herbeigelaſſen, auch für die deutſchen nebenbei etwas 
zu thun. Sehr eigenthümlich iſt es, daß kein einziges deutſches Mit 
zlied aus Poſen dieſen Antrag unterzeichnet hat. Gerade dieſer Um⸗ 
ſtand giebt dem Antrag einen ganz eigenthümlichen Charakter. Mit 
mir hat der Abg. Döring, der aus der Stadt Poſen ſtammt, Ueber- 
zang zur Tages⸗Ordnung beantragt, und ich bitte Sie, dieſem Antrag 
beizuftimmen. Es iſt eigenthümlich, daß man uns gerade jetzt mit 
Gründung neuer Univerſitäten kommt; ich dächte, wir hätten Univer⸗ 
ſitäten genug. Es fehlt auch ganz eniſchieden an Lehrkräften für eine 
neu zu begründende, der Mangel daran iſt ſo groß, daß viele Lehr⸗ 
fächer an den vorvanden en Univerfitäten nicht beſetzt werden können. 
Hier in Berlin fehlt z. B. noch immer ein Dozent für die . 85 


—* 


Sprachen, trotzdem im Etat eine Summe dafür ausgeworfen iſt. 

iebe nicht ein, wie man heut in der Zeit der Eiſenbahnen, wo die Bes 
zwegung ſo leicht iſt, darauf drängt, in jeder Provinz eine Univerfität 
zu haben. Sie wollen die Univerſität in Poſen errichten, es liegt uns 
aber eine Petition vor, die Bromberg vorſchlägt, ich ſtimme für keine 
von beiden; weder Poſen noch Bromberg bietet aus eigenen Mitteln 
die nöthigen Lehrkräfte dar. Poſen iſt auch ferner nicht die einzige 
Provinz ohne Univerſität, Naſſau hat auch keine (Ruf: Marburg). 
Marburg liegt in Heſſen und nicht in Naſſau, daß die Provinz jetzt 
Heſſen⸗Naſſau heißt, thut nichts. Wenn die Herren ſich in W285 
Mütterſprache unterrichten wollen, mögen fie nach Breslan gehen, 


feinen Grund, eine Univerſität in der Provinz Poſen zu errichten, 
außer aus national-politiſchen Gründen. Es iſt aber keine Veran. 
laſſung dazu, einen neuen Heerd der Agitation in der Stadt Poſen zu 
errichten (Widerſpruch bei den Polen). Die national polniſche Unter: 
richtsweiſe mag hiſtoriſch fein, ſchön iſt fie nicht. Es iſt nicht Schön, 
wenn die Mitglieder einer beſtimmten Partei unterrichtet werden, um 

für ihre Zwecke zu agitiren, wenn fie in geheime Konventikel gezogen 
werden, die ſie zu Verſchwörungen führen und ins Unglück ſtürzen. 

Ich will nur an den Fall im Gymnaſium zu Trzemeſzuo er⸗ 
innern, wo der größte Theil der Schüler ſich am polniſchen Aufſtande 
betheiligte. Solche Schulen und gar Univerſitäten zu errichten, dafür 
ah ich nicht ſtimmen. Ich bitte das Haus zur Tagesordnung übers 
zugehen. 5 e . * 

Kultusminiſter Dr. Falk: Es wird mir erlaubt fein, die Frage 
ſo anzuſehen, wie ich ſie khatſächlich vorgefunden habe. Bei Einnahme 
dieſes, Standpunktes bitte ich Sie, dem Antrag auf Tages⸗Ordnung 8 
zuzuſtimmen. Ich kann dabei vollkommen abſehen von den politiſchen 
Rückſichten, die ſich gegen den Antrag auf Errichtung der Univerſität 
geltend machen ließen, ebenſo von der Frage, für welche die ſtreiten s 
den Schweſterſtädte, Poſen oder Bromberg, man ſich entſcheiden könne. 

Es exiſtirt ein Grund, der den Antrag zu einem durchaus unausführ⸗ 


1 
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baren macht: es fehlen für jetzt und — da hilft keine Schönfärberei 
— auch für einige Zeit noch die Lehrkräfte, um eine neue Univerſität 
u gründen. Die Beſetzung der vakanten Stellen iſt eine der ſchwer⸗ 
' fen Aufgaben meines Reſſorts, ſchwer zu löſen, oft kaum zu löſen 
mit der äußerſten Anſtrengung und größten Mühe. Die Sache ſteht 
ſo, daß die hervorragenden Männer der meiſten Disziplinen in einem 
Theil ihre Lehrthätigkeit eingeſtellt haben, und es fehlt nicht blos an 
ebenbürtig ausreichenden, ſondern überhaupt an ausreichenden Nach⸗ 
folgern. Es gilt das namentlich von den Disziplinen der Theologie 
des römiſchen Rechts, des Kriminalrechts, des Kirchenrechts, der Phi⸗ 
lologie, ja, meine Herren, auch der klaſſiſchen Philologie. Man be⸗ 
müht ſich im höchſten Maaße, die Kräfte nicht blos aus denjenigen 
Kreiſen zu gewinnen, auf die man zuerſt und naturgemäß angewieſen 
wäre, nämlich aus den deutſchen und preußiſchen Univerſitäten; die 
Blicke ſind oft weit über die Kreiſe deutſcher Univerſitäten hinausge⸗ 
lenkt worden auf die Univerſitätskreiſe überhaupt, und es iſt in ein⸗ 
zelnen Fällen gelungen, eine oder die andere Kraft aus dieſen Kreiſen 
zu gewinnen. Dieſen Thalſachen ſtehe ich gegenüber und muß außer⸗ 
dem anerkennen, daß das Bedürfniß der beſtehenden Univerſitäten noch 
die fernere Heranziehung großer Kräfte erfordert. Ich bitte Sie nur, 
den Etat anzuſehen, wie viel neue Profeſſuren darin als abſolut noth⸗ 
wendig bezeichnet find. Nicht uur die Gründung der Univerſität Straß⸗ 
burg hat dieſe Perhältniſſe herbeigeführt, wenn ſie auch vorübergehend 
von weſentlichſtem Einfluß war. Von ſeinen friſcheſten Lehrkräften 
hat Preußen an Straßburg 13 Männer direkt abgeben müſſen, und 
indirekt durch Beſetzung anderswo in Deutſchland vakant gewordener 


Stellen 4. Es ſind noch andere Gründe für den Lehrermangel vor⸗ 


handen. Die Thatſache iſt nicht neu, daß die Neigung, ſich der Uni⸗ 
verſitäts⸗Karriere zu widmen lange Zeit nicht groß war; von den 
Gründen dazu kann man abſehen, die Thatſache iſt da. Ich bin mit 
Ihnen bemüht eine der Quellen zu verſtopfen, woraus dieſer Uebel 
ſtand fließt. Das Haus hat ſchon im vorigen Jahre eine beträchtliche 
Summe zur Aufbeſſerung der Gehälter der Univerſitätslehrer bewil⸗ 
ligt und ich hoffe, daß die noch größeren Forderungen für dieſes Jahr 


Ihre Zuſtimmung finden werden. Es iſt eine meiner nächſtliegenden 


Aufgaben, ſorzfältig zu prüfen, wie dem ſegensreichen Inſtitut der 
Privatdozenten abzühelfen ſei. Aber alle dieſe und andere Mittel 
brauchen Zeit, wenn es ſich um den Erfolg handelt. Für jetzt wie⸗ 
derhole ich, daß dieſer Umſtand des Lehrermangels allein ausreicht, 
um den vorliegenden Antrag als unausführbar zu bezeichnen und Sie 
zu bitten, ihn abzulehnen. 

Abg. Döring: Es thut mir leid, daß ich gegen den Antrag, 
der in eine Provinz die Kultur hineintragen will, Poſition nehmen 
muß. Aber die Ausführungen des Abg. v. Hennig und des Kultus⸗ 
miniſters veranlaſſen mich dazu und entbinden mich jeder weiteren 
Ausführung. 

Abg. Kantak: Nach der Erklärung des Herrn Kultusminiſters 
haben wir wohl wenig Ausſicht, den Antrag angenommen zu ſehen. 
Wir verlangen ja die Univerſität nicht ſofort, ſondern ſind zufrieden, 
wenn ſie uns für ſpätere Zeit in Ausſicht geſtellt wird. Ich glaube 
auch nicht, daß die Errichkung einer Univerſität einen jo drückenden 
Einfluß auf das Angebot an Lehrkräften ausüben würde, wie dies 
vom Kultusminiſter betont iſt. Daß der Antrag berechtigt iſt, dafür 
ſpricht, daß die Provinzialſtände eine Petition eingebracht haben, daß 

r. Majeſtät den Antrag nicht gänzlich abgelehnt, ſondern nur zur 
Zeit zurückgewieſen hat; daß das Abgeordnetenhaus ſelbſt, freilich 
nicht in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung, den Antrag der Regierung 
empfohlen hat. Ich hätte glauben ſollen, daß die ruhige Faſſung des 
Antrages und der objektive Vortrag des Autragſtellers, der ſich von 
jeder national⸗politiſchen Tendenz fern gehalten hat, nicht zu einer 

tze gegen uns und unſere Beſtrebung gebraucht werden würde. 

reilich, wenn man ſagt, der Antrag habe früher anders ausgeſehen, 
und jetzt hätten ſich die Herren herbeigelaſſen, auch für die Deutſchen 
etwas zu thun, ſo iſt das gleich ein Ton, der nicht viel Rückſichten 
hoffen läßt. Wenn der Antrag nur polniſche Unterſchriften trägt, ſo 
iſt das nicht unſere Schuld. Wir haben uns an die deutſchen Abge⸗ 
ordneten der Provinz Poſen gewendet, aber keine Unterſtützung ge⸗ 
funden; alſo wir find nicht die Separatiften. Wenn wir auf diefe 
unerquickliche Debatte zurückkommen, ſo geſchieht dies nur noth⸗ 
gedrungen, weil wir dazu gereizt werden. Wir wahren dann nur 
unſere nationalen Rechte, wozu wir verfaſſungsmäßig berechtigt ſind. 


— ——— ——— En ran 
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zu tragen, und ich meinestheils werde mich entſchließen, heute dieſen 
N an die Kommiſſion zu verweiſen. 

Abg. Windthorſt (Meppen): Ich habe den Antrag, ſowie er 
jetzt geſtellt iſt, begrüßt, weil ich darin die Tendenz erkenne, durch 
einen gemeinſamen Sammelpunkt die Gegenſätze möglicherweiſe aus⸗ 
zugleichen. Der Abg. Kantak hat mit Recht das Studium als ein ſol⸗ 
ches Ausgleichungsmittel bezeichnet, welches zur Vereinigung verſchie⸗ 
dener Nationalitäten ſehr Fand 2 iſt. Das deutſche Reich hatte nach 
der Erwerbung von Elſaß und Lothringen nichts Eiligeres zu thun, 
als die Univerſität Straßburg zu gründen, und das mit Recht, ob⸗ 
wohl man auf der ganzen Heerſtraße bis Baſel faſt jeden Augenblick 
einer Univerſitätsſtadt begegnet. Ich bin eigentlich erſtaunt, daß nicht 
von ſelbſt bei der Erwerbung des Stückes von Polen ein ähnlicher 
Gedanke entſtand, um eine Vereinigung der Einwohner mit ihrem 
neuen Vaterland wirkſam anzubahnen. Wir ſollten den Antrag un⸗ 
terſtützen. Es braucht ja nicht eine vollſtändig eingerichtete Univerſität 
gegeben zu werden, ſondern vielleicht erſt die mediziniſche, dann die 
juriſtiſche Fakultät, wie ja ſchon ſo viele Univerſitäten nach und nach 
entſtanden find. Derartige Dinge, wie fie der Abg. v. Hennig be⸗ 
rührte, find gar nicht möglich, denn davon iſt in in dem Antrage nir⸗ 
gend die Rede, daß die Polen die Lehrſtühle beſetzen oder die Disziplin 
ausüben ſollen. Der Herr Miniſter hat geſagt, es fehle an Geld, und 
dies iſt von dem Abg. Witt Ae worden. Ich bedaure zunächſt, 
daß der Herr Miniſter ſo kategoriſch war. Er hätte der Sache im 
Prinzip nicht entgegenzutreten brauchen. Was das Geld betrifft, ſo 
kann ich kaum begreifen, daß gerade jetzt über Mangel an Geld ge⸗ 
klagt werden kann. Wir haben zu vielen anderen unnützen Dingen, 
wie ich bei der Berathung des Budgets nachweiſen werde, viel Geld. 
Was die Lehrkräfte betrifft, ſo hat es bis jetzt noch nicht daran gefehlt 
und ich glaube, daß gerade die Errichtung dieſer Univerſität die Lehr⸗ 
kräfte wecken wird. enn man nur die Kräfte an der Stelle ſuchen 
wollte, wo ſie ſind, wenn man aus gewiſſen Kameraderien heraustre⸗ 
ten wollte, ſo würde man über einen Mangel nicht zu klagen haben. 
Ich verweiſe den Herrn Miniſter nur auf die Streitſchriften, die in 
Bonn gewechſelt wurden. Wenn man überhaupt die klaſſiſchen Stu⸗ 
dien ein wenig mehr berückſichtigen und nicht den regliſtiſchen, wie es 
freilich der Materialismus der Zeit verlangt, überall den Vorzug ge⸗ 
ben wollte, ſo würde es an Lehrern nicht fehlen. Ich glaube aber, die 
Herren aus Poſen würden ſchon mit der Ausſicht und dem Verſpre⸗ 
chen zufrieden ſein, daß in ſpäterer Zeit eine Univerſität errichtet wer⸗ 
den ſolle. Wenn wir dieſen Wunſch erfüllen, ſo werden wir mehr zur 
Einigung beitragen, als durch die künſtlichen Zwangsmittel, die man 
jetzt in zum Theil lächerlicher Weiſe in Beziehung auf die Sprache an⸗ 
wendet. Es werden an der Univerſität einige Vorträge in polniſcher 
Sprache gehalten werden, die meiſten jedoch deutſch. Man ſagt, die 
Leute könnten nach Breslau und Berlin gehen. Ja, das wäre ganz 
ſchön, wenn es den Eltern der Studirenden nicht zu viel Geld und 
Ueberwindung koſtete, ihre Söhne nach fernen großen Städten zu 
ſchicken. Ich glaube, wir werden für die Provinz ſehr nützlich wirken, 
wenn wir eine Univerſität bewilligen. 


Was die Lehrkräfte betrifft, ſo will ich bemerken, daß ich ſie überall 
ſuche und daß ich Jedem dankbar bin, der mich auf ſolche Kräfte auf⸗ 
merkſam macht. Dem Abg. Windthorſt will ich jagen, daß mir durch 
die Streitſchriften, die in Bonn hin⸗ und hergeſchickt worden find, noch 
feine Lehrkraft gezeigt worden iſt. - r * 

Hierauf wird der Antrag der Abgg. v. Hennig und Döring (Ueber— 
gang zur Tagesordnung) angenommen. 

Es folgen Petitionen, zunächſt die zahlreicher Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften, welche gegen die Heranziehung ihrer Agenten zur Hauſir⸗ 
ſteuer proteſtiren. Dieſe Heranziehung erfolgt auf Grund der miniſte⸗ 
riellen Anweijung vom 4. September 1869 zur Gewerbeordnung für 
den Norddeutſchen Bund, deren Nr. 16 alſo lautet: „Die Vermittelung 


von Geſchäften außerhalb des Ortes der gewerhli iederlaſſung 
hat die ale . uls einen Ausfillt 999 Miesrudeer Gewerbe' 


betriebes behandelt. den dle der ſteuerlichen Seite dieſes Gewerbe⸗ 
betriebes im Umherziehen hat dagegen die beſtehende e 


bung durch die Gewerbe-Ordnung keine Aenderung erfahren. Ver⸗ 


. Mi 4 f . maten ae annehmen, 
in ſeinem Innerſten tief verletzten Manne das Vertrauen wieder 
daß feine Ehre bei uns geſchätzt iſt und weiſen i in 
daß Die Sieden ihre ER a a 
Ref. Gneift: Die fogenannten Dankſagungen ber i 
einem, Geſetz, ſondern auf A geln eſetz Ta et auf 
keine Vorſchrift verpflichtet die Geiftlihen zu ihrer Abhaltung, und 
im allgemeinen Intereſſe, aus Achtung vor der kirchlichen Selbſtän⸗ 
digkeit muß man das Innehalten ſolcher Obſervanzen der Kirche an⸗ 
en Darum empfehle ich- Ihnen Uebergang zur Tages⸗ 


Das Haus nimmt d rauf den Antrag der Kommiſſion an 
. Das Haus wendet ſich nun einer Anzahl von Bellkonen zu, die 
ihm mebft einer Schrift: „Der diesjührige Eisgang und die Weichſel⸗ 
Nogat⸗Regulirung“ aus 85 Ortſchaſten mit 1127 Unterſchriften vom 
Gutsbeſitzer Bertram in Elbing übergeben worden ſind, mit dem An⸗ 
trage das Haus wolle der Regierung empfehlen, daß fie die Ausführ⸗ 
barkeit des Projektes prüfen laſſen möge: die Were el mittelſt 
Durchſtechung der Nehrung in der Gegend des „Danziger 
Da 3 5 1 in der Aöeicſeh ung 10 De Die zu leiten, dagegen die 

gen 3 Arme der Weichſel, nämlich die Nogat, di er 
Nauen a ble zu e für ® nne 

amend der vereinigten Kommiſſionen für Pelitionen und fü 
Agrarverhältniſſe motivirt Abg. Schellwitz als Berichterſtatter — 
er dieſe Petitionen der Regierung zur Berückſichtigung zu über⸗ 
weiſen. 3 x 
Der Handelsminiſter: Die Regierung hat gegen di P 
träge der beiden Kommiſſionen durchaus nichts 3 run 8 . 
erkennt an, daß die betreffende Frage ungemein wichtig ift, ſowohl für 
die Bewohner der Niederungen, als für die geſammte Schifffahrt auf 
der Weichſel, daß ſie verdient geprüft, und zwar wie gewünſcht wor⸗ 
den, durch einen Techniker geprüft zu werden, welchen man auch um 
beſſerer Information willen nach Holland ſchicken kann. 

Der Antrag der Kommiſſion wird mit ſehr großer Majorität an⸗ 
genommen. Das Haus ſetzt nunmehr die geſtern unterbrochene erſte 
Berathung des 120 Millionen Eiſenbahn Anleihe ⸗Ge⸗ 
ſetzes fort Für die Vorlage erhält das Wort 

* Ber Ker (Witten): Als in der Sitzung vom 17. Dezember 
v. J. Herr Lasker von dem Mißtrauen ſprach, welches im Lande ge⸗ 
gen die Verwaltung des Handels miniſteriums herrſchte, betonte er 
auch, daß dies Haus unzufrieden ſei mit der Behandlung, welche die 
Eiſenbahnvorlagen ſeit Jahren in den betreffenden Fee ionen 
gefunden hätten; er beſchuldigte dieſelben zu großer ee 
Dieſe Worte haben um fo mehr Aufmerkſamkeit im Lande erregt, als er 
zwei Tage darauf den Gründungsunfug geißelte; man kommentirte ſie 
dahin, daß die Kommiſſionen zit große Konnivenz gegen die Regie⸗ 
rung gezeigt hätten. Als langjähriges Mitglied derſelben erkläre ich, 
daß ich mich völlig frei weiß von jeder Konnivenz und jeder Gemüth⸗ 
lichkeit; daß ich nie einem Eiſenbahnkomite oder einer Eiſenbahnver⸗ 
waltung angehört habe, noch angehöre, daß ich auch nicht finanziell 
irgendwie erheblich an einem Eiſenbahnunternehmen betheiligt ſei. Ich 
halte dieſe Erllärung für nöthig, weil meines Erachtens von dieſer 
Tribüne nur Männer ſprechen dürfen, die völlig frei ſind von jedem 
perſönlichen Intereſſe. (Beifall.) Was nun die Vorlage ſelbſt anbe⸗ 
trifft, ſo werde ich ſehr ge die zur Vermehrung des Betriebsma⸗ 
terials geforderten neun Millionen bewilligen. Wir haben eine ähn⸗ 
liche Forderung ſchon vor zwei Jahren geſtellt; damals beſtritt die 
Regierung die Nothwendigkeit; ſie mußte erſt eine Lehre empfangen 
durch die Transportkalamität, welche dem 
hat. Auch gegen den Bau der neuen Bahnhöfe und der An⸗ 
lagen zweiter und dritter Geleiſe wird ſich von keiner Seite ein er⸗ 
heblicher Einwand machen laſſen. Eine Be Meinungsdifferen 
dürfte bei der Debatte über den Bau der ſechs kleineren Bahnen ſich 
ergeben, für welche nn dreißig Millionen gefordert werben. 
Ich e halle. je iv 2 aus ai 
d. 5 den Bau 50 
Daß bie 12 dne c fottenburg erſt jetzt ge⸗ 
fordert werden; wäre es, wie dies Haus es wünſchte, vor mehreren 


Jahren geflnchen, fo hätte der Bau ein Drittel Be gekoſtet. (Sehr 


richtig). Nun halte ich es allerdings nicht für wohlgethan, daß di 
Worts von den elf preußiſchen Provinzen nur ſieben berlict ici; 


geben Sie 


ande Millionen gekoſtet 


nothwendig; nur — dh 
r 


Le: 


Der Abg. v. Hennig fagt, der Antrag beſchäflige ſich mit Sleinlich- | ſicherungs⸗ und andere Agenten bedürfen daher, abgeſehen von der für [ Pommern, Poſen, Schleſien und Preußen find ganz vernachläſſigt, ob⸗ 4 
keiten: (Widerſpruch Seitens v. Hennig's) wenn er auch das Wort | Das ftehende Gewerbe zu entrichtenden Steuer, ſobald fie ihr Gewerbe gleich der Handelsminiſter voriges Jahr aus völlig freiem Antriebe | 
nicht gebrauchte, fo hatten feine Ausführungen doch dieſen Sinn. Fir | im Umherziehen betreiben, eines ſteuerpflichtigen Gewerbeſcheines. Die der letzteren Provinz die Linie Infterburg Oletzko⸗Lyck verſprochen hat. 
uns iſt die wiſſenſchaftliche Bildung niemals etwas Kleines; wir wün⸗ Steuer für jeden Gewerbeſchein beträgt nach 8 20 Abſatz 1 des Ge- Auch die andern drei haben wohl manche berechtigte Wünſche und 
ſchen fie als einen ausgleichenden und verſöhnenden Vereinigungspunkt ſetzes vom 19. Juli 1861 16, Thaler.“ 5 n hoffentlich laſſen ſie ſich noch „berüctfichti en. Das Hauptgewicht der 
zwiſchen den Nationalitäten und erwarten dieſe Wirkung von einer Die Berſicherungsgeſellſchaften haben gegen dieſe Anweiſung als ] Vorlage liegt jedoch in der Linie Berlin⸗ etzlar; ich halte es für eine 
Univerfität als einer Pflanzſchule der Humanität. Es wäre auch ſehr | gegen einen Verſtoß gegen den klaren Wortlaut und Sinn der Ge⸗ unbedingte Nothwendigkeit, daß dieſe Bahn auf Staatskoſten gebaut 
u wünſchen, if die Deutichen einmal polniſche Bildung kennen lernten, werbeordnung des Norddeutſchen Bundes, reſp. des Reiches bereits | werde. 2 edeckte die öde Wand, die mir gegenüberſteht, eine Eiſenbahn⸗ 
io gut wie indiſche und chineſiſche, denn in dieſer Beziehung berricht | zweimal beim Abgeordnetenhauſe Beſchwerde geführt, in beiden Fällen] karte und wären die Staatseifenbahnen mit anderer Farbe kolorirt, als 
bei ihnen noch ägyptiſche Finſterniß. Was die Anführung des Abg.] 1870 und 1871, beantragte die Kommiſſion, die Petitionen der Staats- die privaten, ſo würden ſie ſehen, daß den Oſten und den Weſten der — 
v. Hennig ae daß in Breslau weniger Polen ſeien, als in Berlin, regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen, die Berichte kamen je⸗ Monarchie ein dichtes Netz von Staakseiſenbahnen umſpannt, daß aber 
fo iſt dieſe Thatſache entſchieden falſch; in Breslau befinden ſich un⸗J doch wegen Schluſſes der Seſſion nicht mehr zum Vortrag. Die zus zwiſchen beiden keine Verbindungslinie exiſtirt. Herr Elsner v. Gronow 
efähr 120, in Berlin 80 polniſche Studenten. Will der Abg. von letzt erneuerten Beſchwerden der berliniſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗An⸗ prach mit der ihm eigenthümlichen Energie Heiterkeit) ſchon vor + 
ennig die Univerſität in Poſen durchaus als eine Vorbereitungsſtätte | ſtalt, der preußiſchen National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Stettin, ] Jahren aus, daß dieſe Bahn auf Staatskoſten gebaut werden müſſe; 
r heine Konventikel und Verſchwörungen betrachten, ſo will ich | der vaterländiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Elberfeld, der | er ſprach damit aus unſer aller Herzen. Die Strecke Berlin⸗Ka el⸗ 
ar kein Wort darauf erwidern. Wenn er an das Gymnaſium von] Aachen⸗Münchener und noch ſieben anderer Verſicherungs⸗Geſellſchafe] Frankfurt ift ein wahres Goſen für die Eiſenbahnen; die Dividende, 
rezemeszno erinnerte, fo haben nicht alle feine Schüler am Aufſtande Theil [ten, welche die baldigſte Zurücknahme der miniſteriellen Anweiſung | welche die bisher den Verkehr zwiſchen Oſt und Weſt vermittelnden 4 
genommen, ſondern von 500 Schülern find 40 über die Grenze gegangen, Nr. 16 wegen der Befleuerung des auswärtigen Gewerbebetriches der [Bahnen gezahlt haben, find enorm; fie a bei der Berlin⸗Potsdam⸗ 
um einen Haufen Aufftändifcher zu begleiten, und dann zurückgekehrt.] Verſicherungs-Agenten verlangen, find von der Kommiſſion der Stgats⸗ Magdeburger Bahn auf 20 Prozent. Ich hoffe, daß auf jeder Seite 
Wenn es Ihnen möglich iſt, m. * nehmen Sie den Antrag an. regierung einſtimmig zur rag de enn überwieſen worden. Nach des Hauſes anerkannt werden wird, daß dieſe ertragreiche Bahn auf 5 
f Abg. Witt⸗Bogdanowo. M. H. geſtatten Sie mir abzuſehen von [kurzer Debatte wird der Antrag der Kommiſſion angenommen. Staatskoſten erbaut werden muß. Geſtern iſt vielfach die Frage an⸗ 
den ſo unerquicklichen Diskurſen in Bezug auf das politiſche und Ein Bäckermeiſter Brandt zu Klein⸗Germersleben beſchwert ſich | geregt worden, ob das Syſtem der Staats- oder das der Privatbah⸗ 
nationale Element, welches in dieſer Frage hier aufgetaucht iſt. Ich] über den Paſtor Bauerhorſt daſelbſt, weil er feiner verſtorbenen Frau | nen vorzuziehen ſei. Es gab eine Zeit, in welcher ein Anhänger der 
werde mir Mühe geben kurz die praftiihen Momente vorzudringen. M. H. die ortsübliche Dankſagung nicht gewährt habe und bittet: „Das Staatseiſenbahnen als voltswirihſchaftlicher Reaktionär verſchrieen 
nach meiner Ueberzeugung iſt es allerdings von unendlicher Bedeu: | Haus wolle bei einem hohen Miniſterio dahin wirken, daß daſſelbe] wurde; es war zur Zeit der höchſten Blüthe, der abſoluten He aft 
tung, wenn man die Staatsregierung immer und immer wieder darauf dem Prediber Bauerhorſt aufgiebt; ohne Verzug die feiner verſtorbe⸗ | der Mancheſterſchule. Seit 1867 denkt man anders. Wer eine Eiſen⸗ 
aufmerkſam macht, in welchem Matze bei uns die Erleuchtung, die | nen Frau von Gott und Rechtgwegen zukommende kirchliche Dankſa⸗ | bahn hat, hat ein ſtaatsrechtliches Monopol und dann ift es doch beſ⸗ 
Bildung ehlt und fie bittet dafür Sorge tragen zu wollen, daß, die | gung, wie ortsüblich den Gemeindegliedern bekannt zu machen.“ Die | fer, > der Staat es exploitirt, als eine Plutokratie (Sehr richtig h. 
Bildungsmittel vermehrt werden. Aber ich halte es doch für höchſt] Kommiſſion beantragt Uebergang zur Tagesordnung während | Man hoffte früher Alles von der allein ſeligmachenden Konkurrenz, 
unpraktiſch das Gebäude mit dem Dach anzufangen. Man pflegt ein | die Abgg. Müller (Berlin) und Braun (Waldenburg leberweiſung | aber der entſchiedene Freihändler Roß ſagte ſchon F800 im Reichs⸗ 
Gebäude von unten auf herzuſtellen und das Gebäude der Bildung an die Staatsregierung beantragen, um eine Unterſuchung zu ver⸗ tag: mit einem Konkurrenten habt Ihr nur einen Monopoliſten mehr. 
liegt in den Elementarſchulen, in den höheren Bildungsanſtalten wie | anlaſſen, ob durch das unter Beſchwerde 5 Verfahren des be⸗ Dien Sie doch die übrigen deutſchen Staaten, welche Erfahrungen 
Gymnaſien, Real- und Gewerbeſchulen. Wenn ich auch anerkennen treffenden Geiſtlichen der 9 52 A. L. «N. I. II. verletzt worden fei. zie mit den Staatsbahnen gemalt haben? Sie werden von allen eine 
muß, daß die königl. Staatsregierung in jüngſter Zeit ehr Vieles in Abg. Schmidt (Sagan): Das Verhalten ine lee invol⸗ | günſtige Antwort erhalten. In der Schweiz, die mit Deulſchland inſofern 
dieſer Beziehung gethan hat, ſo meige ich doch immer, daß hier noch virt eine Ehrenkränkung und Beleidigung, es iſt keine bloße Vergeß⸗ in gleicher Lage iſt, als ſie auch aus einer Anzahl Souveränetäten 
genug zu thun übrig wäre durch die Bewilligung größerer Mittel für lichkeit, ſondern abſichtliche Unterlaſſung. Es liegt ein Alt der Kir⸗ | beiteht, wollte im Anfang der fünfziger Jahre der Bund das Kon⸗ f 
die Entwickelung der Elementarſchulen, der Gymnaſien, Gewerbes chenzucht vor, zu welchem der Paſtor nicht berechtigt war. Er führt] zeſſionsweſen, übernehmen; die Kantone im Bunde mit den Um 
ſchulen ꝛc. in der Provinz Poſen. Wenn ich nun von Seiten meiner [zwar an, daß die Verſtorbene die Kirche nicht beſucht habe; das ſei ternehmern hinderten es und es blieb den Kantonen. Das ging, fo 
polniſchen Freunde hier den Antrag auf eine Univerſität vor mir indeß gleichgültig denn durch Fernbleiben von der Kirche errege Nie- lange gut, bis die Eiſenbahnkönige herangewachſen waren, 2 chreien 
— babe, fo wird es mir ſchwer, dagegen zu ſprechen, weil ich, wie | mand ein öffentliches Aergerniß. es / die Kantone den Bund um Hülfe an und vor acht Tagen ift nun doch 4 
ſchon geſagt, eine Vermehrung der Bildungsmittel für ſehr wünſchens⸗ Abg. Stroſſer: Es iſt mir unbegreiflich, wie man Dinge | ein Geſetz erſchienen, welches dem Bunde das Konzeſſionsweſen und 
werth halte. Aber wenn die Herren ſich erkundigt hätten über die | wie Kirchemzucht vor das Haus bringen kaun, zu deſſen Kompetenz fie | die Oberaufſicht über die Eiſenbahnen überträgt. Auch Belgien 155 
Stimmung im Haufe, über die Stimmung der Regierung, fo würden | doch gar nicht gehören. In dem vorliegenden Falle übrigens hat der] die deſten Erfahrungen mit den Staatsbahnen gemacht; ſelbſt im A 


Mutterlande der Mancheſterſchule in England fängt man an, ſich zu 


ſie geſehen haben, daß diefer Antrag augenblicklich ſchwer auf eine | Paſtor nur einen bereits acht Jahre vor dem Tode der Frau gefaßten 3 0 a 
. Meere 8 rechnen habe, fie würden ihn dann vielleicht nicht geftelt | Beſchluß ausgeführt. Von einer Ehrenkränkung kann gar keine Rede bekehren; vor einem Jahre hat dort der Staat ſchon die Telegraphen 
haben, ich bedauere, daß er geſtellt worden iſt, weil ich nicht annehmen | fein, die Frau hat fi 20 Jahr hindurch, ws erfolgter Vermah⸗ angekauft; in wenigen Jahren wird er es ebenfo mit den Eiſenbahnen 
kann, daß das fortwährende Stellen von Anträgen, welche im Augen nung, von der Kirche fern gehalten und kaun nicht nach ihrem Tode | machen. Herr Reichenſperger ſprach geſtern von Staatsomnipotenz; 
blicke durch die Lage der Zeit, durch die Lage der Umſtände keine Aus⸗ beſondere Ehren von ihr fordern. a 5 wenn ich wählen muß zwiſchen Staaksomnipotenz oder Staatsimpo- 
ſicht auf Annahme haden, den Intereſſen der Provinz, der fie dienen Abg Müller (Berlin): Die vorliegende Frage verdient eine [tenz (Heiterkeit), ſo bin ich allerdings für erſtere. Die Erkrägniſſe der 
wollen, in dem Maße dienen, wie fie es wollen. M. H., wenn ich ek Berückſichtigung, da es ſich ja um einen Akt der Kirchen-] Eifenbahnen gebören dem Staate und nicht einer eigennützigen Geld- 
5 von den geiſtigen Mitteln, welche zur Hebung der Provinz Poſen zucht handelt, welche wir in letzter Zeit leider auch in Berlin in uner⸗ariſtokratie. (Beifall.) Mit der geitrigen Rede des 9 Lasker 
dienen, einen Augenblick abſehe, fo verdienen noch auf der anderen | warteter Weiſe haben anwenden ſehen. Aber wäre das auch nicht der | ſtimme ich völlig überein in dem, was er über die Zukunft des Eiſen⸗ 
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Seite die materiellen Hebungsmittel der Provinz der Berückſichtigung 


der Staatsregierung empfohlen zu werden, ſie werden leider häufig 


noch ſo ſehr in den Hintergrund gedrängt, es fehlt allen dieſen Ge⸗ 


bieten z. B. an Eiſenbahnen und Chauſſeen, namentlich an Kanälen 
und Waſſerſtraßen, Regulirung der Flüſſe und Allem was dahin ge⸗ 
anze Reihe ſolcher Gegenſtände — die hermetiſche 
pecre gegen Rußland hin eingerechnet, wo nach allen Seiten hin 
je Regierung forkwährend darauf aufmerkſam gemacht werden müßte, 


die dringender ſind als die Forderung einer Univerſität. Haben die 


Fall, ein Staatsbürger iſt in ſeiner Ehre verletzt und bittet uns um 
Hülfe — da iſt es unſere Pflicht, genau nachzuforſchen, um womöglich 
zu helfen. — Das Recht der Kirchenzucht kann Niemand in Abrede 
ſtellen, aber dieſelbe ſetzt eine Organiſation und ein geordnetes Dis⸗ 
ziplinarverſahren voraus. Das aber gerade fehlt der evangeliſchen 
Kirche. Und wenn auch die Kirchenzucht berechtigt iſt, ſo zeigt doch 
ihre Anwendung recht bedenkliche Folgen. Daß die Verſtorbene bereits 
8 Jahre For ihrem Tode vermahnt worden, beſtreitet Petent, und der⸗ 
ſelbe Paſtor, welcher die Kirchenzucht ſo ſtreug gehandhabt, hat die 


was die Fragen betrifft, welche er an den Handels⸗ 
{ fo bedaure ich, daß der Minifter fie in keiner Weiſe 
befriedigend beantwortet, hat. (Sehr richtig!) Er bat früher uns 
0 h aufgefordert, beſtimmte Fragen zu ſtellen; er werde eben⸗ 
o beſtimmt antworten. Das erſtere iſt geſtern geſchehen; aber 
der Minifter hat ſich gehütet, fein Verſprechen zu erfüllen. Er fagte 
uns nur, die von Herrn Lasker bezeichneten Perſonen ſeien ge- 
rade mit ihm unzufrieden. Das mag fein; Lappetit xient en mangeant 
(Heiterkeit) die Leute mögen unzufrieden fein, weil fie nicht noch mehr 
bekommen. (Sehr gut!) Herr Lasker hat geſtern gefragt; Ja oder 


bahnweſens ſagle, 
miniſter ſtellte 


Grundlagen des materiellen Wohlſtandes, haben die Grundlagen der [Frau in ihrer Krankheit nicht ein einiges Mal beſucht, trotz wieder⸗ komm 1 ker > { 
Bains re das geſteigerte Elementarſchulweſen, durch die geſtei⸗ holter Bitten. Der von mir und dem Abg. Braun zitirte Paragraph nein, it es wahr, daß der Handelsminiſter in Herrn Strousberg einen 
gerte Gymnaſialbildung 2c. gewonnen, dann wird auch die Zeit nicht aufgehenden Stern erblickt hat? Iſt es wahr, daß der königlich preu⸗ 


fern ſein, wo es Fortſetzung in der Beilage.) 
5 f N 
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Der Kultusminiſter: Der Abg. Windthorſt hat gemeint, daß 
der Abg. Witt meine Behauptung, daß es an Geld fehle, wiederholt 
habe. Ich bin erſtaunt, daß etwas wiederholt werden kann, was gar 
nicht geſagt worden iſt. Ich habe von Geld gar nicht geſprochen. 
des Landrechts verbietet, daß die Kirchenzucht in eine Schädigung an 

möglich fein dürfte, auch für eine Univerſikät Sorge I Leib, Ehre oder Vermögen ausarte. Hier ſcheint die Kirchenzucht aus⸗ 


Nr. 26. Donnerſtag, 
ßiſche wirkliche geheime Oberregierungsrath, erſter, vortragender Rath 
im Staatsminiſterium, Herr Herrmann Wagener (Heiterfeit!), drei 
Eiſenbahnkonzeſſionen erhalten und eine davon gegen gutes, baares 
Geld verkauft hat? Iſt es wahr, daß der Fürſt zu Putbus und der 
Prinz Biron von Kurland mit Eiſenbahnkonzeſſionen Geſchäfte ge⸗ 
macht haben? Die Rede Laskers wird heute in hunderttauſend Exem⸗ 
plaren im Lande geleſen; im Intereſſe der Autorität der Staatsregie⸗ 
rung muß auf ſeine Fragen geantwortet werden; das Land und wir 
haben das Recht, dieſe Antwort zu verlangen, um ſo mehr, als am 
vergangenen Donnerſtag der Miniſterpräſident ſich um ſeine Kollegen 
als das Gouvernement der ebrlichen Leute eingeführt hat (Lebhafter 
Beifall). Schon vor zwei Jahren habe ich in einer Konferenz mit 
Vertretern der Regierung erklärt, daß man das damals ſchon herrſchende 
Mißtrauen gegen das Konzeſſionsweſen nur dadurch beſeitigen 
könne, daß man alle Konzeſſionsgeſuche der Landesvertretung zur 
Kontrole vorlege. Damals antwortete man mir, dieſe Dinge 
ſeien zu delikat; auch gehe mein Verlangen wohl über die 
Kompetenz des Landtags hinaus. Nun ſehen Sie die Früchte dieſer 
Ablehnung in der Laskerſchen Rede. (Sehr richtig!) Wenn ich nun 
ſchlietzlich frage: Wie ſchaffen wir Beſſerung? ſo ſehe ich nur Rettung, 
wenn uns das Reich zu Hülfe kommt. Der Reichstag hat ſchon 
weimal den Reichskanzler aufgefordert, ihm ein Geſetz über Eiſen⸗ 
babnweſen vorzulegen. Ich bezeichne dreierlei als abſolut nothwen⸗ 
dig; erſtens daß, wie in der Schweiz, das Konzeſſionsweſen von den 
Partikularſtaaten auf den Bund übergeht, zweitens, daß die Aufſicht 
über den Betrieb der Bahnen einem beſonderen Generaldirektorium über⸗ 
tragen und drittens, daß der 1 eine viel genauere Kon⸗ 
trole zugeſtanden wird. Ich werde der Vorlage zuſtimmen, weil fie 
— das Land nützlich iſt, aber eine wirkliche Beſſerung unſerer Eiſen⸗ 
hnzuſtände ſehe ich nur dann, wenn jene drei Forderungen erfüllt 
find. Zum Theil waren die Bedingungen bereits vor der Geſetz⸗ 
gebung des vormaligen Königreichs Hannover in den vierziger Jah⸗ 
ren erfüllt unter der Regierung eines Königs, der wahrlich nicht in 
dem Rufe ſteht, ſeine — — Vorrechte leicht aufzugeben. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) l 
Abg. v. Benda: Die meiſten Redner wollen die Vorlage unter 
gewiſſen Bedingungen genehmigen, ich werde ſie ablehnen. Es veran⸗ 
laßt mich hierzu zum guten Theile der enge Zuſammenhang in welchem 
dieſes Geſetz mit dem über die Eiſenbahn⸗Kommiſſaxiate ſteht. Letzterer 
interpretirt meiner Anſicht nach nicht allein das Reichsgeſetz betreffend 
die Aktiengeſellſchaften, ſondern ändert daſſelbe geradezu ab. Ich bin 
überzeugt, daß es in ſeiner gegenwärtigen Faſſung nicht angenommen 
werden wird. Der vorliegende Entwurf ändert die Fehlerhaftigkeit des 
eutigen Bahnbauſyſtemes in nichts, er iſt nur eine neue Auflage von 


ehr zweifelhaften Verbeſſerungen. Hier erſcheinen mir die lokalen In⸗ 


tereſſen von zu unlergeordneter Natur, als daß fie für mich maßgebend 
ein ſollten. Ueber den Uebergang zum ausſchließlichen Staatsbahn⸗ 
u will ich gern diskutiren; ehe ich mich aber entſcheide, muß ich 
wiſſen, welches Syſtem denn die Staatsbahnſyſteme ſind ſehr ver⸗ 
chieden — man adoptiren will, welche Ziele man im Auge hat, welche 
Ietenden Grundſätze man dabei befolgt. Das Projekt der Moſelbahn 
ſcheint mir in ſeinen Grundzügen noch ſo unentwickelt, daß die erfor⸗ 
derlichen Gelder zu bewilligen ein n Vertrauensvotum für den 
Handelsminiſter bedeutet, welches ich nicht die 0 habe ihm 
zu geben. Seit 10 Jahren habe ich die Politik unſerer Eiſenbahnver⸗ 
waltung verfolgt, ſie hat mir kein Bild eines harmoniſchen Zu⸗ 
ſammenwirkens gegeben, ſondern nur ewiges Schwanken, Prin⸗ 
ipienloſigkeit ohne ſchöpferiſche Gedanken gezeigt. Zuerſt ent⸗ 
chied ſich der Miniſter für Staatsgarantien, dann für General⸗ 
entrepriſen, auf kurze Zeit huldigte er dem Gedanken des Baus 
mit Hilfe von Prämienanleihen, und da im Reichstage andere 
Grundſätze angenommen wurden, fo haben wir ihn nun geſtern 
erklären hören, daß die Staatsbahnen das Richtige ſeien. Sein alter 
Wahlſpruch: „Ich nehme die Eiſenbahnen, wo ich fie finde“ hat al'o 
nunmehr der unbedingten Anerkennung des Staatsbahnſyſtems Platz 
gemacht, in das wir mit allen Segeln hineinſteuern ſollen. Die Ah⸗ 
eordneten Lasker und Berger haben den Handelsminiſter über die 
| ung gewiſſer Konzeſſionen irt und meine e genen Er⸗ 
ahrungen ofen mich vollkommen den beiden Rednern beitreten. Wir 
keine Antwort erhalten, dann muß man doch konſequenter Weiſe 
die Vorlage ablehnen. Der Miniſter hat uns drei oder vier Mal ver⸗ 
— er ſei ein ehrlicher Mann. Daran zweifelt Niemand. Auch die 
erdächtigungen ferner Räthe find durchaus unbegründet. Darum aber 
enehmige ich doch nicht dieſem Miniſter ein Projekt, das wegen der 
deabſichtigten Verbindung des Oſtens mit dem Weſten ſegensreich wir⸗ 
ken kann, durch welches aber ein wenig ſelbſtändiger Mann an der 
Spitze des Miniſteriums jedem Drucke der Finanzverwaltung zugäng⸗ 
lich werden kann, und darum ſage ich: Nein! 
— Geh. Rath Weißhaupt: Es ſind 
ier geſtern Namen genannt worden, um zu beweiſen, daß die 
egierung nach Gunſt oder Ungunſt verfährt, Strousberg zu⸗ 
nächſt war der Mann feiner Zeit (Gewiß! Heiterkeit). Als 
Staatsfonds nicht zur Dispoſition ſtanden, als die Privatindu⸗ 
ſtrie ſich von den Eiſeubahnen zurückgezogen hatte, erſchien Strous⸗ 
berg; ihm ſchlugen die Herzen aller Provinzen entgegen, die bisher 
vergeblich auf Eiſenbahnen gewartet hatten; er erkannte dies mit 
feinem richtigen Blick, wandte ſich an Kreiſe, Kommunen, Diſtrikle 
und forderte ſie zu Opfern auf, die ihm im reichliſten Maße zufloſſen. 
Ich erinnere nur an den Bau der Görlitzer Bahn. Es wurden von 
den betheiligten Städten und Kreiſen Millionen über Millionen al 
ari gezeichnet. Natürlich wandte ſich das Zutrauen dem aufgehenden 
Etern zu, ter es verſtand, mit Geſchick neue Geſellſchaften zu gruppi⸗ 
ren und in's Leben zu rufen. Welche Veranlaſſung hatte die Regierung 
in dieſem Augenblick, dieſen Geſellſchaften die geforderte Konzeſſion 
nicht zu ertheilen? Das Syſtem Strousberg beruhte auf General⸗ 
entrepriſe, es hat ſeine Thätigkeit noch überdauert, wird fertgeſetzt 
von den Baubanken und den Finanzkonſortien. Das ſind die Strvus⸗ 
bergs auf Aktien. ; 
Was die Herren Wagener, Putbus und Biron betrifft, ſo find 
ihnen ſelbſt keine Konzeſſionen ertheilt worden, ſondern nur den Komites. 
ie ſtellten ſich an die Spitze derſelben, bildeten Geſellſchaften, zahlten 
die Kautionen, wurden in Handelsregiſter eingetragen, was konnte da 
die Staatsregierung aus den Namen der bei den Gründungen der 
Komites Betheiligten veranlaſſen, die Konzeſſion nicht zu ertheilen, 
wenn alle geſetzlichen Bedingungen erfüllt und vor allen Dingen die 
Unternehmungen zweckmäßig waren? So ſind zu Stande gekommen 
die Pommerſche, die Berlin⸗Stralſunder Bahn. Welchen Gewinn die 
erren von dieſen Bahnen gehabt haben mögen, liegt auf der Hand. 
Sie haben keineswegs immer dazu beigetragen, das Handelsminiſterium 
mit ihren Wünſchen in unangenehmer Laune zu erhalten. Weitere 
Konzeſſionen ſind an die Herren noch nicht ertheilt, beſonders noch 
nicht die Konzeſſion einer Bahn Schneidemühl⸗Neu⸗Stettin⸗Belgard; 
es iſt ihnen nur die Bewilligung zur Anfertigung der Vorarbeiten 
dazu ohne jede Konſequenz gegeben worden. 
Redner weiſt darauf die bezüglich der Harzbahn der Regierung 
emachten Vorwurfe zurück, indem er die geſchichtliche Entſtehung die⸗ 
fer Bahn entwickelt und ſchließt: das Haus kann das Vertrauen haben, 
daß die Regierung ſich auf keine Bedingungen einlaſſen wird, die den 
Bundesbedürfniſſen nicht durchaus entipreden. 5 
Handelsmmiſter Itzenplitz: Der Abgeordn. Benda warf mir 
Prinziploſikeit vor; ich weiß ſehr gut, was mein Prinzip iſt, und das 
ift Folgendes: die großen Bahnen fol der Staat bauen, die Neben⸗ 
bahnen die Provinzen, und danach habe ich gehandelt. Kommt nun 
ein Komite mit einem Geſchäftsführer, der Wagener heißt, und ſchlägt 
eine nützliche Bahn vor, ſtellt die geſetzliche Kaution und weiſt das 


Geld nach, ſo kann ich doch nicht deshalb eine nützliche Bahn verwei⸗ 


gern, weil da auch Wagner mitſpricht. 5 £ 
Sie werden demnächſt ein Geſetz bekommen, was in der Bezie⸗ 
hung über die Staatsbahnen etwas feſlſetzt, und ich wünſche, daß Sie 
es annehmen. Oder ſoll ich etwa deshalb eine nützliche Bahn, wie die 
von Berlin geradezu nach Stralſund verweigern, weil Fürſt Putbus, 
der in Rügen wohnt und Neuvorpommern angehört, ſich der 5 
annimmt? Dazu ſehe ich gar keinen Grund. Es iſt ja ſehr rühmlich, 
wenn ſich Jemand der Angelegenheiten ſeiner heimathlichen Provinz 


Btllage zur Bofener Zeitung. 


annimmt. Prinz Biron ferner hat dazu geholfen, daß die Oels-War⸗ 
tenberger Bahn bis an die ruſſiſche Grenze gebaut wurde; das war 
eminent wünſchenswerth und nützlich, damit die uralte Handelsſtraße 
von Warſchau nach Breslau erhalten blieb und nicht ſüdlich Schleſiens 
gleich in Mitteldeutſchland hineinging. a 

Bezüglich der Fuſionen, ſo befolge ich das geſunde Prinzip, ſie ſind 
erlaubt, wenn eine Bahn die Fortſetzung der andern iſt; ſie ſind aber 
nicht erlaubt, wollen ſie nur die vorhandene Konkurrenz vermeiden. 
Meine Ziele liegen auf der Pam: ich will den Lande möglichſt viele 
Eiſenbahnen verſchaffen, die foliden Neubauten fördern und die zurück⸗ 
halten, denen mehr e als fachliche Gründe unterzuliegen ſchei⸗ 
nen. Schon geſtern 7 ich den Tag, der mir das Konzeſſionsweſen 
abnähme, wobei einerſeits immer das Intereſſe der betreffenden Landes⸗ 
theile, andererſeits der drohende Schwindel einander gegenüberſtehen. 

Im Allgemeinen kann ich nur bitten, ſolche Generalfragen nicht 
fo gelegentlich bei dieſem ſpeziellen Geſetz zur Diskuſſion zu bringen, 
ſondern erledigen Sie dieſelben lieber durch ſelbſtſtändige Anträge. 
Hier handelt es ſich doch eigentlich nur darum, 120 Millionen für 
nützliche Staatsbahnen zu geben (Beifall rechts). 

Damit ſchließt die Diskuſſion. Perſönlich Abg. Lasker: Auf 
die letzte Rede des Handelsminiſters kann ich heute nicht mehr erwi⸗ 
dern, ſondern werde meine Kommentare dazu bei der Verhandlung 
über die Eiſenbahnverwaltung machen. Dem Abg. Berger gegenüber 
wiederhole ich, daß ich geſtern den Schwerpunkt darauf legte, daß ein 
königlicher Rath im Mineſterium, Herr Wagener, wiederholte Kon⸗ 
zeſſionen erhalten hat, deren eine er gegen Entgelt verwerthet hat 
hört!), und daß ebenſo Fürſt Putbus und Prinz Biron die vom 

iniſtertum erhaltenen Konzeſſtonen zu Geldgeſchäften benutzt haben. 
et mir alfo vor, dem Herrn Handelsminiſter Rede gegen Rede 
en. 
Handelsminiſter Itzenplitz: Ich erwidere darauf, daß mir dieſe 
genannten Thatſachen unbekannt ſind. 

„Das Haus beſchließt, die Vorlage an die Kommiſſion für die 
Eiſenbahn⸗Kommiſſariate zu überweiſen. 

Der Präſident ſetzt die nächſte 8 auf Donnerſtag 11 Uhr 
e Berathung der G 4075 be⸗ 


an und auf die Tagesordnung die er 
treffend die Vorbildung der Geiſtlichen, die kirchliche Dis⸗ 
ziplinargewalt und Bildung eines Gerichtshofes in Kir⸗ 
chenſachen, die Grenzen der geiſtlichen Straf⸗ und Zucht⸗ 
mittel und den Austritt aus der Kirche. 

Abg. Windthorſt (Meppen) beantragt die beiden erſten Gegen⸗ 
ſtände von der Tagesordnung ab, eventuell ſie hinter die beiden an⸗ 
deren zu ſetzen, da letztere ſich länger in den Händen der, Mitglieder 
befinden als jene, über deren Tragweite man kaum genügend infor⸗ 
mirt ſein könne. In keinem Falle könne er glauben, daß das Haus 
mit Ueberſtützung 5 und Kirche ſchädigen wolle. (Widerſpruch.) 

Präſident v. Forckenbeck: Es iſt meine Pflicht, Geſetzentwürfe, 
welche außer drei Leſungen noch eine zweite Berathung nach Verlauf 
von 21 Tagen erfordern, jo zeitig auf die Tagesordnung zu ſetzen, 
daß ihre Erledigung noch in dieſer Seſſion möglich iſt. Gerade des⸗ 
halb habe ich jene Gegenſtände an die Spitze der nächſten Tages⸗ 
ordnung geſtellt. 3% 

Abg. Lasker: Bei zeitiger Vornahme der erften Bergthung würde 
es möglich ſein, die Vorlagen eventuell in einer Kommiſſion zu be⸗ 
rathen. Tritt das Haus erſt in der nächſten Woche in die Diskuſſion, 
fo würden ſämmtliche Leſungen im Plenum ftattfinden müſſen. Dieſer 
NAHM ſollte das Zentrum mit der vorgeſchlagenen Tagesordnung 

erſöhnen. i 

» Abb. Windthorſt: Die Erledigung der fraglichen . hat 
keine übermäßige Eile. Sollten ſie in dieſer Seſſion nicht zu Stande 
kommen, ſo iſt das die Schuld der Regierung, welche ſie nicht früh 

enug eingebracht hat Es iſt bekannt, daß ſie ſchon lange fertig im 

iniſteruum ruhten, und daß nur die ſtarken Schwankungen am 
Steuerruder unſeres Staates ihre Einbringung verzögert haben. 

Es bedarf zweier namentlicher Abſtimmungen, um die beiden Vor⸗ 
ſchläge Windthorſt's mit 144 gegen 118, reſp. mit 116 gegen 105 Stim⸗ 
men zu verwerfen und die vom Präſidenten vorgeſchlagene Tagesord⸗ 
nung zu beſtätigen. Schluß 6 Uhr. 


PYarlamentarifde Nachrichten. 
Die Agrar⸗Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes beſchäf⸗ 
tigte ſich mit einer großen Anzahl von Petitionen, die größtentheils 
durch Tagesordnung erledigt wurden. Zu einer längeren Diskuſſion 
ab diejenige des Gemeinderathes zu Froſchweiler und Kanzen Veran⸗ 
aſſung, welche den Erlaß eines Geſetzes behufs Vertilgung des Schwarz⸗ 
wildes beantragen. Der Referent v. Schorlemer⸗Alſt beantragte, der 
Staatsregierung die Petition mit der dringenden Aufforderung zu 
überweiſen: 1) mit aller Energie wie bisher durch die der Regierung 
zu Gehote ſtehenden Mittel auf die Vertilgung des Schwarzwildes 
hinzuwirken; 2) noch in dieſer Seſſion des Landtages eine Geſetzes⸗ 
vorlage zu machen, welche nach allen Richtungen Vorſorge gegen die 
übermäßige Anhäufung des Schwarzwildes trifft; 3) mindeſtens aber 
ſchleunigſt eine Geſetzesvorlage dahin zu machen, daß das Schwarz⸗ 
wild unter die Kategorie der ſchädlichen Raubthiere, welche Jeder auf 
feinen Grundſtücken abſchießen darf, verſetzt werde. Nachdem der Reg. 
Kommiſſar erklärt, daß eine dem Antrage des Referenten entſprechende 
Geſetzesvorlage der Staatsregierung bereits vorliege und daß bisher 
ſchan thatſächlich auf die Verminderung des Schwarzwildes hingewirkt 
worden ſei, wurde der Antrag des Referenten einſtimmig angenommen. 
Lokales u 
Voſen, 15. Januar. 

— Die Provinz Poſen hat geſtern wieder einmal Stoff zu einer 
Kammer⸗Debatte gegeben. Es handelte ſich um den von polniſchen 
Abgeordneten eingebrachten Antrag auf Stiftung einer Univerſität 
in der Stadt Poſen, wozu die ſtädtiſchen Behörden von Bromberg in 
einer Petition, von der jeden Abgeordneten ein gedrucktes Exemplar 
zugeſtellt war, das Amendement geſandt hatten, der Stadt Poſen die 
berühmte Metropole Bromberg an der Brahe zu ſubſtituiren. Die 
Polen hatten um ihren Antrag zu vertheidigen, einen ihrer maßvoll⸗ 
ſten Vertreter vorgeſandt, welcher ſich ſchon früher um dieſe Ange⸗ 
legenheit bemühte, und von dem am eheſten zu glauben iſt, daß ihn 
mehr die Förderung der provinziellen Kultur als national-politiſche 
Zwecke leiten. Auch kann das Verlangen, daß die Univerſität nicht 
eine rein polniſche werden ſolle, wie es früher gefordert wurde, ſon⸗ 
dern den Bedürfniſſen beider Nationalitäten entſprechen müſſe, als 
ein Beweis angeſehen werden, daß auch in der polniſchen Fraktion 
die realiſtiſche Auffaſſung der Dinge Eingang zu finden beginnt. 
Nichts deſtoweniger können wir es nuy billigen, wenn unſere deutſchen 
Abgeordneten dem Antrage entgegentraten, weil die Reform des Schul: 
weſens in unſerer Provinz nicht mit dem Dache beginnen fol. Wir 
hoffen aber, daß unſere Abgeordnete nun energiſch verlangen werden, 
die Regierung möge uns endlich helfen, die Grundmauern aufzu⸗ 
richten. Man gebe der Provinz zwei Millionen für Lehrer und 
Elementarſchulen, das iſt uns wichtiger als eine Univerſität. 
Auf ſolche Wünſche pflegte der vorige Kultusminiſter zu ſagen: „Es 
iſt kein Geld dazu vorhanden!“ Zu unſerer Freude baben wir be⸗ 
merkt, daß Herr Miniſter Falk von dieſem Beſcheid nichts wiſſen 
wollte. 

— Zu Kreisſchulinſpektoren über die katholiſchen Schulen ſind 
von dem Kultusminiſter ernannt worden: für die Kreiſe Krotoſchin 
und Pleſchen der ſeitherige Gymnaſiallehrer Schwalbe in Krotoſchin 


im Wahlkreiſe 
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16. Jaunar 1873 


mit dem Wohnſitze in Krotoſchin, für die Kreiſe Frauſtadt und Kröben 
der bisherige Gymnaſiallehrer Fehlberg in Poſen mit dem Sige 
in Liſſa und haben dieſelben mit dem 1. d. M. ihre Funktionen 
nommen. 


— Der polniſche Verein der Freunde der Wiſſenſchaften hielt 
hier neulich feine Generalverſammluug ab. Nach den dort gemachten Ri 
Mittheilungen find zu dem Anbau, welcher auf dem vom Grafen 
Sev. v. Mielzynski dem Vereine geſchenkten Grundſtücke Mühlenſtraße 
17 aufgeführt werden ſoll, 4000 Thlr. baar eingekommen und 

Thaler gezeichnet, während im Ganzeu 30,000 Thlr. erforderlich fen 
werden. Der Verein hatte einen Preis auf die beſte Arbeit über das 
Leben des Kopernikus ausgeſetzt, doch iſt bis jetzt keiner der einge⸗ 
lieferten Arbeiten dieſer Preis zugeſprochen worden. Um nun a 
die Verpflichtungen gegen die Abonnenten zu erfüllen, iſt die ent⸗ a 
ſprechende Anzahl von Exemplaren der Abhandlung des Geiftihen 
Polkowski angekauft worden. Die Maciejowski'ſche Preisſchrift: „Se | 
ſchichte der Verhältniſſe der polniſchen Bauern“, welche den vom Grafen 
Cieſzkowski ausgeſetzten Preis erhalten, wird beim Buchhändler Zu⸗ — 
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panski zu Poſen im Verlage erſcheinen. Der Verein beſitzt negen i 
wire an Vermögen: 6000 Thlr. an eiſernem Fonds, außerdem Bazar⸗ 
ien. 5 


„Dim Krotoſchiner Kreiſe find, wie der „Ruryer Poze m. 
theilt, die Verwalter der katholiſchen Pfarrämter von den Diſtrikts⸗ % 
kommiſſarien aufgefordert worden, ſich der Veröffentlichung derjenigen ; 
Stelle der päpſtlichen Allokution, welche von den Verhältniſſen in 5 
Deutſchland handelt, zu enthalten. 


— Diebſtähle. Vor einigen Tagen wurde in einem Gaſthofe in der 3 
Zr des Berliner Thors einem dort eingekehrten Schullehrer fein hi 
Reiſebündel geſtohlen. Es ift am Montage gelungen, den Dieb in der 

erſon eines mehrfach, zuletzt mit Zuchthaus beſtraften Menſchen zur 

aft zu bringen. Da er von den geſtohlenen Gegenſtänden ein Paar 

einkleider auf dem Körper trug, ſo ſah er wohl ein, daß das Leugnen 
vergeblich ſein werde, und geſtand alsbald die Verübung des Dieb⸗ 
ſtahls ein. Uebrigens iſt derſelbe verdächtig, vor einigen Tagen einen 
Handelsmanne auf der Walliſchei, bei dem er gegen ein Darlehen von 
einigen Thalern einen Rock verſetzte, eine ſilberne Zylinderuhr geſtoh⸗ 
len zu haben. — Ein Tiſchlergeſelle, welcher die Bekanntſchaft der Fa⸗ 
milie eines hieſigen Tiſchlers gemacht hatte, bewarb ſich um die Hand 
der Schweſter der Tiſchlersfrau, und erklärte, er wolle zum Pfarrer 
gehen, um das Aufgebot zu beſtellen. Die Tiſchlersfrau, hoch erfreut 
darüber, Eon ihren zukünftigen Schwager zu dieſem wichtigen Gange 
mit der onntagsgarderobe ihres Mannes aufs Beſte heraus. Bis 
llt hat aber der ungetreue Tiſchlergeſelle weder von ſich, noch von den 
geliehenen Kleidungsſtücken das Mindeſte ſehen laſſen. — Geſtohlen 
wurde aus einem 8 auf dem Graben ein bunt gewirkter Treppen⸗ 
läufer, muthmaßlich von einem Weibe von 40 Jahren, welches im 
8 gebettelt hatte. Ferner geſtohlen wurde einer Tiſchlersfrau von 
ihrer pagabondirenden Schwägerin ein Kopfkiſſen, und einem Kauf⸗ 
mann vor einiger Zeit 3 Thlr. 


Liſſa, 14. Januar. [Zur Wuhl.] Mit Bezug auf die geſter n 
N rauſtadt ſtattgefundene Reichstags⸗Erſatzwahl für den 3 
zum App Ger.⸗Rath ernannten Abg. v. Puttkammer hatten die deute 
ſchen Katholiken jenes Kreiſes den Polen den Kompromiß vorgeſchlagen, - 
vap dieſe jetzt für den deutſchen ultramontanen Kandidaten nat 2 
follten, während die deutſchen Katholiken das nächſte Mal für den 
polniſchen Kandidaten zu ſtimmen ſich verpflichteten. Die Polen hahen 
jedoch dieſen Vorſchlag abgelehnt, da „das polniſche Volk durch der⸗ 
artige Kompromiſſe mit dem Deutſchen gar zu leicht das Bewußtſein 
ſeiner Nationalität verliere.“ \ 


o Meferig, 12. Januar. [Gehaltsverbeſſerungen.] Die 
Aufbeſſerung der Elementarlehrergehälter aus dem 500,000 Thlr. Fond 
Be nunmehr ihren Abſchluß erreicht zu haben, denn auf mehrere 

ingaben iſt der Beſcheid ertheilt worden, daß keine Fonds disponibel 
wären. Einige biefige Stellen haben Verbeſſerungen von 10-20 Thlr. 
davongetragen; immerhin bleibt noch viel zu wünſchen übrig, wenn 
man die Situation der Beamten anderer Kategorien mit der der 
Elementarlehrer vergleicht. 

4 Gneſen, 12. Januar. Heute Mittag überreichte der Herr 
Superintendent Jähnike dem penſirten Gendarm und Veteran Herrn. 
Jakob und deſſen Ehefrau die aus Veranlaſſung der Feier der gol⸗ 
denen 8 ochzeit von der Königin Wittwe als Ehrengeſchenk einge⸗ 
andte Bibel. Die Feier ſelbſt hatte am 4. Dezember v. J. ſtattge⸗ 
unden und erfreute ſich der regſten Theilnahme nicht nur der zahl⸗ 
reichen Familienglieder, ſondern auch von Seiten der Freunde und 
Bekannten. Eröffnet wurde ſie durch ein Ständchen des hieſigen Ge⸗ 
ſangvereins, deſſen Dirigent ein Sohn des Jubelpaares, der Lehrer 
Jakob iſt. Nachmittags 2 Uhr fand die Cinſegnung in der Kirche durch 
Herrn Superintendenten Jähnike ſtatt, zu welcher ſich ein ſehr zahl⸗ 
reiches Auditorium eingefunden. Umgeben von der Kinder⸗ und En⸗ 
kelſchaar zeichnete ſich das ihn Ehepaar durch feine Rliſtigkeit und 
Friſche aus; gäbe Gott, daß ihm noch viele Jahre frohen Daſeins 
beſchieden wären. 


H Chodzieſen, 13. Januar, [Veränderungen in unferer 
Beamtenwelt.] Der einzige Rechtsanwalt unſeres Ortes, Herr 
Kleine, iſt nach Inowraclaw verſetzt worden und wird feinen neuen 
Wirkungskreis am 1. Februar antreten. Da in Folge des Inkraftre⸗ 
tens der neuen Grundbuch⸗Ordnung das Notariat hier ziemlich illuſo⸗ 
riſch geworden, ſoll, wie heſtimmt verſichert wird, die erledigte Stelle 
nur in N. abe wieder beſetzt werden, wenn ſich ein beſonderer Lieb⸗ 
haber um dieſelbe bewerben ſollte, was nicht zu erwarten iſt. u 

Das Inſtitut der Offizialanwälte, das an Gerihtsfommiffionen 
zur Aushilfe eingeführt iſt, wird nunmehr bei uns nicht mehr aus⸗ De 
nahms⸗ reſp. aushilfsweiſe, ſondern in der Regel in Anſpruch genom⸗ ‚= 
men werden müſſen. Die durch Verſetzung des Herrn Laue im Some 
mer v. & erledigte Ober⸗Steuerkontrolleurſtelle am hieſigen 8 205 43 
Steueramte ift durch einen Herrn aus Bromberg, der bereits fein a 
jähriges Dienſtjubiläum hinter ſich hat, wieder beſetzt worden, doch 
wurde derſelbe bis jetzt durch Krankheit verhindert, fein Amt anzutre⸗ 
ten, weshalb er bereits einige Monate im a t⸗Steueramte 
vertreten wird. Mit dem Fortgehen des gem leine ſcheint übrigens 
der Reigen in der Veränderung unſeres Beamtenperfonals eröffnet zu 
ſein. Unſer Rektor W. hat ſeine Stelle gekündigt; die Diſtriktskom⸗ 
wiſſarienſtelle ſoll neu beſetzt werden und endlich verlautet gerücht⸗ 
weiſe, daß wir auch unſeren Herren Landrath verlieren werden, da er 
einer Geſandtſchaft attachirt werden ſoll. z 


m. Schneidemühl, 14. Januar. [Kommunales. Gymna⸗ 
chung Zirkus. Schwurgericht] Eine unangenehme Ueberra⸗ 
chung haben uns die Väter der Stadt in den erſten Sitzung der 
f 5. ae n Noten im neuen Jahre dadurch bereitet, da 
ſie die ohnehin ſchon hohen Kommunalabgaben abermals geſteig 
haben, ſo daß wir jetzt pro Thaler Klaſſenſteuer 1 Thlr. 20 Sgr. 
Kommunalabgaben zu entrichten haben, was alſo 166 ¾ % beträgt 
Woblbemerkt find dabei die Abgaben für die Schulen, die ſich bis dar 
hin auf das Doppelte den Kommunalabgaben beliefen, nicht mitgerech ? 
net; von den Kirchenabgaben ganz zu ſchweigen. Es ſcheint geradezu 
unerklärlich, wie eine ſo reiche Stadt wie Schneidemühl, die jährlich 
17,000 Thlr. Revenuen hat, ihre Bürger jo hoch belaſten kann. Die 
abermalige Erhöhung der Kommunalabgaben wurde durch die vor⸗ ‚ 
ausſichtliche Erhöhung der Kreis⸗ und Provinzialabgaben motivirt. f 
Die erſteren betragen für die Stadt Schneidemühl circa 4000 Thlr. 1 
Rechnet man nun auch die an den Staat zu zahlenden 2000. Thlr. für 3 
Uebernahme des Gymnaſiums hierzu, koſtet auch die Straßenbeleuch⸗ E 
tung durch Gas (die hieſige Gasanſtalt arbeitet mit einem Reiner 
trage von 1¼ %) etwa 1000 Thlr., fo ſcheint die Bemerkung doch nicht 7 
ungerechtfertigt, daß den Etat von 29,000 Thlr. für eine Stadt von x 
circa 7000 Einwohner, wo alſo a den Kopf mehr als 4 Thlr. = 
Steuern entfallen, ein viel zu hoher iſt. Wer an dieſen exorbitanten 
Steigerung Schuld hat, iſt nicht ſo leicht feſtzuſtellen, doch ſcheint die 
Bemerkung nicht ganz ungerechtfertigt, daß die ſtädtiſche Verwaltung : 
mit einem viel zu komplizirten, natürlich auch zu theueren Apparat 
arbeitet. — Am hieſigen Gymnaſium ift vom 1. Januar ab Dr. Ea. 
bujewski als Probekandidat eingetreten. — Seit dem 6. Januar iſt 
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die Blumenfeldt'ſche Kunſtreitergeſellſchaft hier eingezogen und produ⸗ 
firt ſich täglich in dem zu einem Zirkus umgewandelten Arndt'ſchen 
Saale. Die Leiſtungen find bei dem Mangel an Perſonal (die ganze 


Geſellſchaft bildet eine Familie) und Pferden immerhin ganz aner⸗ 


ſitionen unſerer 3 
Schultze. 


g an et nur eine Woche dauern. 
ſache zur Verhandlung, über die ein Referat erfolgen Toll. 


die einzelnen 


kennennenswerth. Das Publikum iſt ſehr dankbar und. freguentirt den 
Zirkus ſo, daß er ſtets ausverkauft iſt. — Am 13. c. begann hier die 
erſte Schwurgerichtsperiode für die Kreiſe Wirſitz, Chodzieſen, Czar⸗ 
nikau. Da der zum Vorſitzenden beſtimmt geweſene Appellations⸗Ge⸗ 
richtsrath Hirſchfeld aus Bromberg erkrankt iſt, fo führt der Direktor 
des bieſigen Gerichts, Herr Kupfender, den Vorſitz. Die Seſſion wird 
Am 16. c. kommt eine Mord⸗ 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 
* Die muſikaliſche Welt. Monatshefte ausgewählter Kompo⸗ 
\ eit. Herausgegeben von Franz Abt & Clemens 
a e., (Vierteljährlich pro Ausgabe 15 Sgr.) Verlag von Henry 
Litolff in Braunſchweig. Das Januarheft bringt uns in Ausgabe A 
Klaviernummern Berceuſe, Tyrolienne, Le Chant des Adieux, Lied 


ohne Worte, Dunkle Augen und Chanſon à boire; in Ausgabe B & U 


Lieder für hohe reſp. tiefe Stimme, nämlich „Lebe wohl“ von Graben⸗ 
Hoffmann, Mignon von Fr. Kullak, „Mein Herz bleibt ſtets dir nah” 
von Franz Abt, Das taube Mütterlein von A. Schulz, „Du bei wie 
eine Blume“ von W. Taubert, „Trauer“ von R. Metzdorff und das 
hübſche Volkslied „Einen Brief ſoll ich ſchreiben“ von Fr. Behr. Von 
vorzüglicher Wirkung find die beiden ſpeziell für Baß geſchriebenen Lie 
der „Beim Wein“ von G. Janſen und das ergreifende „Verbannt“ 
von A. Terſchak. Eine Auswahl dieſer Kompoſitionen befindet ſich in 
der auf vielſeitiges Verlangen hergeſtellten gemiſchten Ausgabe D Kla⸗ 
vierſtücke und Lieder enthaltend, und bilden ſomit die ganze Serie wie 
She der „Muſikaliſchen Welt“ für Monat Januar cine 
8 


nachträgliche Feſtgabe. 


vermiſch tes. 


a Breslau, 14. Jan. [Schleſ. Volkszeitung. Laterne. 
Eismangel. Beſuch der Schneekoppe.] Auch in dieſem Jahre 
wird der Verein der „Breslauer Preſſe“ in den Sälen der neuen 
Börſe ein großes Winterfeſt, ähnlich dem vorjährigen feiern und iſt 
das gewählte Komite angewieſen worden, ſich behufs Ausſtattung des 
ih. mit dem Hrn. Theaterdirektors Schwemer in Verbindung zu 


etzen. — Die „Schleſ. Volksztg.“ hat im abgelaufenen Quartal c. 3250 
donnenten gehabt, giebt aber unter ihrer gegenwärtigen Redaktion 


12 
Die den fünfjährigen Zeitraum vom 1. Januar 1873 bis 


um 30. Dezember 1877 umfaſſende vierte reiv. zweit 
ig: von Coupons und Talons zu den auf Grund der 
Allerböchſten Privileg en vom 19. Juni 1857 reſp. 10. Septem⸗ 
ber 1869 emittirten fünfprozentigen Poſener Provin⸗ 
al- Obligationen wird von der Provinzial -Inſtituten⸗ 
Kaſſe in Poſen f 

vom 1. März 1873 ab 


aus gereicht we den. 
Der genannten Kaſſe ſind zu dieſem Behufe die bei de 


driften reſp. erſten Couponsfol e befindlichen Talons (ohne Obli 
gation n) mit einem Verzeichniſſe zu übergeben, welches 
a. die Talons, geordnet nach den Beträgen (Litt.) und nach dei 
fortlaufenden Nummern der Obligationen innerhalb jedes 
Buchſtabens (A. B. C.), ſowie auch de en Summe nach 
Stückzahl e ſicht ich machen und zer 
b. von dem Ein eichenden, mit Angabe des Standes und Wohn- 
orts deutlich unterſchrieben jein muß. f 
Erfolgt die Einreichung perſönlich, wa! nur Vormittags von 
9 bis 1 Uhr an den Wochen tagen zuläſſig iſt, jo iſt das Verz ich⸗ 
niß in zwei Exemplaren vorzu 917 wovon der Einreichende dae 


eine mil einer Quittung der Kaſſe über den Empfang der Telont 
in dem Falle zu ückerhält, wenn die Ausreichung der neuen Gou- 


pons bo en, der übrigen Geſchäfte wegen, nicht Zug um Zug ſollte 


erfolgen können. 


- 


In dieſem Falle ift die Abholung der neuen Coupons ur d 
Tolons demnächſt an dem in der Quittung angegebenen Vor⸗ 
mittage gegen Rückgabe der letzteren zu bewirken. 

Erfolgt die Einreichung mit der Poſt, jo iſt nur ein Exem 
plar de; Verzeichniſſes zu überſenden, welches aber zugleich mi! 
einer Quittung über den Empfang der betreffenden Stück ahl 
neuer Coupons für die Zinttermine per 1. Juli 1873 bis incl. 
2. Januar 1878 und Talons verſehen ſein muß. 

Die uUeberſendung der Coupons und Talons findet alsdann 
an einem der nächſtfoigenden Tage, mittelſt bloßen Couverts, un⸗ 
4 und unter Deklaration des Geldbetrages derſelben, mit 


er Poſt ſtatt. N a 
Zur Vermeidung von Aufenthalt und Weiterungen wird die 


ſorgfältige und richtige Aufſtellung der Verzeichniſſe dringend 


— 


thümer gegen Erſtattung der Inſertior s. 


empfoh en. 
95 Poſen, den 29. November 1872. 


U 


Der Oberpräſident der Provinz Poſen. 


KHönlgsmarek. 

Ein Jagdhund iſt in Koztegtomy Bekanntmachung. 
Kreis Pofen, am 8, d. M. zugelaufen. Auf Grund des $ 66 des Staiut 
Derſelbe iſt vom legitimirten E gen⸗ des Niederſchleſiſchen Knappſchaft!⸗Ver 
eins am 27. Dezember 1865 wird zu 
Kenntniß geb ach“, daß der Vor fand 
des genannten Verelns vom 1. Januar 


und Futterkoſten durch Vermittelung 
des Diſtrikts Amts binnen 8 Tagen bei 


+ 


ſelbſt 


Vermeldung des weiteren geſetzlichen 
Verfahrens in Empfang zu nehmen, 
Königl. Diſtrikts⸗Amt 1, 
Sandſtr. 8 
Strasburg. 


Mein Bureau eröffne ich 
am 1. Februar er. zu Ino⸗ 


wraclaw am Markt im Pielke⸗ 


* 
’ 


ſchen Haufe. 


Inowraclaw, Januar 1873. 


Heinrich Kleine, 


Rechtsanwalt u. Notar. 


Verpachtung. 
Nahe bei Poſen ſind 120 Mrg. pr 
Acker und Wieſen, nebſt Wohn. und 
Wirthſchaftsgedäuden und vollſtändigen 
In ventartum, von gleich unter vor ⸗ 


1873 bis 31. Dezember 1874 aus fol⸗ 

genden Mitgliedern beſt ht: 

1) dem Bergwerks Dir ktor Ißmer zu 
Waldenburg als Vorſitzer den, 

2) dem Bergwerks- Direk or, Königlichen 
Bergrath Steiner zu Nieder⸗derms⸗ 
dorf, Kreis Waldenburg als ſtellver⸗ 

tretenden Vo ſitzenden, 

3) dem Büsftlih Pleß'ſchen General 
Direktor Dr. Rledel zu Fürſt nſteln, 

4) dem Bergwerks⸗Direklor, Königlichen 
Bergrath Mehner zu Reurod», 

5) dem Bergtoerks-⸗Inſpektor Hellich zu 
Neu Weſßſtein Kreis Waldenburg, 
5) dem Kohlenmeſſer Peter zu Ober 

Waldenburg. 
Stellvertreter ſind: 

1) der Bergwerks⸗Jnſpektor Kühnel zu 
Ober- Waldenburg, 

2) der Bergwerks⸗Jaſpektor Krägel zu 
Gottesberg. 

Waldenburg, den 10. Januar 1873. 


Der Vorſtand 


ipeilpaften Bedingungen zu 9 des Niederſchleſiſchen Knapp⸗ 


Ausgeſäte Winterung ca. 30 5 
Tas Nähere in der Exped. dieſer Ztg 


ſchafts⸗Vereins. 


4 


nicht viel Veranlaſſung von ſich reden zu machen; ſie läßt ſich viel 
aus der Provinz ſchreiben, wogegen der redaktionelle Theil des Blattes 


ziemlich mager iſt. — Die „Breslauer Morgen Fu 
bisherigen Redakteur Lic. Franz, den das „ lei. 0 


fällt über den 
lksblatt“ einen 


„bewährten Publiziſten“ nennt, ein ziemlich abſprechendes Urtheil. Sie 
jagt: Wenn dem „bewährten Publiziſten“ vielleicht ein ungünſtiges 
Urtheil der „Bresl. Morgenztg.“ ihn zur Erreichung feiner Abſichten 
dienlich ſein könnte, ſo ſind wir gern bereit, ihm zu bezeugen, daß er 


der Unfähigſten einer iſt von allen denen, die jemals am 


edaktionstiſche 


der „Schleſ. Volkstg.“ ſaßen. — Die ſeit einem Jahre bier erſchienene 
moriſfiſch⸗ſatyriſche Wochenſchrift „Die Laterne“ hat ſeit vor. Woche 
aufgehört uns Breslauern ihr Licht halben leuchten zu laſſen. Der Red. 
Hr. Harbert verſichert ſeinen Leſern, daß dies Verlöſchen weniger in 
ihm, als in der Art des Verlages ſeinen Grund habe, letzterer über⸗ 
haupt einen intereſſanten Beitrag für die Miſere eines Schriftſtellers 
liefern. — Der ganz außergewöhnlich linde Winter fängt nun doch an 
für unſere Winterfaaten bedenklich zu werden, auch macht ſich der Eis⸗ 
mangel immer fühlbarer und ſeitens unſerer Bierbrauer werden dieſer⸗ 


halb bittere Klagen laut. 


Man ſieht hin und wieder ſchwache Ver⸗ 


ſuche zur Einheimſung der kaum zolldicken Schollen machen, aber ſie 
ſtehen ſehr wenig vereinzelt da, indem ſich dieſes ſchwache, mürbe Eis in 
keinem Falle lange halten dürfte. In Folge der milden Witterung 
haben es in den letzten Tagen des Dezember Reiſende ſogar verſucht, 
von der böhmiſchen Seite aus die Schneekoppe zu beſteigen, unter An⸗ 
deren hat am 29. Dez. Hr. de Lang, Mitglied des „Alpenververeins“, 


dieſe Tour gemacht. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Voſen 


von Kleiſt, Y 


Herr A. Hoffbauer; in 
Oassriel & Oo.; in 
Wongrowitz Herr Herrm. 
Zborslski. 


as a n a 


Eine Lehrerſtelle 
mit 220 Thlr. Einkommen ſoll ſofort 
geſetzt werden. 

Schönfleß, den 15. Imuar 1873. 
Der Magiſtrat. 

Grüzmacher. 


| Rontag, den 3. Februat 


Vormittags 10 Uhr, 
Sabmiffon auf Ausführung der Pfla⸗ 
ſter- und Maurerarbeiten und Lief ⸗ 
ung der Materialien, Graniteinnen, 
Prellſteine, VLordſchwellen, Pflaſterkiee 
und Kopffteine für die Regul rung der 
Rinnfteine in der Walliſcheiſtraß; Hier, 


Anſchlag und Bedingungen im Ge⸗ 

Fäfte zimmer des Hulısaeihneten — 

Habnhofſtraße einzuſeden. 
Poſen, den 15. Ja uar 1873. 


Der Bau⸗Inſpektor. 
Petersen. 


Montag, den 3. Febr. c., 
Vormittags 11 Uhr, 


Submiſſion auf a, Herſtellung neu 
Rınnfeinbrüdn mit Granitwangen vor 
dem kögiglichen Haustſteueramt, Wi⸗ 
zelmsſtraße hierſelbft, b, auf Musfüh- 
rung verichiebener Maler- und Anftrei- 
herarbeiten daſelbſt. ; 

Koften » Arfchleg und »Submiifions 
Zedingungen im Geſchäftszimmer der 
Interzeichneten Bahnpoffiraße einzu⸗ 
ehen. 
Poſen, den 15. Januar 1873. 

Der Bau⸗Inſpektor. 


Petersen. 


Holz⸗Ver kauf. 
Zum Veckauf nach dem Meiſt⸗ 


jehot von co. 30 Raummeter 
BirfensKloben, 120 Raummeter 


Kiefern⸗Kloben und 150 Rmtr. 


tifern⸗Stockholz, vorjäh iger 
Einſchlags, Tomte einige Hunter! 
Stämme Kiefern⸗Bauholz von 
Bohlſtamm⸗ bis Mititelbauholz 
ſtärke und eine Pa tie birkenes 
Rutzholz diesjäh igen Einſchlage, 
zus den Revieren Poſener Wald 
und Witobler Wald, an der 
Chauſſce belegen, / Melle von 
Slenſchewo und Großdorfer Wald, 
5½ Meile von hier entfernt, ftehen 
nachbezeichnete Termine an: 
den 3. Februar, 


5 7 ” 
» 14. 5 
21. 
» 28 = und 


8. 
jedesmal Vormittags 9 ühr, 
in der hieſigen Guts⸗Kanzlei. 
Stenſchewo, d. 15. Januar 1873. 


Die Forſtverwaltung. 


Gutskänfe, Pachtungen, Geld auf 
Güter, Wleihſchaftsbeamte, Maſchinen, 
Seräthe, Vieh jeder Art und Rac', 
känſtlichen Dünger, Verſicherungen gegen 
Higel, Feuer und Leben vermittelt und 
ummt Aufträge und Aufſchlage ver⸗ 
trauens voll entgegen. Ino praclaw. 

Feodor Schmidt. 


= Vorzüglich in Geſchmack u. Heilwirkung. & 
EB 


An den Kgl. Hoflieferanten Hrn. Johann Hoff in Berlin. 
Kiel, 16. April 1872. Ich bitte um Zuſendung von Ihrem 
eben ſo vorzüglichen als heilſam wirkenden Malzerkrakt. 

tleutenant im Königlichen Seebaitaillon. 
Vertaufsſtellen ir Poſen: General⸗Depot und Haupt⸗ 
Niederlage bei Gebr. Plessaer, Markt 91; Frenzel & Go., 
Breslauerſtraße 38 und e 6; in Neutomys! 
u 
Jaeger, Konditor in Grätz; in 


err H. Mansard; 9. 


chen 
chrimm die Herren 


chroda Herr Fischel Baum; in 5 
Ziegel; in Pleſchen: L. 3 
* 


. rer 
Holzverkauf. 
Auf dem Köntalichen Forfir vier 
Bobile, Schutzbezirk Bobile und 
Schuberſee, ſollen in dem Withds 
hauſe zu Bobile am 


Donnerſtag, d. 23. Jan. e. 


Bormittags von 10 Uhr ab, 
8 Stück Eichen⸗Klötze, 
480 Stück größtentheils 
ſtarkes Kiefern⸗Bauholz, 
8 Stück Birken⸗Nutzholz, 
34 Raummeter Eichen⸗ 
Böttcher⸗Nutzholz I. Kl., 
69 Raummeter Eichen⸗ 
Böttcher⸗Nutzholz II. Kl. 
40 Raummeter Kieferr⸗ 
Böttcher⸗Nutzholz II. Kl. 


meifibietenb gegen gleich bare Bezah urg 
verkauft werden. 

Woidnig, den 14. Januar 1873. 
Der Oberförſter. 
eg 
In einer fchr lebbaſten Kreis ſtat 
der Provinz Polen (Barntfonort vor 
Inf. v. Cav.) iſt ein ſehr gut ge: 
bautes Haus, weſches einen Netto 
Ertrag von über 750 Tölr. bat, unk 
in wilchem ein Wein⸗, Bier⸗ und 
Neſtauratious⸗Lokal ſich befindit, 
iR umzug ⸗balber äußert billig de 
3- bis 4000 Thlr. Anzahlung 
(‚m Uebrigen ganz feitem Hypotheten⸗ 
tand) ſofont zu verkaufen. G. 
fällige Offerten sub Chiffre #2. 10264 
befördert die Aanoncen⸗Expedition vor 


G. L. Daube & 92. 


Breslau, Ring, Riemerzeile 1 
1. Etage. 

Meine zu Gneſen delegenen Gaund⸗ 
tücke Nr. 118, 119, 120 (More: 
de Europe) und Nr. 115, Ed: 
der Trzemeſzyoer und Poſtſtraße, in 
welchem letzteren ſich ein ſchwunghbaftee 
Ronditoreigeihäft befindet, beabſichtig 
{9 ſheilungshalber aus freier Hand 
unter günſtigen B dingungen bei ge: 
ſichertem Hypoth Tenftande zu ve kaufen, 

Reflettanten erfa ren die näh rer 
Bedingungen beim Beſitzer 


Albert Schlarbaum, 
. 3 'efen, 

In Wiewierz bei Dur; 
alk, 1, Meile von der Eijen- 
bahaftation Buk, find circa 120 
Morgen ftehende Erlen und Bir⸗ 
ken Klaftern und Nupholz zu 
verkaufen. . 

Nähere Auskunft eitheilt Dom. 
Siedlec bei Keſtreyn. 


Wöchentlich ſind noch ae 
150 Etr. Creber 


abzugeben in der Brauerei von 


5 A. Hugger. 
24 Stück Maſtvieh 


(Kühe und Ochſen) und 1 
holländ. Bullen verkauft Dom. 
Wronozyn per Pudewitz. 


100 bis 200 Stuck zur Dar ge⸗ 
eignete Hammel werden zu kaufen ger 


ſacht Cerek wien b. Rolitnica, 
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Allen Kranken Kraft und Geſuldheit ohne 
Mediein und ohne Koſten. 


„Revalescière Bu Barry von Londen.“ 


Keine Krankheit vermag der delikaten Revalesciere du Barry zu 
widerſtehen und bewährt ſich dieſelbe ohne Medizin und ene Koſten 
bei allen Magen⸗, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lungen⸗ Leber⸗, Drüſen⸗, Schleim⸗ 

aut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberculoſe, Schwindsucht, 

ſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrböen, Schlafloſig⸗ 
keit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Bluk⸗ 
auf, ſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der 
Se erhal Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus⸗ 
Gicht, Bleichſucht. — Auszug aus 72,000 Certifikaten, die aller Medicin 


widerſtanden: 
Certificat Nr. 57.942. } 
; g 0 Glainach, 14. Juli 1867. 
Ihrer Reyalesciere habe ich nächſt Gott in meinen furchtbaren 
Magen⸗ und Nervenkrankheiten das Leben zu verdanken. ) 
Johann Godez, Proviſor der ane Glainach, 
Poſt Unterbergen bei Klagenfurt. 
Certiſicat Nr. 62.914. . 
: Weskau, 14. September 1868. 
Da ich jahrelang für chroniſche Hämorrhoidalleiden, Leberkrank⸗ 
heit und Verſtopfung alle mögliche ärztliche ilfe ohne Erfolg ange⸗ 
wendet, fo nahm ich in Verzweiflung meine Zuflucht zu Ihrer Reya- 


lesciere. Ich kann dem lieben Gott und Ihnen nicht dere danken 
für dieſe köſtliche Gabe der Natur, die für mich die unberechenbarſte 
Wohlthat geweſen iſt. Franz Steinmann. 


Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Reyalesciere bei Erwachſenen 
und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzeneien. 
In Blechbüchſen von / Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sgr., 


Zn 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Thlr. 


Ar. 21 Pfund 18 Thlr. — Revalesciöre Chocolatee in Pulver 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 
48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. Reyalesciere - Bisquiten in Büchſ 25 1 
Thlr. Sgr. und 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du 
Barry & Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen: Rothe 
Apotheke A. Pfuhl, Krug & Fabrieins, F. Fromm, Jakob 
Schleſinger Söhne, in Polniſch⸗Liſſa hei S. A. Scholz, in 
Bromberg bei S. Hirſchberg, Firma: Jul. Schottlander, in 
Graudenz bei Fritz Engel, Apotheker, in Breslau bei 
Schwartz, und in allen Städten bei guten Apothekern, Droguenz, 
Spezerei⸗ und Delikateſſenhändlern. ‘ 


Vorfhuß-Derein zu 9 


Poſen, 
f eingetragene Genoſſenſchaft. 
In unſerer geit 225 Jahr. A: 1 8 


parkaſſe 


nehmen wir von Jedermann Spareinlagen und Depofiten an und 
verzinſen bis auf Weiteres: 

Spaareinlagen von 1 Thlr. bis 300 Thlr. mit 

A pt. pro anno, 

Depoſiten von 200 Thlr. ab mit 3 bis 5 pEt. pro 
anno, je nach der vereinbarten Kündigungsfriſt. a 

Die Zinſen werden vom Tage der Einzahlung ab berechnet. 

Für die Sicherheit bei uns deponirter Gelder, garan 

neben eee unſere ca. 600 Mitglieder 

Eg ſchafts Geſetzes vom 


abe des Genoff Geſe vom 
Vorſchuß-Verein zu 
eingetragene Genoſſenſchaft 
G. Berger. Hugo Gerstel J Pfitzmann. 
i Comptoir: Schkoßſtraße Ar. 3. 


— — — 


Guano e 
der Peruanischen Regierung. 


Wir zeigen hiermit an, dass, nach Verfügung der Peruanischen 
Regierung die Preise für den 5 


direct importirten Peru - Guano 
ib Lager hier gegenwärtig die folgenden sind: 
Reichsmarck 264 — bei Abnahme von 

30,000 Ko. und mehr, 
289 — b. Abnahm unter 30,000 Re. 

par 1000 Ko. brutto incl. Säcke, excel. Verladungsspesen, gegen comp- 
tante Zahlnng in Reichsmünze oder preuss. Banknoten. 

ben aufgeschlossenen Peru-Guano 


in sofort verwendbarer Pulverform unter Garantie eines Gehaltes in dem- 
zelben von 


3—10 % gegen Verpflüchtigung geschütztem 
Stiokstof und 
3—10 % leicht löslicher Phosphorsäure, 


ıotiren wir ab Lager hier 01 
Reichsmarck 15 — Sh. bei: Abnahme von 
30,000 Ko. oder mehr, 
15 75 „ bei Abn. unter 30,000 Ko. 


pr. 50 Ko- brutto, incl, Säcke, excl. Verladungsspesen, gegen comptante 
Zahlung in Reichsmünze oder preuss. Banknoten. 
Ueber sonstige Verkautsbedingungen ertheilen wir auf Anfrage 
gern Auskunft. 
Hamburg, den 


1. Januar 1873 3 


Ohlendorff & Co., 


Alleinige Importeure des Perunnischen Enanes für 
Deutschland, Holland besterreich, die Schweiz, Dänemark, 
Sehweden, Norwegen und Russland. 


N 7 56 

Y IR 
a = 

* 

1 

Moe Poll 
w 


n 


Eine neue Zuſendung ſchöner, edler Pferde erhalte 
ich am Sonntag den 19. d. und empfehle ich ſolche er⸗ 


gebenſt beſtens. 5 N N 
Adolph Gedalje, 


Schützenſtr. 25. 


* 


1000 Stück Preßtorf, 
41 2¼ Thlr. 

Stück geſchn. Torf, 
a 2 Thlr., 


u! * 


sin sent! 

P 
In unſerem Verlage ift erſchienen: 
Kalendarz polski i gospodarski 1000 


dla Wielkiego Księstva Poznaliskiego na rok Pafiski|.: . , „ 8, 

1873 2 rycinami Tuzin 2 tal. 25 sgr., pojedynczo 10 sgr. nn mi ski | 
Kalendarz ten zawiera, pröcz astronom. i koscielnego umins N) 
Anna Orzeiska, pani Biekitnego Pa-| Biala-Göra, pr. Poſen. 

acts, przez J. Barloszewiceza; Beſtellungen nimmt ent⸗ 
O® rodzinie Kopernika; gegen 


Wyprawa do miasla, historya nowo- A, Kunkel jun 


roczna; 
©bliczenia cen nowych miar i trug 
Waffer⸗ u. Jeſuitenſtr.⸗Ecke. 
Zehn bis zwölf Schachtruthen Feld⸗ 


podlug starygen: 47 
Wukaz jarmarköw dia W. Hs. P- 
ſteine find abzugeben in Biskupiee 
dei Klecko. N 


znanskiego, Prus Zachodnich, Wscho- 
dnich i Slaska, it. d. i. f. d. 18 

Sir Modiſtinen 
empfehle mein Lager von 


Poſen. 
Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. e e F 
line, Battiſt u. Sammetband, 


(E. Röstel.) 
SR ; zu auffallend billigen Preiſen. 


Geſchäfts⸗Verknuf. ee, 
Mein hierſelbſt am Wilhelmsplatz Nr. 6 belegenes, Eiue als vorzüglich anerkannte 
jeit Jahren unter der Firma 


an (Panacee) à Fl. 1 Thl,, 

welche alle, selbst d. hartn, Ausflüsse 
Frenzel’s Niederlage 

mit gutem Erfolg betriebenes ' 


binnen kurzer Zeit schmerzlos u. ra- 
feines Zuckerwaaren⸗Geſchäft 2c. 


dical beseitigt, vers. gegen Einsend 
oder Nachnahme d. Betrages Gebr. 
bin ich Willens veränderungshalber aus freier Hand zu 
verkaufen. — Zahlungs fähige Käufer wollen ſich direct 


Kobligk,, Droguerie, Jauer i. Schles. 
an mich wenden. a N 
Antonie Kallmanr. 


— Erfolg wird garant. 

Wirkſamſtes Mittel 
gegen alle 

jerdurch die ergebene Anzeige, dass wir mit 

dem heutigen Tage das Tuchfabrik-Geschäfi 

des Herrn Jacob Lippmann hierselbst über- 


Huſtenleiden, 
nommen haben und dasselbe für unsere Rech- 


— a v me E ie nm 


in 


zugleich ein wohlſchmeckendes Ge⸗ 
tränk, welches bei allen 


Bruſt⸗ u. Halsleiden, 
Heiſerkeit, Eng⸗ 


nung fortsetzen. deten it, 
Herr Jacob Lippmann en 
bleibt als Vorstand an der Spitze des Geschäftes. : Uebeln 


Aachen, I. Januar 1873. 
Rheinische Tuch-Fabrik. 


Einen großen Transport Netzbrucher Kühe, 


ſeine Wirkung nie verſehlt, iſt 
br. Duroget’s 
[Mexikaniſcher 
Balſamthee. 
Zu beziehen nur durch 
Dr. R. Kriebel, viatt. Arzt, 
Berlin, Oranienfir. 58 a., 


am Moritzplatz, 1 Treppe. 
1 ganzes Packet 1 Thlr., ½ Packet 


theils friſchmel⸗ 
rende mit Käl- LEERE 
bern, auch hody« 
tragende (befter 
— Racı), werde ich = 


15 Sgr. 
3 = Atteſte von Tauſenden ein⸗ 
2 — nn. = zuſehen. 
St. Adalbert Nr. 4647 zum Verkauf ſtehen haben. ECC K 


W. Hamann, Viehlieferant. 


2 Zucht-Vieh, 


zur Bildung einer 
r bee und Senlesbetes, Oldenbarger.| Hanow- Stiftung. 


8 ee ee Mann, ein edler 
Mensch, unser verehrter Lehrer und 
Zug-Ochsen, ‚äterlicher Freund, Director Du. 
auch Kreuzunzen von Oldenburger mit Holländer hleſiger 


Hatte, ist uns durch den Tod 
:ntrissen worden, sein Andenkeı 
wird in den Herzen aller seiner 
Schüler, die er mit seltener Liebe 
ois weit über die Schulzeit hinaus. 
begleitete, unerlöschlich fortleben 
amit aber die Liebe, die er an uns 
zeübt hat. auch aufspätere Geschlech 
er fortgepflanzt werde, wünsche: 
wir ihm ein Denkmal zu stiften, 
las mit seinem Namen und in sei 
ıem Sinne wirke, den Unbemittelten 
sur wissenschaftlichen Ausbildung 
lie Wege nach Möglichkeit zu ebnen 
Wir glauben, dies am besten durch 
in Universitäts -Stipendium auszu- 
ühren für solche Schüler, die au! 


Nach ucht ꝛc liefert unter Zuſtcherung reellſter Bedienung und 
bittet um recht zeitige Aufträge. 5 
Gutsbesitzer un- 


8 ie 8 k / ’ 1 
ierakowo I. Pechmann, Viehlieferant. 


Vorstadt Rawiez. . An) Vichlie 
Große Auktions⸗Fortſetzung. 
(Hötel de Saxe, Breslauerſtraße) 
nut noch Freitag, den 17. d. M., Vorm. 10 bis Nachm. 5 Uhr, 
von ſchwarzen echten Lyoner ud couleurten Seidenwaaren ur! 

2 ſranzöſiſchen gewi kten Long Chals. f 

u Wiener und Pragen 

F Herren⸗Stiefel und Damen 
Schuhe, Petersburger Gummi 


Eine „Anweiſung, die 


8 il : lem en Zr das 
| S j „Leuguiss der Reife erlangt haben 
Fi Epi epfie en ac el Ieh 85 er Adfıssung und Be- 
Pro 1 3 * 5 ee rıne * anutmachung der Statuten uus vor- 
(Fallſucht, Krämpfr) N 8 behalten, Border we alle Schüler 


Mäntel, Baſchliks für Damen 
und Kinder empfiehlt zu bi» 
deutend herabgeſetzten Preiſer 


Louis Levy, 


Friedrichsſtraße vis-a-vis der Pofubı 


les theuren Mannes in Cottbus, 
zorau und Züllichau, so wie seine 
Freunde und Verehrer auf, uns ihre 
Beiträge zukommen zu lassen, Jeder 
ler Unterzeichneten ist bereit, solche 
u Empfang zu nehmen, 

Am Abend des Begräbnisstages 
des Dir, Hanow. 

Freiherr von Blomberg, 

auf Liebthal bei Orossen / 
Prinz Georg von Schönaich-Carolath, 
zuf Mellendorf b. Reichenbach j/Schl 
Prof. Dr. Erler in Züllichau Prof. 
Dr. Birschfelder in Berlin, Kanonier- 
str. 2. Superint. Röhricht in Zülli- 
shau. Rechtsanw. Sauer in Gnesen 


Einen tüchtigen, der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtigen 


Deſtillateur, 
welcher gute Empfehlungen befigt, ſucht 
Moritz Puivermann 
in Oftıowo, 


durch das ſeit 11 Jahren be⸗ 
währte Quante'ſche Univerſal⸗ 
Geſundheits mittel binnen kur ⸗ 
zer Zit radikal zu de len. Herand- 
degeben vom Erfinder Fr. A. 
Quante, Fabrikbeſitzer zu 
Warendorf in Weſtfalen,“ 
welche gleichzeuig zahlreiche, 
theils amtlich conſtatirte 
reſp. eidlich erhärtete Atteſte 
und Danklaguagsſchreiden ven 
uf, Gezeilten aus allen fünf 
‚Welttpeilen enthält, wird auf 
direkte Frapco Beftellungen vom Ä 
Herausgeber gratis⸗franco ver⸗ 
ſand 4 a Er 


E Violine, große Menfur, ftar 
im Holz iſt billig zu verkaufen Tau 
benſtraße Nr. 9, zweiter Eingang, 2 
en — Morgens zwiſchen 8 un! 
Uhr. 


Looſe 
Deutſchen Lolterie 


zur Gründung der Friedrich⸗Wil, 
helm Siftung, find, a 1 Thlr., i. 
der Exped. der Poſener Zeitung 
zu haben. 


ee 


In der Nähe der St. Marlinkirch: 
wird ein möblirtes Zimmer fü 
einen einzelnen Herrn ſofort gewünſcht 
Meldungen nimmt die Expedition an. 


mit Ausnahme des Büffets, des Rauchens zu enthalten und keine 


Für eine größere Wirtdſchaſt wi 


finden ſofort Engagement bei 


ep Lotterie -Looſe 
kauft 


eden Poſten und Ar 115 
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Frese 


I 


a 


Erſte Vorſtellung 
in der höheren Reitkunſt, Pferde⸗Dreſſur, Gymnaftif, 
Manövern, Quadrillen ꝛc. ꝛc. 


ch 7 
Die Vorſtellung beſteht aus 18 verſchiedenen Productionen. gehe W — — 
Die Zwiſchenpauſen werden durch 9 der vorzüglichſten Clowns ſelbe th. it ale Stellen für Kaufleute, 


Ein mödlirtes 2 fenſtr. Simmer zu 
derm. Jeſuitenſtr.⸗Ecke 1, 2 Tr., bei 
Franek. 


Preiſe der Plätze: 


Eine Loge mit 2 Stüplen 4 Dir. — Sgr. Bratı vella 2880 
n Logenſitz Er „ — Wirthſchaftsdeamten. Been am 
ar a . — „ 19 . Hotel, Poſen. 
rſte 3 — „ . 
Zweiter Plaz — „ 10 5 Ein deutſcher verheiratheter Linder 
„ eds: „ 5 aht Bien de Nip 
85 Dem 5 = 0 12 okaſſe nh 80 früh bis] Schwerſenz 138 bel Noak. 
r ags, ſodann von 4 Uhr Nachmittags A : 1 
bis zum Schluß der P zu haben, find jedod Orcheſterverein. J 
nur an dem Tage giltig an welchem felbe gelöſt werden. Freitag, den 17 Januar: General. 


probe für die Sänger zu der kleinen 
Aufführung im Gymnaflal⸗Saale 


a Der Vorſtand. 
Für die Mitglieder 
der Loge. 
Montag, den 20. Gtſellige Zu⸗ 


ſammenkunſt. Montag, den 27. 
> Tanks. * 


Die Verlobung unferer Tochter j 


Auna mit dem Bahırimetfter-Aiptranten 
ven 


Es werden täglich Vorſtellungen ftat finden. g 
Dringend wird gebeten, ſich in allen Räumen des Circus, 


Hunde mitzubringen. 


Circusöffnung 6 ½ Uhr. — Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Anfang der Vorſtellung 7½ Uhr. — Ende 10 Uhr. 
5 
Sonntag den 


9. Januar 1873. 5 
Zweite Voyſtellung. 


t Salamı : —̃̃ —ͤ— Ne we 
Alber t Sa amoüski, ren und Bekannten hiermit = 7 
U 


Director. 


Die erwartete echte Chaf⸗] Ein großes Gejchäftslota) 
lottenb. Cervelat⸗Wurſtſ(Schaufenſter) und Comtoin 


u. fette Kieler Sprottenſiſt Breite Straße Nr. 19 


Poſen, den 16 Januar 1873. 
Schöning und Frau. a 
Als Verlobte empfehlen ſich: 4 


Bertha Ehrlich, Fabian Unger, 


empfingen 2 ſof. zu vermiethen. . 
[en anſtändig möbl Dim mir Urte Als Verlodte empfehlen ſich? 5 

E dig möbl. Zim. Ä te emp 
W F. Meyer & 0 1 Salate 10 a Ulrica Samter. 1 
* * * ’ a v 2 g | 
\ "THatbbocffirage Nr. 15. 5 atethen Iſidor Cohn. 3 


Wollſtein. \ Neutomiſchel. 


Auf dem Dom. Groß⸗Münche be 
Kähme wird zum 1. Aprll ein zweiter 
Wirthſchaftsbeamter geſucht. G. 
zalt nech Uedereinkunft. 


2 Stuben u. Küche St. Adalbert 37 
im I. Stock vom 1. April zu verm. 


Heute Morgen 3% Uhr ent⸗ 
ſchltef fanft nach längerem Leiden 


ein tüchtiger und ordnungsliebenden 


Schmiedemeiſter (verheirathet) geſucht 
Cc (.... 


Zum ſofortigen Antritt wird 


Brennerei wird ein Wirthſchafts⸗ 
Eleve zum 1. April c. bei mäßige! 
Penſionszahlung geſucht. 

Näheres durch die Expedition ditſer 


5 a den 17, Nachmittags 2 Uhr vom 
tens r 
nr eriztsfbnsme wtonnie ir BA fat; Bm Kine Shrünapne dien 


Ir. Offerten werden sub H Kt 
d. Exp. d. Btg erbeten. 


Geſucht werden 
10 Silberarbeiter⸗Gehülfen auf 
Beſtecke bei gutem Berdienft u. dauern 
der Arbeit in der Silberwaaren-Fabrit 
von L. Deppe in Berlin, Prin 
zenſtraße 14. 

Ale „Wirthſchafts⸗Dirigent“ für seid, 
oder mehrere Güter, fucht zum J. Mai 


die tefbetrüß ten Hinterbliebenen. 
inden ſofortiges Unterkommen auf den 3 


Dom. Nagradowice bei Wengterskie 
Das Nähere ertheilt Refleltanten bei 
Wiethſchafts⸗Amt daſelbſt. 


Zum 1. April c. ſucht einen 


Oekonomen 


A. BHeefschlüger. 
Syeyn per Samter. 


Ein Eleve wird zum 1. Aprl ode 


ſogleich durch die Exp. der Poſener Zei⸗ 
tung unter ZB. n. Kerr 


Geſtern Abend 6 Ur entſchltef fanft 
nach jahrelangen Leiden im 44. Lebens ⸗ 
lab e in der hiefigen Diakoniſſenanſtalt 
unſer lieber guter Sohn und Bruder 


Max Culemann. 


Um ſtille Theilnahme bitten 

Poſen, den 16, Januau 1873, 
die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonnadend 


d. bewohl. 
M. A. 
Bertha Klaus 


Volksgarten- Theater. 


Heute Donuerſtag: Die Anti⸗ 
Kautippe. | 


8 mn — 
Aa 
Hreitag; den 17. Januar 1873 
erſammlung des Vereins, Vorſtellung 
zufzunehmender Mitglieder, Beſprechung 
über den Masken⸗ Ball ꝛc. ıc. ) 
Der Vorſtand. 


Jeder 1. Juli ꝛc. Stellung, ein gut em.] Nachmittag 3 Uhr vom Kirchhofe aus 

— Tücbtige “u | Ipfohlener routinirter Beamter, Gefl.] datt. 5 abet 2 
Off. an die Exp. d. Ztg. unter R. MI. Bel ihrer Abreſſe nach Berlin ſagm 

1 € 2 zu richten. Verwandten und Freunden ein herzliches 

ra 


Meinen ſegensvollſten 
ank 8 


allen den lieben Gebern und Gönnern 
an der Nähe und Ferne, welche ben 
letzten weihnachtlichen Tiſch meiner 
2 meiſt verwaiſten Kinder in den 
hieſigen Samariterherbergen bereltet 
haben. aten fie am h. Abend von 
den hellen Jreudenthränen der grözern 
göglinge und von den lauten Freuder⸗ 
tönen der kleinen und kleinſten Kinder 
Ulle Zeugen geweſen, fie hätten wahr. 
lich den feligen Lohn ihrer Liebe em ⸗ 
ofunden. Auch an meinen arme 
Kindern hat der Herr fein Wort 
abermals erfüllt: ich will euch nicht 
als Waiſen laſſen, flehe ich komme zu 
ud. Reich erquickt von den vleſen 
kommen Segenswunſchen, will ich daz 
ücht ſorgenleichte aber mir liebgewor dent 
Werk der Erziehung und Pflege meiner 
zielen Kinder aufs Neue in meint 
wachen Hände nehmen und mich 
deſſen geiröften, daß der Herr bemfelben 
auch ferner, wie bisher Seinen Gaaden⸗ 
dlick zurenden und von der barm⸗ 


Klausner. 
er, geb. Nehab. 


W. Decker & Co. 


Poſen. 
Knaben, welche die Maleret erlerne 
vollen, melden ſich bei 
Happ meier, 
St. Martin (9. 


Ein verhtiratheſer junger Foͤrſten 
nit guten B:ugniffen verſehen, der 
zegenwäctig noch in Stellung if, ſuch 
in anderweitised Unterkommen poste 
rest. F. J. Dt. Crone. 

Ein tüchtiger deutſcher verheirathett: 
Gärtner, beider Landesſprachen 
mächtig, ſucht vom 1. April Stellung 
poste restante V. N. Schroda. 


Herr Freygang, 
Sirthichafts Sal 


früher in Keſzyee b. Oftrowo, 


— 


| 2 
„ „.Cirque. | 
er Extrazug der Rettergeſellſcha 
zalampnskf (it Bretten, den p. Are 
marx, Vormittags 10 Uhr 14 Minnten 
in Poſen am Oberſchl. Bahnhofe ein. 
Hate de Sue. e 
Sonnabend, den 18. Januar 1868, A 
Großer Maskenball à la Paris. 
Sex . Jokseh., E 
Donnerftag, den 16 zum Abendbrot 


wird erſucht feine Adreſſſe derzigen Liebe in der Welt es iragen| Sie beine b. el. Ploetz, St. Mart. 35. 
anzugeben ahn wird. u Eis beine bei R 
8 Pleſchen im Januar 1873, 


. Zone . F. 5 
Se 


Heute Adend friſche Keſſelwurſt bei 
Leo Gertig 


la 
— . 


Herm. Reinhard! 
in Rhöndorf b. Honnef a. Rh. 


recker, 
v. Pfarter und Vorſteher von chriſtl. 
Liebes » Anſtalten. 


Dem Kaufmann Herrn U. Wallersbrunn 


u Inowraelaw, am Markt, babe ich 
u Bequemlichkeit des hochgeehrten Publikums und der Um⸗ 


gegend eine Agentur zur Annahme für meine Füärberei, 
Druckerei und Waſchanſtalt übergehen und wird 


derſelbe bereitwilligſt alle in dieſes Fach einſchlagende Gegen⸗ 
ftände zur pünktlichen B ſorgung entgegen nehmen. 


Adolf Sleburg in Poſen. 


Bezuanebmend auf auf Vorſtehendes empfehle ich mich dem 
geehrten Publikum zur Beſorz ung an die in gutem Renom⸗ 
mee ſtehende Färberei den Herrn A. Sieburg 


in Poſen. 
O. Wallersbrunn 
in Inowraclaw. 


Hörſen⸗ Telegramme. 


Mewyort, den 15. Januar. Goldagio 12, Um Fersen or 
Berlin, 16. Januar. N) Weizen feſt, per Januar, 
811. April Mai 821. — Roggen dhpt. tote 7 en Avril 
a 564, Mat⸗Juni 56 — Kübel ſtiü, loko 227 JIan.-Bebr 22%, April · 
8 bebpt. per —— 18. 10, Aprtl⸗Mai 18. 22, Juni 


2 Hafer 
al Fer 104$, 
imerit. 975, Oeſter. 

Bonds 


per Jan 
e 204% „Sombarden 114, Italiener 65, 
ditaktien 200, Türken 52. 
ung: feft, — Bier trübe 


Privat - Cours⸗Bericht. 
pPoſen, 16. Januar. Tendenz: 


Deutſche Nonds d. Produktenbank 


HR 
Prost Disk. B 96 4n® 
ru Ban 1124 © 


= 
of. 
leſ. Bankverein 


dito Apcog. Pfandbr. 904 & st 
dito bite Aprsz entenbr. 924 bz au-Bant 1651 8 2 
dito öproz. Prov.-Obl. 1001 25 Tellus. Aktien 
ed N enen . 8 
dito —— Siadtoblg 88 6 dito Bodenkredit 177 G 
dito öproz. Stadtobl. 100 bz 
Preuß. 44proz. Konfold| — — ae En 
yo roz. Anleihe — — Aachen Maſtricht — — 
155 Staatsſch. 89 @ Bergiſch⸗Märkiſche — 
alla. pr. Pr. S. — Berlin-Görliger St.⸗AK. — — 
85 01 an 1051 © 
Breſt-Grajewo 
Ausländiſche Fonds. Crefeld Ir * r. 
ä en 16 66 5 


Amer. Gproz. 1882 Bonds 
dito dito 1885 Bonds 


Galizier Carl. eubwb) 105 — 
zeug fer- Rente 614 @ 
0 2 of ® 


Halle ⸗Sorau-Guben 665 
dito Stammprior. 


tung für Poſen und Schleſien und zur 
Uevernahme einer Druck kret werden ei⸗ 
oder zwei G ſellſchafter g. ſucht. 


Frtedtichsſtr. 31 
unter AD. YA 


— Petroleum 145 — 


0 


Deutſche Zeilung. 


Zur Herausgabe einer deutſchen Zei. 


Off. werden von Hrn, E. Drange, 
entgegengenommen 


Graben 25 


„ g4räumig-s Zimmer zu vermiethen. 


Horse 5 zu Poren 
am 16 Januar 1873 
onds. Bolener %/, Pfandbriefe 94 G., de. 4% neue do. 90} by, 
do. Nn tenbr. 924 G., de. e Bantaktlen 113 B., do bproz en 
Dbligat. 1005 ©, de. 5% Kreis Obi ga. 100 f bz. bo. 5%, Obra-Meliorat - 
Oblig 100 G., do. 4% Kreis- Oblig. 924 G., do 4% Stadtobl II. Em. 904 B. 
da. 9% Stadt-Oblig. 100} bz preuß. prozentg. 5 883 G. preuß 
ipron Staatsanl. . ®, 44 a. freiw. de. 103} G., do. 3kproy Pram "Anl. 
125 B, Nordd. Bun besanl, —, ark. »Pofener ſend ⸗St.⸗Aktien 614-1 bz 
ruſſ. Banknoten 83 bz. a 0 do. 993 G., Zeus Aktien (Bniuskt 
ar re Plater & Co.) 1124 G, Oftd Bank 100} bz. Oſtd. Produkten 
Bank 85 „ Provz. Wechs.⸗ u. Disk.⸗Bank 96 G., Aktien Kwilecki, Botocki 
& Co 954 8, ' poln Aproz. Liquidationsbriefe 644 B. 
[Amiltcher 1 Roggen (per 20 Centner). Kündigungs. 
preis 531. pr. San. 53}, Januar-ebruar 53}, Sebr.⸗März 594, März April 
—, Brübjahr 542—544, April⸗Mai 54 
Spiritus (mit Zah] (per 100 Liter = 10,000 pt. Tralles). Kündl⸗ 
gungepreis 174, Setandlnt 20.000 Liter. pr. Januar 174, Sebruar 174, 
März 17, April 18, Mai 1. Juni 81. 


IF rivatbericht.] Wetter: ſchon 5 Noggen yr 1000 Klogr) matter. 

Kün ar 534. pr. Januar 53} bz. u. G., Jan -Bebe. do. Bebr »März 

534 bz. u. Frühjahr ‚542 545 bz. u. B., April. Mai do., Mai Junt do 
Eriettas („r. 10,696 Sitter pt.) ruht er. ee m ngspreis . 

Gekündigt 25,000 Liter. per Januar 174 G., Februar 174 bz. u. G 

us B., April 18 B, * 184 bz. u G., Mai 184 B., Junt 1 1 * 
Juli 1845 bz. u. G 


c ——T—T—TT—————— 
Poſener Privat⸗Marktbericht vom 16. Januar 1873, 


Weizen: 8 4 ir able 
mie 5 orbinäs und deiet | 76-80 „ 
a 
f feiner 56-57 „ 
n 8 | Me 54 55 
a . ordinär 52 53 
Gert: 8 | feine 46-47 „ = 
beachtet. 8. mittel und ordinar 42-48 „ > 
Pe 1-82 , 2 
unverändert. 8. 
Hafer: 5 feiner ur 281. 2 
flau. . mittel und defekt 25 —263 „ a 
. 
arbſen: Koch⸗ 5355 = 
rubiger — | Butters* 48 50 15 
8. * 
Delfaaten 8 Raps 2 
- | NRübfen 
ei 3 
o 
Biden: 8 — 
offerirt 5 43 * * ve 
8. ni 
\ rotz 
Ries: A. weiß 
2 
Buch welzen: x > | 
Nachtel u 46 49 „ 
Zupinen: { elbe / 
laue 
Breslau, 15. Januar. Die Börfe eröffnete in fefter Haltung, welche 


jedoch im Laufe derfelben ſich nicht behaupten konnten, da 10 den erhöhten 
Kurſen die Spekulation a's Abgeber auftrat. Das Geſchäft war 
änßerft beschränkt, die Stimmung wurde gegen Ende der Börſe auf niedrigere 
Berliner offizielle Meldungen matter. Geld ſehr flüffig. man ſprach von 
einer Distont = Ermäßigung der pieußiſchen Bank, die Beſtätigung dieſer 
Nachricht war bis Ende der Börje gi nicht eln getroffen. Kredit 201, etw. 


-Altendecken — 
&oofe von 1860 | 954 @ — a 200 bez. u. Ge. Lomdarden 1148, b. u. Gd. Brangofen steigend 2044 
Nallentſe e Rente 65 aa 70, 8 a 205 bez. u. Gd. Banken ſtill, auf altre Lieferung wurden einzelne 
ſiſch⸗engl. 1870er Anl. — — Märkiſch⸗Poſ. Lan 8755 G Devifen unter Kurs verkauft. Bahnen umſatzlos, Bonds ſehr feſt und 
dito dito 187 ler Aul.—— dito St Pri 83 I fleigend, Induſtrieaktien höher, doch nicht lebhaft. Don ersmad 100% dez 
Rufl. Bodentredit-Pfbr. | 91 © Magb.-Halberfl. A pr. B. Lauta 238 a 2366 a 237 bez, u. Gd. Prämler⸗Kredit 202—2 ber. u. Ed. 
„ Liquid.⸗Pfandbr. — — Def “Franz, Sina, 2044 W 3 a + x u. Gd. Schleſ. Bod. = Krd. » Pfandb.. 96—} dez. 
1. 1865 proz. Anl. 52 Deſterr. Sü bb. Lomb) — — chleſ. Bod. Krd. 105 bez 
dito 1869 6 1173 Anl. 63 G ultimo 1148 bz 2 — 
alte Rom — n Le Woehe | — Produkten“ Börfe, 
Deferreitfge "Noten 92 5 6 —.— Magdeburg, 14 Januar. Weizen 7882 Rt., Roggen 59 61 K., 
Rhein-Nahe 444 © SGerfie 60 6 Rt., Hafer 45 50 Mt. für 2000 Bid, (. u. Hdls-B,) 
Bant- Pittien, Sn — 5 8 Königsberg, 14. Januar. (Amtlicher Produktenbericht. In Quantitaten 
— Stargard Pof 4 100. & pro Tonne von 2000 Bf. Boligemigt) — Weizen loko unverändert, doch 
Berliner Bankverein zei Rumäniſche 5 444 & bunter 81 87 Rt. B., bunter 7683 Rt. Brother 75 82 Ri. B — Rog ⸗ 
des Prebunter- bende _ — Berlin Deen Stamm — en 8. N 5 
6 7 an — Ni — ühjahr — Gert: loko große 
—— — 18961 8 D AmpufirierMttien. Ni. 8, Meine 42 49 8. beer Into 33 40 Kt. B. pr. Brübiahr 42 ©; 
— en —— Mac ſenhütte 2 410 — Erbſen flau lofo weiße 43-46 Rt B. grau: 42 60 B., grün 
n sie z 4248 B. Bohnen Into 40-45 t. B. — Miden lot 20-38 Ri. B 
ehe 8 lun — 3 Berl. Holztomptoir 106 & — Leinſaat flau loko feine 78 90 . B. mittel 66 75 Rt B., ordinare 
zn d. © d 111 ® Berl Bieh 2 . 45—6b Rt. 3. — KRübfast loko pro 200 5 d. 90—100 Rt. B. Kleeſaat, 
a. fi 1 Sad —.— Sy Are offmann onfabr = Ioto rothe pro 200 Pfd. — Rt. 8 weiße — ©. — Tbywolzeus loto pro 
redet — 9 111 @ 200 Bid 18-20 N BD — Kube leke pro 100 Pfb. odne Saß 11 Rt © 
ren | 5 el. Bierbrauerei 00 & W. dero pro 100 MD ohne Bsp 21 Mr. E. — Kaas n pro 100 pft 
err. Kredit t * & — en ee 221 Rt B. — Leintuchen pre 100 Pfd. 24 — 2 Rt B 
i Spiritus - Berigi. Spuuus ohne Bap per res pro 
ade Ban n 5 * Spirhus loto ohne 5 100 Sitres bro 100 
pet. Tralles und in Poſten von mindeftens 5000 5000 Litres loko o ohne Saß — 
= nn —— ———————— er EEE 2 
—— 8 Dru ums Derag von W. Deder 4 6e (G. Nei in nn 


Direction in Berlin — Behrenſtraße 69 — zu richten ſind. 
Poſen, 15. Januar 1873. 


Annuss & Stephan. 


M Villard e baden ben ae poimfden 
ur m IE | ar 8 r undiger 
der neueſten und beiten Conſtruction, ſowie Zöureauvorfleher 


grünes, weißes und rothes Billard» 
tuch. Bälle, Queue u. ſ. w. empfiehlt 
und hat ſtets in Auswaßſ die Billardfabrik von 


„ Letzner in Breslau, 


Kloſterſtraſſe Nr. 31. 


A , e Jan. ohne daß — B., 7 


2 2888882885 Mit dem erſten März c. legen wir die 
58 © FE EHER vonn den ſt 3 8 une Glaubensbekenntnies 
RI 2 E 38 . * 2 2 c sr 10 705 Naturforschers 5 8gr 

S SS Direction der Berliniſchen Lebens⸗Ver⸗ Te nsziuin tante u. 80 
2 2 Sn 
SDS 57 5 ſichernngs⸗Geſellſchaft Ein möbl. Zimmer zu vırmletben 
28» 88 2 5 5 2 8 8 übertragene Hauptagentur nieder. Friede ichsſtraßz. 324 3 Tuppes, u 
SS 388 2885 Auf Veranlaffung der genannten Direction zeigen Große Gerberſtraße 40 
ar 8 5888888 0 wir dies mit dem Bemerken ergebenſt an, daß etwaigen im erfin Steg eine Wohnung von 

daf a 8, 10 und 5 Sgr. Bewerbungen um die Vertretung der Geſellſchaft an die . 2 7 3 1 


Pferdeſtall und Remiſe 


'ofort zu verm. Graben Nr 25. 


wird zum baldigen Antritt geſucht von 
Orgler, Rechtsanwalt. 
Poſen, den 1 Sannar 87 , 
Ein tüdt. Färbergehilſe, welcher 
gut Oeldruck verſteht, wird N 8 
Poſen, Venettanerſtraße 


74 G., bruh ahr do. B., 87 

G., Zult-Auguf —. G., Hruh ahr do De 181 

Stettin, 15. m 
Barometer 28. 3. 


20 * 2 loto — 5. 
„ Sebr.⸗Warz 8 P 


bz. u. B. ge g 7 8 Jeg. 05 55 678 7 B., Jan Beck. 5 
> er WORT.-Big.; 

* + I[Amtlicher Produk en Preis yericht vom 15 Januar, 
Offiziell gekündigt: 1000 Ctr. Roggen, 5000 Liter Spiritus. . 
Kleefaat, rothe, feſt, orbirär 11 2, mittel 12— 3 fein 14 en 

bochfein 15--164 Rt. — Kleeſaat, weiße, Terror: 2 12 
mittel 16 174 fein 18-20, Lochfein 212% Kt. — Roggen (ip rn 
unverändert, pr Jan. 574 B., Uprli-Mai 574 G., Mal Jun 5714 B. — 
=. en per 1000 Kilo per Jan 5B — Gerſte ver 10% Kl: per Jan. 
26. — — Hafer per 1000 Kilo pe Jan 42 G. April- Mal 44 B. — Raps 
ei 1000 Rtio per Jan 103 G — Rd! matt, per 100 Kilsgr. loko 218, 
pr. Jan. 22} B., neue Uſance 234 B. Jan.-Bebr 274 B., neue Uſance 23} 
., Jebr.⸗März 224 B, neue Ufance 231 B. Apr: R 23 r. niue Uſance 
231 B. Mal Jun 24 B., Irie neue Ufance 244 B piritus 
— 0 1 Ir & = u Tg 1 1 he arten 
stil. al. Jun — 21 vorgeſchriebene 
nahen und fpäteren Termin 74 Thlr. bz. Die Börf — L e 


Breslau, den 14. Januar. (Landmarkt.) ze * 
In Tölt, Sgr. und Pf. — 
er 5 
feine _ vile seh ord. Waart. 
22 Seen . % — — 8 7 — 16781 — 1 
F 
Roggen ; — 27 — 1 — 
32 /H 1 
ee 1 a 
ZA | Schien 5 10 4.25 — 1 15 = 
Ber 109 Rilogramum feine mittle ord. — 
1 
1 N 
2 Blnterrübſen 912 6 8 276 8 9 
2 2 Sommeerähfen 92) 6 817 6 776 
S3 Deller 845 | 725.— 7. 
& Schlaglein 3 9 — 1 8115—1 70750 — 
(Brel Hdls.⸗Bl.) 
Dromdeeg, 15. Januar. Weizer trübe. Dar 591 Mittags 
„Weizen 125 128pfb 78.83 Thle. 129 flpfd. 84 5b Tölt 
pr. 1000 Nile warm. — Roggen 120 12 25fd. 52 63 Thlr pr. 1800 Kilo. 
Jramm - Erbſen nach Dual, Fk 44 Thlr. pr. 1000 Riolge. — Gpir’- 


tus 17 71 bir pr. 00 Lite (Bromb. Zta.) 
— — — V 
Preis-Oourant 
pro 100 Pfund 
der Nühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 65 Januar 1873, 


Benennung Unver | Ber. Benennung Unver- Wer 
der Fabrikat feuert, *. — SE |SEE 
5 e He Hs der Babrilate, 
Beigen- Wiehl Nr. I. 6] 18 | 718 | Butter lter TEST gene 11281 | 
= = ee 8 1122 
5 326 — | Graupe Nr. 1. 810 8128 
gust wd 3 1128 1 28 7 8 6 161 6129 
— 18 1412 1412 2 5. 41221 5 5 
Roggen ⸗Mehl Nr. 2 4418] A/24 Grütze Nr. 1. 5 41 517 
— 444 411 2. 420 53 
28 —— Koch- Mel „ I ee 
Sentengt- Mehl“ Geb) 4-1 4| TI Sutter- Mehl. 120 120 
Schrot > 34 31 9 


Poſen⸗Jnowraclaw⸗Promberger Eiſenbahn. 


Posen, den 26. Mai 1872. 
Ankunft. 


Abgang. 
Gemischter Zus z Uhr — Min. Nachm. 


Gemischter Zug — Uhr — Min. Morgens. 
Personen-Zug a ormittg. | Personen-Zug 
Gemischter Zug 5 - 2 Nachmtt | Gemischter Zug 7 — 5 — Morg 


Neueſte Depeſchen. 


London, 16. Januar. „Times“ führen in einem City-Artikel aus, 
daß das geſtrige lebhafte Verlangen nach Diskontirung die Hoffnung 
auf eine Herabſetzung des Zinsfußes durch die Bank verringert hat. 
Gleichwohl iſt eine ſolche baldigſt wahrſcheinlich. 
Bern, 16. Januar. Die Genfer Regierung erklärt dem Bundes⸗ 
rathe, die Intervention des heiligen Stuhles in inneren Angelegenhei⸗ 
ten Genfs erſcheinen als Attentat auf ihre Unabhängigkeit. Still⸗ E 


| 
\ 
| 


schweigen ſei die würdigſte Antwort. Alle Protefte des Nuntius wür⸗ 
den ad acta gelegt werden. 


— — en 


